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bezüglich des s 50jährigen Gedenktages der Vereinigung Schlesiens mit 

der preußischen Monarchie, dessen im Gingange der Darstellung Erwähnung 

gethan, wird bemerkt, daß am t?- Mai s74^2 die Entscheidungsschlacht bei

(Lhotusitz in Böhmen geschlagen wurde.

Am ss. ^iuni s?H2 fand die Unterzeichnung der Friedenspräliminarien 

statt und am 27. Juni ^742 wurde zu Breslau der Friedensschluß mit besonderer 

Feierlichkeit verkündigt.
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Anlage I:
Beschreibung der gegenwärtigen Bctriebsvcrhältnisse der größeren Werke des 

niederschlesischcn Steinkohlenbezirks.

Anlage II:
Produktionsübersicht des niedcrschlcsischen Steinkohlenbergbaues.





.Geehrte Fachgmossm!

Ä^on Herzen heißen wir Sie in unserer Provinz und in unseren Bergen will- 
kommen und hegen die frohe Erwartung, daß die kurze Zeit kameradschaftlichen 

Zusammenseins dazu bcitragcn möge, Sie auf's Neue in Ihrer schwierigen und im 
Erfolge den aufgewcndeten Mühen und Gefahren oft wenig entsprechenden Berufs
thätigkeit zu stärken!

Erscheint bereits hiermit die Wichtigkeit einer periodischen Zusammenkunft 
derjenigen deutschen Männer, welche treu zu Schlägel und Eisen halten, erwiesen, 
so gewinnt der Allgemeine Deutsche Bergmannstag für die einzelnen Bergbaubezirke 
des Vaterlandes noch dadurch eine höhere Bedeutung, daß sich solche in der Er
wartung des Besuchs von Fachgenossen über die eigenen Leistungen und Fortschritte 
von Zeit zu Zeit Rechenschaft geben.

Auch die vorliegende kleine Schrift, welche ein Gesammtbild der Entwickelung 
des Niederschlesischcn Steinkohlenbergbaues darstcllt, bedeutet einen derartigen 
Rechenschaftsbericht.

Nebenbei ist dieselbe, warm unterstützt von den Herren Werksvertretern und 
Werksdirigcnten des Niederschlesischcn Steinkohlenbezirks, auch zu einem Führer 
durch letzteren bestimmt nnd darf schließlich als ein kleiner Beitrag zur allgemeinen 
Kulturgeschichte gelte«.

Für die Provinz Schlesien ist das Jahr 1892 ein Markstein seiner Geschichte. 
Am 17. Mai feierte Schlesien den 150jährigen Gedenktag seiner Vereinigung mit 
der preußischen Monarchie.

Hundert und fünfzig Jahre! Eine kurze Spanne Zeit in der Kulturgeschichte 
der Menschheit! lind doch hat diese Zeit genügt, »m das Band, welches die 
Provinz Schlesien mit dem preußischen Staate verknüpft, zn einem unzerreißbaren 
zu gestalten.
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Was unter dem Zepter der Hohenzollern, namentlich auf deni Gebiete des 
Bergbaues, geschaffen, darüber weiß auch die nachstehende, auf ein verhältnißmäßig 
kleines Gebiet beschränkte Darstellung so Manches zu berichten.

So erscheint es denn für uns Schlesicr von doppelter Bedeutung, daß 
patriotische Männer aus allen Gauen des deutschen Batcrlandcs herbeigckommen 
sind, dieses Jubeljahr mitzufcieru und die Gesammtheit sich, mit Genugthuung auf 
das Erreichte blickend, froh zusammen zu schließen vermag in dem kameradschaft
lichen Gruße

Glück auf!



Wesmnmikil8 8er NntwiMekung 
des Mederschlesischen Steinkohlenbergbaues.

I. Periode.
Oom beginn c^es Bergbaues bis zum Inlirsflireleu 

öks Allgemeinen ^anörechts.

in andcrcu größeren Kohlenrevieren, so läßt sich die Zeit des Beginns 
des Bergbaues anch bezüglich des Niederschlesischcn Steinkohlenbergbaues, 

welcher in territorialer Beziehung die Kreise Waldcnburg, Landcshut, Nenrodc und 
Glatz umfaßt, nicht genau bestimmen. Daß bereits gegen Ende des sechszehnten 
Jahrhunderts die Steinkohlen in Schlesien nnd der Grafschaft Glatz Gegenstand 
bergmännischer Gewinnung waren, ergiebt sich aus folgendem:

Am 20. September 1594 schrieb die Schlesische Kammer an den Rath zu 
Schwcidnitz:

„Nachdem der Kammer zu wissen von Nöthen, wie es mit den Kohlgruben 
wann etwa derselben eine von Ncnem erfunden, zn halten, was Gestalt und 
gegen was Zins dieselben von der Grund-Obrigkeit den Schmieden oder anderen 
Leuten, so sich dann» annchmcn, hingclassen, oder was sonstcn für ein Brauch 
dabei gehalten zu werden pflege und in dem Fürstenthnm Schwcidnitz nicht allein 
auf derer vorn Lande, sondern anch anf der Stadt Gründen ohne Zweifel der
gleichen Kohlgrnbcn vorhanden sein und gcbant würden, so solle der Rath darüber 
berichten."

Der Rath erwiderte hierauf:
„Die Steinkohlen, welche man dort verbrauche und verfahre, würden mcisten- 

thcils zn Hcrmsdorf nnd Weißstem (so des v. Zcttcritz zn Waldcnburg Jnris-
1* 
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diktio» unterlegen) und zu Altwasser (dem Balthasar vou Kühl zu Cammerau 
gehörend) gegraben und geholet und wie die Schmiede anzcigcn, ivürde der Grund 
Herrschaft van jedem Gerüste (welches so viel sei, als man mit zwey Berg-Rößlein 
zu führen pflege,) sammt Fuhrlohn in Schweidnitz ohngefähr 22 Weißgroschen 
(1 M. 48 Pf.) gezahlt. Anch unter den Herrschaften Fürstcnstcin und Adelsbach 
sollten dergleichen Kohlgrubcn sein; von diesen werde aber selten etwas nach der 
Schweidnitzer Gegend gebracht."

Aus nämlicher Veranlassung berichtete der Landeshauptmann v. Reichenbach 
zu Frankenstein bezüglich des in der Grafschaft Glatz umgehenden Steinkohlen
bergbaues am 17. September 1594:

„Ein besonderes Privilegium, die Kohlengruben betreffend, sei nicht vor
handen. Die betriebenen Gruben seien alt. Die haben vor langer Zeit die 
Pauerschaften etwa» erbauet uud mit Zulassung der Herrschaften derselben Grunde 
um einen jährlichen Zins, achte anch dafür in einem Kaufe an sich gebracht, 
geben also alle einen ziemlich großen jährlichen Zins von solchen Gruben, die 
weil auch ein großer Nutzen davon zn nehmen ist."

Die älteste Urkunde ist wohl der zwischen dein Baron v. Stittfried und dem 
Bauer Wenzel geschlossene Pachtvertrag. Dieselbe datirt vorn Jahre 1491 und 
befindet sich im Archiv zu Ncurode.

Wo sich in jenen Gegenden Steinkohlen fanden, war das Recht der Guts
herrschaft au dieselben gesetzlich anerkannt. Die Gutsherren dagegen erachteten es 
für vortheilhaft, ihren Hintersassen den Bergbanbetrieb gegen einen Zins oder 
Naturalleistungen zu überlassen, oder dieselben mit sich zu einem gewerkschaftlichen 
Verbände zu vereinige». Ersteres führte häufig genug zu einer unwirthschaftlichen 
Gewinnnng, worauf indeß bei dem Mangel an Sachkenntniß wenig geachtet wurde; 
letzteres dagegen gewährte beiden Theile» wesentlichen Nutzen. Der Gutsherr gc 
wann sichere Zinsen und Dienste und einen Beitrag zu den Betriebskosten, sowie 
die Aussicht auf Förderung des Bergbaues, da die bäuerlichen Gespanne Absatz 
schafften. Die bäuerlichen Besitzer andererseits erhielten in Folge ihrer Theilnahme 
am Bergbau nicht nur Mitgcnuß an der erzielten Ausbeute, sondern zugleich 
Gelegenheit, ihre durch deu Feldbau unzureichend beschäftigten Gespanne nutzbringend 
zu verwerthen.

In Folge der Zersplitterung Schlesiens in einzelne Fürstenthümer, der nahen 
Beziehungen zu den, benachbarten Königreich Böhmen, wo die Berggesctzgebung 
schon früh eine hervorragende Ausbildung erfahren hatte und der Privilegien der 
Gutsherrschaften war einerseits eine ganze Reihe von Spccialgesctzen entstanden, 
andererseits den Bergrechten des Nachbarlandes mit subsidiärer Gültigkeit Eingang 
verschafft worden. Als reripirteö snbsidiäres Recht war das Jglauer Bergrecht 
bereits im 13. Jahrhundert eiugcsührt, wozu die um das Jahr 1300 von König 



Wenzel erlassene Kuttcnbergcr Bcrgordnnng trat, bis im 16. Jahrhundert die 
Joachimsthaler Bergordnung von 1548 als snbsidiärcs Recht zur Geltung kam. 
Durch diese zahlreichen Spccialgcsetzc und durch die vielfache Berufung anf die 
böhmischen Bcrgordnungen war eine Rcchtsnnsichcrhcit entstanden, welche den Kaiser 
Rudvlph II. veranlaßte, am 5. Februar 1577 eine Bergendnung für Ober- und 
Niedcrschlcsicn zn erlassen, welche, obwohl sie nur für die Jmmcdiatfürstcnthümcr 
Schwcidnitz und Inner unmittelbare Gültigkeit erlangte und die Specialrechtc der 
üvrigcn Fürstcnthümcr nicht anfhob, dennoch auch in diesen sich als Subsidiarrecht 
Eingang verschaffte nnd allmälig allgemein in Anwendung trat. Außerdem erließ 
Kaiser Rudvlph II. am 24. März 1578 eine zweite Bcrgordnnng für das selbst- 
ständigc Gebiet der Grafschaft Glatz, in welcher der Kaiser neben dem s«8 
wie in Schwcidnitz und Inner, zugleich dns jrm üuenis besaß. Mit diesen Berg- 
ordnungen erlangten zugleich die böhmische« Bergvcrträgc welche am I. April 1584 
von Kaiser Ferdinand I. und am 18. September 1575 von Kaiser Maximilian II. 
mit den böhmischen Ständen abgeschlossen waren, snbsidiäre Gültigkeit für Schlesien.

Kaiser Rudvlph II. war redlich bestrebt, den schlcsischcn Bergbau zu heben. 
Er versah denselben, sowie die bei demselben beschäftigten Bergleute mit ausgedehnten 
Privilegien. Allein seine Macht reichte bei Weitem nicht ans, den Widerstand, 
welchen ihm die Grnndhcrrcn bereiteten, zu beseitigen. Bald brach anch der unhcil 
volle dreißigjährige Krieg aus und der Bergbau gcricth vollends in Verfall. Selbst
verständlich gilt dies nur bezüglich des metallischen Bergbaues, da ja der Stein
kohlenbergbau zu jener Zeit erst im Werden begriffen war.

Jedoch stellten die Nudolphinischcn Bcrgordnungen bezüglich des Steinkohlen
bergbaues iu Schlesien und dcr Grafschaft Glatz doch fest, daß derselbe zu dem 
Bcrgrcgcl des Staates nicht zu rechnen sei. Da indeß gerade in Nicdcrschlesicn die 
Rittergüter einem Lchnsvcrbandc angchörtcn und dnrch die Lchnbriefc oder sonstige 
Urkunden in Zweifel gezogen werden konnte, vb die Steinkohlen mit dem Gute 
verliehen oder dem Landesherrn Vorbehalten seien, so verschafften sich die Gutsherren, 
anf deren Gütern Steinkohlen vorkamcn, das Recht zum Steinkohlenbergbau mittelst 
besonderer Verbriefungen.

Derartige Urkunden bestehen:
1) bezüglich des Gutes Altwasser „ein Lchnbricf, im Namen Kaiser Rudvlph I I. 

durch das Mamirccht zu Schwcidnitz (Montag nach Jnvocavit 1584) dcm 
Balthasar v. Kühl auf sciu bcflisscncs Verlange« ertheilt, worin er für 
die durch drei unterschiedliche Käufe erblich an sich gebrachten sämmtlichen 
Antheile des Gutes Altwasser verliehen erhält: die in diesen dreien Theilen 
stehenden und liegenden Steinkohlen, sie gewachsam und ungehindert zu 
besitzen, zu genießen, zu gebrauchen, zu bearbeite» und wie er sie am 
füglichsten zu nutzen, auf ewig."



2) bezüglich des Schlosses und Gutes Ncuhaus sammt dem Vorwerk und 
zugehörigen Dorfschaftcn Dictrichsbach, Haan mit dem Antheil Bcercngrund 
nach Ausweis des Lchnbriefcs für Heinrich v. Zettritz den 8. December 164!» 
beliehcn mit „Berg- und Kohl-Gruben, Gebrauch und Einschlag".

8) bezüglich des Gutes und Dorfes Hcrmsdorf laut Lehubricf für Gottfried 
Zettritz den 8. December 1649 mit „Berg- und Kohl-Gruben und 
Einschlag".

4) bezüglich des Städtchens und Gutes Waldcnburg laut Lehubricf für 
Hans Heinrich V. Grafen von Hochberg. Breslau den 14. December 1764, 
mit „Kohlgrnben".

5) bezüglich des Dorfes Weißstein laut Lehnbrief für Hans Heinrich V. 
Grasen von Hochberg. Breslau den 14. December 1764 mit „Kohlgrubcu".

Unzweifelhaft ist das in den unter 4 und 5 angeführten Lehnbricfen über 
Waldenbnrg und Weißstem vorkommcnde Wort „Kohlgrnben" aus älteren Lchn- 
briefcn in diese erst unter preußischer Landeshoheit ertheilten hcrübcrgcnommen. Es 
hat jedoch nicht gelingen wollen, jene älteren Lehnbricfc aufzufindcn.

Bereits am 7. Januar 1604 stellte Dippraut v. Zettritz zwei Urkunde«, die 
eine für die Hcrmsdorfcr, die andere'für die Weißstciner Baucrschaft aus, worin 
er denselben „auf ihre Bitten Bestätigung ihres bisher genossenen Kohl-Urbars, 
welches ihnen bereits sein Bater und Vorfahre» selige aus Gutwilligkeit, doch mit 
Vorbehalt ihrer uud ihrer Nachkommcu habeudcu Rechtens zu gelassen" ertheilte, 
den von gedachten Bauern jährlich an die Gutsherrschaft zu zählenden Zins für 
„jede Zeche" von 28 Weißgroschcn auf eine» schlcsischcu Thaler, erhöhte, und von 
jeder Kohlgrube auf 2 Mark, jede zu 32 Weißgroschcn bestimmte; auch dieselbe» 
ausdrücklich verpflichtete, „sich der Herrschaft verordneten Kohlordnung und Artiknln 
gemäß, ihnen selbst znm Besten zu halten".

6) In der landcshauptmannschaftlichcn Coufirmation (Glntz den 18. Juni 1663) 
des Kaufkontraktes des Grafen v. Götz nm das Gut Eckcrsdorf werden 
Kohlgrnben unter den Pertinenzicn dieses Gutes aufgeführt.

7) Ebenso kommen „Kohlengruben" und deren „Nutzung" unter den Pcrti- 
nenzien des Lehngutcs Schlegel in der landcshanptmannschaftlichcn 
Coufirmation jGlatz den 9. August 1681) eines von den Gebrüdern 
Freiherr» v. Mcrgante »>» dieses Gut geschlossenen Kaufkontraktes vor.

Nichts spricht dafür, daß außer i» dem Fürstcnthuni Schwcidnitz uud der 
Grafschaft Glatz irgend sonst in Schlesien in der Zeit vor der preußischen Besitz
nahme Steinkohlenbergbau betrieben worden ist und namentlich fehlt es au jeder 
dicsfälligcn Spur iu dem damals noch schwächer bevölkerten, an Holz aber sehr 
reichen Obcrschlesie».



Ueber den Betrieb der Stcinkohlcngrubcn aus dieser ältesten Periode sind 
Nachrichten nicht vorhanden. Erst um das Jahr 162» finden sich in den Chroniken 
bestimmtere Nachrichten über umgehenden Bergbau. Es wird bei demselben Jahre 
angeführt, daß in den Weißstcincr Grnbcn ein Bergmann Namens Melchior Schmier 
am Stcinkohlcndampfc erstickt sei, ein Zeichen, daß die Baue bereits tiefer angelegt 
waren. Da man gewahr wurde, daß die ticfcrlicgendc Kohle besser sei, als die so
genannte Tagcskohle, so begnügte man sich nicht mehr mit seichten Banen, sondern 
suchte die Kohle aus der Tiefe hcrvorzuholen. Im Jahre 1638 „verfiel" ein 
Bergmann Namens Hans Stephan 40 Fuß tief iu einer Steinkohlcngrube eben
falls bei Weißstein. In den Jahren 1656 und 1659 verunglückten abermals zwei 
Bergleute in den Stcinkohlcngruben bei Weißstem. Im Jahre 1686 wird erwähnt, 
daß zwei Einwohner aus Hcrmsdorf in einer dortigen Kohlengrube zu gleicher Zeit 
verunglückten. Gelegentlich des Zicgclcibctricbcs wurden im Jahre 1874 bei Ncuficu- 
dorf noch wohlerhaltcnc Rcifenschächtc anfgcfnndcn, mittelst deren man bis nnf die 
dortigen stcilcinfallcndcn Stcinkohlcuflötzc uicdergegangcn war und welche offenbar 
aus sehr früher Zeit stammen.

Als Schlesien mit Ausnahme des Oesterreich verbliebenen Theils dieser 
Provinz dnrch den Brcslaucr Frieden (am 17. Mai 1742) unter preußische Hoheit 
kam, waren nur die landesherrlichen Kammcral-Bcrgwcrkc zn Reichcnstein und 
Silbcrbcrg der unmittelbaren Verwaltung seitens des Staates unterworfen. Die 
Gruben um Kupfcrbcrg und Rudelstadt, sowie der zu jener Zeit ersoffene Blei- 
Bergbau um Tarnowitz und Bcuthcn wäre» für den Fiskus nur wegen des Zehnt- 
Interesses Gegenstand einiger Aufmerksamkeit. Der Galmei-Bergbau war iu den 
Händen der dazu von dem Kaiser privilcgirtcn v. Gieschc'schcu Erben, welche dem 
Staat dafür keine Abgaben, sondern nur dem Gutsherrn ein nach den Fördcrungs- 
Bctrügcn bemessenes Grundgeld zahlten. Als nicht zum Bergregal gehörend blieb 
der Bergbau auf Steinkohlen der Willkür der Grnndhcrrcn überlassen, auf deren 
Feldmark sie sich vorfandcn. In Folge besonderer Abkommen oder Vergünstigungen 
nahmen, wie bereits erwähnt, die Baucrschaflcn an diesem Bergbau Theil. All 
dieser Bergbau war vernachlässigt und wurde schlecht betrieben.

Die schlesischc Kriegs- und Domaincnkammcr zu Brcslau, deren Wirkungs
kreis fast genau die jetzigen Regierungsbezirke Brcslan und Oppeln umfaßte, war 
die Preußische Provinzialbchördc für den Bergbau. Denn iu dem Departement der 
Kriegs- und Domaincnkammcr zu Glogau ruhte er. Das Bcrgamt zu Reichcnstciu 
(bcibchaltcn aus österreichischer Zeit) war das einzige landesherrliche.

Als die Brcslauischc Kammer, sobald sie nach der Besitznahme des Landes 
eingesetzt worden, sich von den Verhältnissen desselben unterrichtete, also auch nach 
dem Bergbau erkundigte, zeigte ihr auf Befragen am 24. Mai 1742 der Glatzischc 
Landrath v. Pannewitz an, daß außer dem längst aufgcgcbcncn Bergbau zu Wilhelms
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thal von einem Bergbau auf Metalle in der Grafschaft Glatz nichts bekannt, 
Steinkohlenbergbau aber au drei Orten im Gange sei:

1) zu Eckcrsdorf mit einem nach sechsjährigem Durchschnitte auf 104 Gulden
5 Kreuzer vermittelten Netto-Ertrage;

2) bei Ncurodc mit einem jährlichen Netto-Ertrage von 146 Gulden 7 Kreuzer;
3) zu Schlegel mit 224 Gulden 12 Kreuzer 4 Heller jährlichem Netto- 

Ertrage.
Eigentliche Bergleute waren bei diesem Bergbau nicht beschäftigt, sondern nur 

Tagelöhner. In Eckersdorf 2 Häuer, 1 Schlepper (mit einem Tagclohn von 
8 Kreuzern) und ein sogenannter Schichtmeister, welcher zugleich an dem Haspel 
zog, mit einem Tagclohn von 9 Kreuzern.

Noch im Jahre 1763 betrug die gesammte Belegschaft auf allen drei Stein- 
kohlengruben in der Grafschaft Glich nur 18 Köpfe einschließlich der Kohlcnmcsscr.

Die Kammer forderte nun von diesem Steinkohlenbergbau iu der Grafschaft 
Glich den Zehnt und zwar auch dcu für 174l, welcher dann auch vou dem jedes
maligen unbedeutenden Netto-Ertrage ohne Weigerung gezahlt wurde. Gleiches 
geschah bei den Steinkohlcngrubcu im Fürstcuthum Schwciduch. Dort fanden sich 
dergleichen zu Altwasser, Weißstem, Hcrmsdorf, Reußcudorf, Nothcubach und Kohl- 
hau, theils iu schwachem Betriebe, theils außer Betrieb.

Verkauft wurden die Kohlen im Fürstcnthum Schwcidnch nach Fudern, die 
zwei Bauernpfcrdc zogen; in der Grafschaft Glich dagegen nach Tonnen, die Tonne 
gleich einem Brcslauischcn geschlichteten Viertel, für 2 Kreuzer.

Iu einem Dekret vom 13. December 1742 machte nun die Breslaucr Kricgs- 
nnd Domaincnkammcr die Ansicht geltend, daß, wenngleich in der Rudolphinischcu 
Bcrgordnuug die Steinkohlen nicht ausdrücklich unter den Gegenständen des Berg
regals aufgcführt, sie dvch ebenso wenig davon ausgenommen und unter die Worte 
„dergleichen Mineralien" mitbezogcn werden könnten.

Auf ein Gesuch „dcs Stciukohlcngcwcrkcs zu Rothcnbach, die gangbaren Werke 
allein, ausschließlich der anderen Gcwcrkc zu bestreiken", ward dem Bcrgamtc zu 
Rcichcustein seitens der Königliche» Kammer unterm 16. März 1750 der Bescheid, 
„daß diejenigen Kohl-Gewerken, welche in Posscssionc seien und nützliche Stollen 
angelegt hätten, auch dabei geschützt werden sollten. Nur müßten sie sich, so weit 
sie zu bauen gedächten, das Feld vermessen lassen. Den übrigen aber, welche keine 
Muthung und Belchnung hätten, wäre keine Arbeit zu verstatten".

Gegen diese der Provinzial-Vcrfnssuug nicht entsprechende Bestimmung protcstirtc 
damals noch Niemand. Vielmehr suchten, ohne sich auf gutshcrrlichc Rechte au dcu 
Steinkohlen zu berufen,

1. den 20. Juni 1750 der v. Kluge für seine Güter Adclsbach und Lacssig, 
sowie dcu 11. Januar 1751 für sciu Gut Licbcrsdorf;



2) den 27. Jnni 1755 der von Hemm und Hcnnnstcin für sein Gut 
Bolpcrsdorf;
dcn 16. März 1755 der Frcirichtcr Lnnsfcr für scinc Besitzung zu 
Pohlsdorf;

4) den 2. November 1755 Georg Ruba zu Silberbcrg für das Kunzcn 
dorfer Territorium;

5) Gmf Wallis auf sein Gut Plmnnitz in der Grafschaft Glatz 
Couecssivucn zum Stcinkvhlcnbcrgbail nach, welche ihnen mit zehnjähriger Abgnbcn- 
frcihcit bewilligt wurden.

Bei der gleichzeitigen Ncgnlirnng des Stcncrkatastcrs war der Mißgriff be
gangen worden, dcn Nettoertrag der im Betriebe befindlichen Stcinkohlcngrubcn zn 
kapitalisircn und so gleich anderen Nutzungen nach dem cingcführtcn Divisor zur 
Grundsteuer zu veranlage».

Als nnn der Steinkohlenbergbau im Fürstenlhum Schwciduitz etwas reger 
wurde, protcstirtc» die Grundhcrrschaftcu der mit dem Ausschließungsrechte bei diesem 
Bergbau privilcgirtcn Güter Altwasser, Ncuhans mit Zubehör und Weißstem mit 
Waldcnburg gegen dcn ihnen aufcrlcgtcn Zehnt, indem sie ihre Stcinkohlcngrubcn 
als Pcrtincnzien ihrer Güter, bei denen sie anch mit zu der Grundsteuer hcran- 
gczogcu seien, angesehen wissen wollten.

Sie wendeten sich am 18. December 1755 unmittelbar an Scinc Majestät 
den König, welcher das Gcsnch dem Provinzialministcr v. Schlabrcndorf zufcrtigte. 
Die Kammer berichtete in Folge dessen, daß sie ihre Ansicht bezüglich dcr Negalität 
der Steinkohlen in Schlesien aufrecht erhalte. Sie meinte, daß, wenn zn böhmischer 
Zeit von dcn Stcinkohlcn in Schlcsicn kein Zehnt erhoben worden, dies als eine 
bloße Bcrnachlässigung der Beamten anzuschcn sei. In mehreren Bcrgordnungcu 
kämen Stcinkohlcn unter dcn Objcktcn dcs Bcrgrcgals vor. Dic Schlcsischcn Stände 
besäßen kein Privilegium zu zchufrcicm Steinkohlenbergbau. Verfehlt sei, daß mau 
diese Nutzung nur zur Grundsteuer hcrangczogcn, da dcr Zehnt sie treffe; billig 
daher, daß mau diese Grundsteuer, welche nur eine Kleinigkeit betrage, absckrcibc. 
Ucberdics würde, falls man dcn Gutsherren dcn Stcinkohlcnbcrgban auf ihrcu 
Gütern allein überließe, solches dessen Flor schaden und banlnstigc Gcwcrkc behindern.

Ehe der Minister in dcr Sache schlüssig wurde, holte derselbe zuvor noch 
das Gutachten dcs schlcsischcn Gcncralsisknls Gloxin ein, welches im Wesentlichen 
mit dcr Auffassung dcr Brcslaucr Knmmcr übcrcinstimmte. Dasselbe hielt dcn Um
stand, daß dic Stcinkohlcngrubcn mit zur Grundstcucr hcrangczogcn, nicht für er
heblich und wies anf dic Mansfcldischc Bergordnung von 1696 hin, wonach dcr 
damalige Landesherr die dort sonst nicht zu dcu Regalien gehörenden Stcinkohlcn 
zu denselben gezogen habe.
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Die Meinung der Breslancr Kammer und des GcncralMals fand schließlich 
die Billigung des Ministers, welcher am 14. Februar 1756 au dcu König berichtete 
und bereits am 19. Februar 1756 aus Potsdam folgende Kabinctsordrc erhielt: 

„Anlnngcnd Euern Bericht vom 14. dieses wegen der von einigen Grund 
Herrschaften in Schlesien geführten Beschwerde über die Abgabe des Zehnten von 
der Steinkohlcn-Nutzung, so hat es bei denen von Euch angeführten Umständen 
sein Verbleiben dabei, daß diese Abgabe ohnwcigcrlich und zwar.nm so mehr 
geschehen müsse, als bei nöthigen Fällen dcncnsclbtcn durch einige Remission ge
holfen werden kann.

Friedrich."
Auch ein zweites, unmittelbar nach der Emanation der Schlcsischc» Berg- 

ordnung vom 5. Juni 1769 seitens der genannten Gntshcrrschaftcn cingcrcichtcs 
Jmmcdiatgcsnch wurde mittelst nachstehenden, im Anszngc mitgethciltcn, motivirtcn 
Bescheides abgelchnt:

„Seine Königliche Majestät in Preußen unser allcrgnädigstcr Herr haben 
sich von dem Bergwerks- und Hüttcn-Dcpartcmcnt dcro Gcncral-Dircctorii vor- 
tragcn lassen, was die Besitzer der Güter Ncuhanß, Waldcnbnrg und Altwasser: 
Gcucrallicntcnant v. Zettritz, Graf v. Hochbcrg und Justizrath Mutius wegen 
der cmanirtcn Bcrgordnnug für Schlesien unter dem ZOstcu September a. a. vor- 
gcstcllt und aus was Ursachen dieselbe gebeten, sie nicht nur von der festgesetzten 
Mnthuug und Vermessung dieser Stcinkohlcnwcrkc und ihre Bergleute von der 
Jurisdiktion des Obcrbcrgamts zu Rcichcustcin zu befreien, sondern es auch bei 
der bisherigen Abführung des Zehnten zu belasse».

„Da nun höchstgcdachtc Sr. Königl. Majestät laudcsväterliche Intention 
in Ansehung gedachter Bcrgordnung lediglich dahin gegangen, den in den neueren 
Zeiten so sehr verabsäumten und nicht bcrgmänniglich betriebenen Bergbau zum 
wahren Wohl dcro getreuer Vasallen und Unterthanen wiederum in mehrere 
Aufnahme nnd Flor zu bringen, sie dadurch des unterirdischen Segens theilhaftig 
zu machen nnd zum Besten des Nahrnngsstandes mehr Verkehr nnd Nahrung zu 
schaffen, so haben höchstdicselbcn um so weniger vermnthet, daß Abseiten ob- 
gcdachtcr Dvminiorum diese Bcrgordnnug für eine Beeinträchtigung der ihnen in 
ihren Lchnbricfcn ertheilten Rechte angesehen werden würde, da die darin ge
machten Verfügungen nur allein zu ihrem eigenen Vortheil nnd besseren Nutzung 
der unterirdischen Schätze abzweckcn, höchstdicselbcn auch das Obcrbergamt deßhalb 
mit tüchtige« und erfahrenen Snbjcktis besetzen lassen nnd die nöthigen Fonds 
zn deren Erhaltung aus dcu Rcvcnucn arcordirt haben, damit dasselbe die nöthige 
Anweisung wegen des Bergbaues zum dauerhaften Nutzen der bcrgbancndcn 
Gewerkschaften geben möge, dahingegen der so sehr cingcrisscnc Raubbau vor das 
Künftige vermieden werde.
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„Mehr hochgcdnchtc Sr. Kgl. Majestät lassen dahcro bcmcldctcn Dominiis 
zuvörderst auf ihre cingcrcichtc Spccial-Vorstcllung hierdurch bekannt machen, daß 
ans denen übcrgcbeucn Lehnbricfcn, nach welchen ihnen der Berg- und Kohlcu- 
grubcubau verliehen worden, nichts weiter hcrvorgehct, als daß solcher nur mit 
einem specialcn eouccdirtcn Gebrauch und Nutzung derer Steinkohlen privative 
ihren Gütern verliehen und also wenn dieselbe den Bau selbst betreiben oder be
treiben lassen wollen, kein tsrtiu8 illi8 invitm selbig auf ihren Dominiis vor
nehmen kann und also so lauge, als eine wirkliche Sclbstbcbauuug geschieht, ein 
ju8 alüw sxolurlsnüi statt hat, dahcro denn auch Sr. Königl. Majestät dcncu 
Dominiis die Versicherung allergnädigst ertheilen lassen, daß so lange sie die 
bereits gangbaren nnd noch ferner zu entdeckenden Stcinkohlcn-Grubcn selbst bauen 
oder bebauen lassen, kein Dritter damit belehnet werden soll. Inzwischen aber 
uud da alle Bergrechte uud Bcrgordnungcn fordern nnd festsctzcn, daß wenn 
Jemand mit einem Revier belehnt worden, dcrsclbigc die auf selbigem befindlichen 
Flötzc und Gänge mit Bcrgban zu belegen, schuldig sein soll: so müssen dieselben 
sich auch gefalle» lassen, solche, wenn sie selbst nicht bauen wollen, andren zu 
überlassen, besonders wenn der Gebrauch der Steinkohlen in der Folge mehr zu 
nehmen nnd zum Besten des imblicü ein stärkerer Betrieb nbthig sein sollte, da 
nicht unr solches bei den Mineralien, welche den Dominiis als kimot»8 tuncki 
belassen worden, stattfindct, sondern auch das allgemeine Wohl es erfordert uud 
sonstcns Bcrgbaulustigc vou der Vorrichtung eines Bergbaues nur immer würden 
abgchaltcn werden.

„Die cinzulegcndc Mnthung und Bclehnung, auch Vcrmcssuug betreffend, 
so ist solches nm so mehr nöthig, da das Oberbcrgamt als ein kmmm nrtümo 
emmao 8i>eeialc-, die statt der Hhpothckcnbüchcr verordnete Muth- Verleih- und 
Bcstätigungs-Büchcr vou dem sämmtlichcu Bergbau und dessen Theil sonst nicht 
in Ordnung halten kann; hicrnächst erwüchset auch den Dominiis daraus kein 
Schade, da die vorjctzt cinzulegcndc Mnthung und dic Bestätigung gratis geschehen 
soll nnd das durch die Gcncralbclchuuug erhaltene Recht hierdurch uoch um so 
viel mehr befestigt wird . . .

„Li^nntum Berlin dcn ZOsten December 1769."
Da es dcn Kricgs- und Domaincukammern und nicht mindcr dcm inzwischen 

zum Oberbcrgamt crnanutcn Bcrgamtc zu Rcichcustciu au Capacitätcn und Mitteln 
fehlte, um dic Eutwickcluug des Bergbaues in Schlesien zu fördern, so würde wohl 
ohuc ein kräftiges Eingreifen der oberstem Verwaltungsbehörde sein trauriger Zu
stand noch lauge fortgcwährt habe«. Solches blieb aber nicht aus.

Durch eine Kabiucts-Ordrc vom Jahre 1768 ward ciuc Jmmcdintkvmmissiou, 
bestehend aus dcm Geheimen Finanzrath Ncichardt und Bergrath Gerhard, gebildet, 
um das schlcsische Bergwesen zu untersuchen und dessen Organisation ciuznlciten, 
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auch nnmcntlich zu erforschen, ob und welche Gelegenheiten Vorhemden seien, »in 
Bergbau rege zu wachen.

Ende Oktober 1768 begannen die Kommissm'icn ihre Thätigkeit nnd Mitte 
November 1769 erstatteten sie ihren Hauptbcricht, welchem nachstehende, auszugs 
weise mitgcthcilte Nachricht von den in Schlesien befindlichen alten oder zur Zeit 
schon im Betriebe stehende» Bergwerken beigcfngt war:

N
um

m
er Name des Kcigmerlis 

und 

wo solches belegen

Was für 

Mineralien 
brechen

W
e 

«s
tre

u E
ch

as
t 

s»
i^

aü
e»

 iss Name 
der GemerkM, 

welche 
solche bearbeitet

Wie die

Förderung 
beschaffen

l S chwarzwaldau 
im Landcshntschcn

Steinkohlen, so zu 
den Glanzkohlen ge

hören

— Baron v. Zettritz Wöchentlich werden 
660 Brcslauischc 
Scheffel Kohlen ge- 

sördcrt

2 Gute Hoffnung 
bei Kohlhau

Fettige Glanzkohlen, 
die gangwcise eine 
Elle mächtig stehen

— Scharff und Tiroth 
zn Gottcsbcrg

Wöchentlich werden 
80« Brcsl. Scheffel 

Kohlen gefördert

g Richter« Grube Brechen die schönsten 
Glanzkohlen 

1'/, Eben mächtig

— Kaufmann Gütler 
zu Gottcsberq

Jährlich werde» 5 
bis 600 Fuder ä 24 

Scheffel gewouneu

4 Rothcnbach Eine gute Glanzkohle, 
so gangwcise l—g 

Ellen mächtig

— Die Gemeine zu 
Rothcnbach

Jährlich werde» 5M! 
FudcrKohlc» geliefert

5 Gottcsbcrg 
im Schwcidnitzschcn

Brechen gute Glanz
kohlen

— Die Stadt 
Gottcsbcrg

Jährlich 4lX) F»der

6 Altwasser Glanzkohle», so gang 
weise stehen

— Justizrath Mntius 6M Mispel Kohle» 
jährlich

7 Weißstem Glanzkohlen, so flktz- 
weise von l—3 Ellen 

mächtig stehen

Unlcrthanc» 
zu Weißstein

Jährlich werden 2000 
Mispel Kohlen ge
fördert, welches in 6 
Jahren 20000 Thäler 
betragen hat, wovon 
die Unterthanen 5200

Tbaler verdienet

Fraucn-Grubc 
bei Hermsdorf

Gute Schiefcrkohlcn — Gencrallientcnnnt 
v. Zettriü

Jährlich können 700 
Mispel gefördert wer
den. Lieget wegen 
Mangels an Debit 

stille

9 Gemeine-Grube Schicfcrkohlen; flötz- 
weise

— Desgleichen Bis 600 Fuder werden 
jährlich gefördert
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Ain 4. Juni

N
um

m
er Name des Bergwerks 

und 

wo solches belegen

Was für 

Mineralien 
brechen

1d
» i

lc
ic

n 
Be

ha
lt 

be
fra

ge
n ih Name 

der GeiveMasl, 
welche 

solche bearbeitet

Wie die 

Förderung 
beschaffen

10 Waldenbnrg Glanzkohlen in einem 
»nichtigen Flöh

— Graf Hochberg WennDebit ist,können 
3000 Mispel geliefert 

werden

11 SvphieN'Grubc 
bei Tannbausen

Glanzkoblen; flöh, 
weise

— Baron v. Seher-Toß 20M Mispel könne» 
gefördert werde»

12 Josephsgrnbe Desgleichen — Desgleichen Lieget wegen Mangel 
an Debil still

>3 Bache 
im Glatzschen

Schieferkohle»; flötz- 
weisc. U/2 Ellen 

müchtig

— Baron v. Stillfried Wöchcntl. 100 Bres- 
lauer Scheffel können 

gefördert werden

14 Eckersdorf Eine gute Schiefer- 
kohle, die flötzweise 

bricht

— Graf v. Götz Jährlich werden 5620 
Bresl. Scheffel ge

fördert

15 Schlegel Ein Schieferkohlen- 
flötz. 1 Elle »nichtig

Baron v. Pilati Wenn Debit ist, kön
nen wöchentlich 1236 
Scheffel geliefert wer

den

1764 verkaufte Heim ich Graf von Plauen die Güter Waldeu-
burg, Ober-Waldendurg, Weißstein und Hartan, welche ihm erbgangweise zugcfallen

------ waren, an den Reichsgrafen von Hochberg anf Fnrstcnstein. Noch ehe der neue 
Besitzer in die Ka,ufsverhandlungcn cingetreten war, hatte er sich schon mit der 
Absicht getragen, den durch den Krieg zerstörten Kohlenbergbau mit allen Mitteln 

LZ aufzunehmen und da jenes zu»» Kanfe angebotenc Territorium vorzugsweise eine 
reiche Ausbeute erhoffen ließ, griff er ohne Bedenken nach dem dargcbotenen Kaufe.
Somit bedurfte es hier nicht erst der Aufmunterung seitens der Behörde. Denn 
als diese das Dominium Fürstenstein unterm 28. Oktober 1763 auffordcrtc, den
Kohlenbau möglichst zu fördern, vermochte der Grundherr in einem ausführlichen 
Berichte über die von ihm eingestellten Versuche, die Steinkohle» auch in gewerb
lichen Etablissemcius zu verwenden, sein reges Interesse für den Bergban zn be
kunden. Unter anderem war bei Frcibnrg der erste sogenannte englische Kaltofeu 
erbaut worden, welcher „znr allgemeinen Verwundernng" mit Steinkohlen ge
feuert wurde.

Bereits im Juni 1765 hatte die Regierung den Steiger Dörmer nebst zwei 
Bergknappen aus den Wettinschen Kohlenbergwerken zum Landrath des Kreises 
Schweidnitz mit der Weisung geschickt, für dieselben eine Anstellung bei hiesigen 
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Bergwcrksbcsitzern zu vermitteln, „wozu es um so weniger an Gelegenheit fehlen 
werde, als der Graf von Hochbcrg und andere, Steinkohlenbergwerke besitzende 
Dvminia, welchen es ein Ernst sei, daraus den rechten Bortheil zu ziehen, diese 
Leute gerne annchmcn werden".

Für Rechnung des L-laatcs unmittelbar Bergbau zu unternehmen, davon 
konnte zu einer Zeit nicht die Rede sein, in welcher nicht nur die zu hoffende» 
Vortheile noch sehr entfernt lagen, sondern auch das unvermeidliche Aufwenden be
deutender Zubußen nach den geltenden Ansichten über die Berwaltung der Staats- 
Einkünfte ganz unzulässig erscheinen mußte, da sich der Gewiuu aus solchem Auf- 
wandc nicht mit unbedingter Gewißheit darthun ließ. Es kam also vor allem 
darauf an, Gewcrke aufzusuchcu, welche sich zu dem Angriff günstig scheinender alter 
verlassener Gruben, oder zn dem Suchen neuer Funde willig fänden. Auf solche 
Gewcrke ließ sich aber nur dann rechnen, wenn man ihre Verhältnisse durch ein 
Landcsgesetz fest und sachgemäß in den Geist des Staatsorganismus einorduetc 
und ihnen dadurch Sicherheit für ihre Unternehmungen gewährte. So er
kannte man bald, daß ein für die gesammtc Provinz gültiges, alle früheren 
Bergvrdnungcn beseitigendes Bcrggesetz das nöthigste und dringendste Bedürfniß 
sei. Zur Förderung dieses Zweckes erschien es angemessen, ein aus preußischer 
Legislative hervorgegaugcucs Provinzialbcrggcsetz, nämlich die bereits am 
29. April 1766 publicirtc revidirte Bergordnung für das Hcrzogthum Eleve, 
Fürstenthum Meurs und die Grafschaft Mark zum Anhalten zu nehmen — ein 
Verfahren, das um so unbedenklicher erschien, als diese Bergorduung mit den alten 
schlcsischcn Provinzialrcchtcu eine gemeinsame Quelle: die Jglauer Berg
ordnung, besaß.

Unter Gegenzeichnung der Minister v. Hagen und v. Carmcr erhielt dieses 
für die Weiterentwickcluug des Bergbaues iu der Provinz Schlesien so wichtige 
Gesetz vom 5. Juni 1769 die königliche Sanktion.

Die wichtigste und in der Natur der Verhältnisse begründete Abweichung von 
den sonstigen allgemeinen Bergvrdnungcn bictct die schlcsische Bergordnung in dem 
Vorbaurechtc, welches in Cap. 1 8 3 den Grundherren cingerüumt wurde und durch 
die Allerhöchste Deklaration vom 1. Februar 1790 iu ein Mitbaurccht des Grund
besitzers umgewandelt wurde. Hiernach hatte Jeder zwar das Recht, auf fremdem 
Grund und Boden zu schürfen, gefundene, dem Bergregal unterworfene Mineralien 
zu muthcn und deren Verleihung zu begehren: es mußte aber vor der Verleihung 
dem Grundbesitzer, auf dessen Grund und Boden die Fundgrube lag, das Mit- 
baurecht angebotcn und dieser, sofern er von dem Mitban Gebrauch mache» wollte, 
mit der Hälfte der Kuxe in die Gewerkschaft ausgenommen werden.

Eine fernere, für die Entwickelung der Oberschlesischeu Eisenindustrie be
deutungsvolle Bestimmung der Schlcsischcn Bergorduung war die Ausnahmestellung 
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bezüglich der Eisenerze, welche als zum Bergregal nicht gehörig erachtet und dem
gemäß auch zur Entrichtung des Zehnten nicht herangezogcn wurden.

Das Bergwerks- und Hütten-Departcmcnt, die von diesem ansgegaugcnc 
schlesische Bergwcrkskommission, sowie das iu Reichcnstein gebildete Obcrbcrgami 
bliebe» für Förderung des Bergbaues iu der Provinz unausgesetzt thätig. In dem 
königlichen Publieandum von, 9. December 1769 „wegen des Bergbaues iu Schlesien" 
wurde insbesondere auf die ergaugcuc neue schlesische Bergvrdnung, auf die erfolgte 
Einrichtung eines Knappschafts-Jnstitutcs, auf die deu Bergleuten ertheilten Privi 
legten und auf das «cuerrichtetc schlesische Obcrbergamt aufmerksam gemacht und 
die Lust zum Bergbau angcregt.

Als eines der wichtigsten Förderungsmittel des Bergwesens betrachtete die 
Bergwerks-Kommission mit Recht die Verbreitung gründlicher wissenschaftlicher Aus
bildung der Bcrgbcamten und befürwortete dieserhalb, daß in Berlin zu diesem 
Zwecke durch geeignete Lehrer Vorlesungen über die zu solcher Ausbildung erforder
lichen Wissenschaften gehalten werden möchten.

Als ebenso wichtig, ja gewissermaßen als Grundlage des gcsammten Berg
baues, erschien die Schöpfung eines tüchtigen Stammes von Bergleuten. AuS der 
geringen Zahl der in Schlesien bereits vorhandenen konnten nur wenige in Betracht 
kommen. Es war daher unerläßlich, den Blick nach anderen Provinzen und nach 
dem Auslande zu richte«, um von dort tüchtige Bergleute und besonders brauchbare 
Steiger nach Schlesien zu ziehe». Dies konnte jedoch nur gelinge», wen» ma» 
thue» ihre Existenz in diesen: Lande angenehmer, oder doch mindestens ebenso günstig 
gestaltete, als in der ursprünglichen Hcimath. Zu diesen: Zwecke waren unbedingt 
erforderlich:

1) bergmännische Privilegien;
2) die Stiftung einer Knappschaftskasse.

Beide Gegenstände wurden bei den Verhandlungen über die Bergvrdnung 
reiflich erörtert. Umringt und bedrängt von privilegirten: und zünftigem Wesen, 
blieb zu jeuer Zeit dein Einzelnen und jeder Verbindung Einzelner zu bcstimmteu 
Zwecken nichts übrig, als sich Schutz zu suchen gegen die hieraus entspringende 
Beschränkung der eigenen freien Entwickelung. Dieser Schutz vermochte aber cbeufalls 
nur in einen: privilegirten Zustande und in einen: Zunft-Verhältnisse gesucht und 
gefunden werden.

Als Friedrich der Große dein Bergwesen seine besondere Aufmerksamkeit zu- 
wendete, sah er die Nothwendigkeit solcher Maßnahmen sehr wohl ein. Sie traten 
damals, anf uralten: — allerdings durch das Darniederliegeu des Bergbaues 
namentlich in Schlesien obsolet gewordenem — Brauch beruheud, zuerst für das 
Herzogthum Eleve, Grafschaft Mark und Fürstenthum Meurs durch das General- 
Privilegium der Bergleute vom 16. Mai 1767 uud durch die für dieselben am 
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umnlichcii Lageergangene Instruktion wegen Errichtung und Führung dcr Knappschafts 
taste in Kraft und gelangten untern, 20. November 1769 anch für die Provinz 
Schlesien zur Geltung.

Das General Privilegium sicherte dcn Berg und Hüttcnlcuten
1) diese Benennung zu, sobald sie vor dcr Bergbehörde den „Eid der Treue 

uud des Gehorsams abgelegt, auch sich in dic Knappschasts-Register haben 
eintragen lassen" und gewahrte ihnen „für sich nnd ihre Nachkommen" 
das freie Niederlassungsrccht;

2) ihnen nnd ihren Söhnen — so lange die Väter bei dem Bergbau ver
blieben — Freiheit von, Militär-Enrollement;

0) Befreiung von dcr Erbunterthänigkeit, so lange sie bei dem Bergbau ver
blieben, beziehungsweise wegen Bcrgfcrtigkeit davon Mehren mußten;

4) Befreiung von allen Kommunallasten;
5) torum juivile^tuin bei dem Oberbcrgamt in allen Bergwerkssachcn uud 

in Streitigkeiten der Bergleute unter sich;
6) das Recht, nach vorhergehender Anzeige bei dem Oberbergamtc, frei zn 

schürfen und Lehnschaftcn zu errichten;
7) freien Abzug für cingewanderte Bcrglcntc, wenn sie sich bei dem Ober

bergamte gemeldet und von diesem einen Schein darüber erhalten, daß 
die Ursachen des Abzugs gegründet gefunden;

6) Kiaukculohu anf 8 Wochen bei einer Ausbeute-, auf 4 Wochen bei einer 
Zubuß-Zeche;

-st Aufnahme in das Kuappschafts-Jnstitut und zwei demselben zustchende 
Freikuxe;

10) zehn Pfennige Zehrnngsgcld für wandernde Bergleute.
Dic Fustnitliou bezüglich der Knappschaftskasscu stellte dieselben unter die 

Aufsicht des Oberbergamts, ciues Kuappschaftsschreibers und zweier KuappschaftS- 
Aeltesten, welche die Kasse verwalteten. Aus dcr Knappschaftskassc wurden bezahlt: 
Gnadenlöhnc und Unterstützungen für Knappschafts-Genossen, welche von Unfällen 
betroffen wurden, sowie Pensionen für dic Wittwen und Waisen dieser Genossen.

Durch diese Kassen wurden dic sogenannten Knappschaftsbüchsen dcr einzelnen 
Gewerkschaften ersetzt, deren Einrichtung auch iu Schlesien von Alters her bestanden 
hatte, solche Büchsen konnten ihre Fonds nur aus Ausbeuten der Freikuxe der 
iu dem Revier der betreffenden Knappschaft umgehenden Gruben und aus dcn 
eigenen Beiträgen dcr anf letzteren angelegten Knappschafts-Genossen: Freischichtcn 
nnd Buchsengeldcr, erhalten. Sie gcricthen aber nur zu oft auch bei treuestcr 
Bcnvaltuug iu Verlegenheit, namentlich wenn die Freikuxe keine oder geringe Ans- 
bcutc schlössen oder die Zahl der Gnadenlöhner sich allzusehr mehrte uud ließen 
dann die auf sie angewiesenen Hülssbedürstigcn in großer Noth zurück. Außerdem
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eutsprangen dadurch Schwierigkeiten für Verlegen der Mannschaften aus dein einen 
Grnbcnrcvicre in das andere, weil Niemand so leicht sich dazu bewegen lies;, da 
Arbeit zn nehmen, wo der Bergbau nicht ergiebig war.

Sollten in Schlesien gesicherte und von Lokalvcrhältnisscn unabhängige Knapp
schaften entstehen, so mußte vou dergleichen einzelnen Knappschaftsbüchscn abgesehen 
nnd an deren Stelle eine die ganze Provinz umfassende Einrichtung geschaffen werden, 
nnd zwar unter Garantie des Staates, welcher den Knappschafts-Genossen die Wohl- 
thaten des Instituts zugcsichcrt hatte.

Ju Kapitel XXXI 8 1 hatte ferner die Schlcsischc Bcrgordnnug festgesetzt, 
daß vou jedem Bergwerk zwei Kuxe zur Erhaltung der Kirche nnd Schule frei- 
gebaut werden sollten nnd im 8 2, daß, sofern für eine Zeche Ausbeute geschlossen 
werde, „von den Kirchen- nnd Schulknxeu der dasigcu Ortskirche zu berechnen seien". 
Diese Bcstimmnng ist niemals dem Wortlaut entsprechend zur Ausführung gelaugt. 
Vielmehr flössen nach einer im Jahre 1778 erfolgten Vereinbarung zwischen dem 
Geistlichen, Bergwerks- nnd Jnstiz-Dcpartemcnt die Erträge aus deu beiden Kuxen 
gemeinsam mit denen anS den zwei Kuxen für die Knappschafts- nnd Armenkasse 
in die für Schlesien errichtete, beim Oberbcrgamtc verwaltete Knappschaftskasse, anS 
welcher dann die Kosten für den Schulunterricht der Kinder von Knappschnfts- 
genossen bcstrittcn wurden. —

Eine weitere Hebung des Bergbaues bezweckte die Errichtung einer Bcrgban- 
hilfskasse für die Provinz Schlesien nnd die Grafschaft Glatz. Anf Spceialbcfehl 
Sr. Majestät erließ der Staatsmiuister Freiherr v. Heinitz, welcher sich nm die 
Entwickelung des preußischen Bergbaues hohe Verdienste erworben hat, am 
12. November 1779 nachstehende Bekanntmachung:

„Da Seine Königliche Majestät vou Preußen, unser allcrgnädigstcr Herr, 
aus laudesvätcrlicher Vorsorge für die mehrere Ausbreitung des Steinkohlen
bergbaues iu Schlesien nnd der Grafschaft Glatz denen dabei interessirteu Gcwcrkcn 
nach Befinden der Umstände dcro besondere Gnade angcdeihcn zn lassen gcrnhen 
wollen, so lassen Allcrhöchstdicsclben fcstsctzcn, daß wenn die Gcwcrkcn besonders 
bei Aufnahme einer Grube, durch die Ausetzuug tiefer Stollen, Anlegung von 
Künsten nnd anderen dergleichen außerordentlichen Verrichtungen in starke Aus- 
lagen kommen, dieselben alsdann nach dem Ermessen des Bergwerks- nnd Hütten- 
DcpartemcntS nnd nach Verhältniß der Anlagen entweder mit totaler oder partialer 
Erlassnng der Königlichen Gcfälle begnadigt werden solle», lind da Seine Majestät 
auch znr allgemeinen Beförderung des Steinkohlenbergbaues die Bergbauhilfskassc 
auzuordueu geruht haben, so wird denen Gcwcrken zugleich die Allerhöchste Ver
sicherung ertheilet, daß Alles, was zn dieser Kasse von diesen Steinkohlenwcrkcn 
beigetragen wird, auch blos zn deren Vortheil verwandt werden solle, jedoch mit 
der Maßgabe, nicht sowohl ciner einzelnen Gewerkschaft oder Eigcnlchncrn damit 

2
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zu helfen, als vielmehr dergleichen Anstalten zu treffen, von denen alle nnd 
mehrere Gewerkschaften Nutzen haben und wohin dic Verbesserung der Kohlcu- 
wege, besonders nach der Oder, Trcibung tieferer, mehreren Gewerkschaften helfenden 
Stollen, deren Ausmanernng nnd andere dergleichen allgemeine Vortheile gehören. 
Wie denn auch Sc. Kgl. Majestät, wenn allererst der zn sotancn Ausgaben 
nöthige Fond gesammelt worden, wegen Verwendung dieser Gelder selbst ciu- 
sehcnder Gewcrken Gedanken werden erfordern lassen, nm solchergestalt so viel 
möglich eines jeden besonderen Nutzen mit dcm allgemeinen Endzwecke laudes- 
väterlich zu verbinden."

In dcm Allerhöchsten Rescript vom 30. December 1778 ward bestimmt, daß 
die Steinkohlcntaxe erhöht, die Steinkohlen also zu höherem Preise verkauft werden, 
von dieser Erhöhung aber die Gewcrken nur ein Drittel erhalten, die anderen beiden 
Drittel znr Verbesserung uud Emporbriugung der schlcsischcu Steinkohlenbergwerke 
verwendet werden sollten. Bei dein Widerstände, welcher durch diese Bestimnumg 
unter dcn Gcwcrken laut wnrdc, ging mau iu dcm fernere» Rescript vom 
13. August 1779 zwar vou Erhöhung dcr Stcinkohlentaxc ab, bestimmte aber, daß 
vom 1. Oktober 1879 ab von jedem debitirtcn Scheffel Steinkohlen ein Pfennig 
zur Stcinkohleubergbauhilfskasse gezahlt werden solle.

Schluß 1779 betrug das Vermögen dcr Allgemeinen Schlcsischcu Steinkohleu- 
bergbauhilfskasse 547 Thaler 22 Sgr. 3 Pf.; bei Beginn des neuen Jahrhunderts 
jedoch bereits 50224 Thaler 7 Sgr. 9 Pf., und Schluß 1842, iu welchem Jahre 
eine Theilung zwischen Obcrschlcsicn nnd Nicderschlcsicn bewirkt wurde: 202529 Thalcr 
23 Sgr. 7 Pf.

Zur Zeit des Inkrafttretens der Schlcsischcn Bergordnnug belicf sich der 
Bestand der Schlcsischcn HanptkuappschaftSkassc ciuschlicßlich der Verwaltung der für 
Kirchen- nnd Schulzwcckc frcigcbnuten zwei Kuxe auf 107 Thaler 19 Sgr. 11 Pf., 
dic Bciträge dcr Kuappschaftsgcuosscu auf 14 Thalcr 5 Sgr., während Beiträge 
dcr Gcwcrkschaftcu (4 Frcikuxc von den Ausbcutezcchen) nicht cingegaugcu waren. 
Letztere gelangten in Höhe vou 20 Thalern zum ersten Male im Jahre 1773 zur 
Buchung. Bei Beginn des neuen Jahrhunderts beziffern sich die Beiträge dcr 
Knappschaftsgeuossen bereits auf 9412 Thalcr 11 Sgr. 3 Pf. und dic Bciträgc 
dcr Gewerkschaften auf 2371 Thalcr. Unmittelbar vor der Abzweigung dcr Schlcsischcn 
Haupttuappschaftskassc in vier Kuappschaftsvcreine, welche im Jahre 1856 erfolgte, 
betrugen die Beiträge dcr Knappschaftsgeuossen 116947 Thalcr 14 Sgr. 8 Pf., 
die Bciträgc dcr Gcwcrkschaftcu 41375 Thaler 21 Sgr. uud das Vermögen 
448368 Thalcr 3 Sgr. 5 Pf.

Dic Bergordnnng hatte dcn damaligen Bergbanvcrhültnisseu entsprechend, wo 
es sich nur nm Bergwerke geringer Ausdehnung und namentlich noch wenig nm den 
eines großen Aufschwunges fähigen Stein- und Braunkohlenbergbau haudelte, die zu 
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verlcihendcn Feldcsgrößcn nur sehr beschränkt bemessen, indem dem ersten Finder 
auf Flöhen nur das Recht anf eine Fundgrube von 28 Lachten: iu's Geviert und 
höchstens 20 Maaßen, von denen jede 14 Lachtcr in's Geviert betrug, zugestaudcu 
worden war. Anf Grnnd dieser Rechtsnormen gelangte nunmehr im Gebiete des 
Niedcrschlcsischcn Steinkohlenbergbaues eine große Anzahl von Grnbenfeldcrn znr 
Verleihung. — Sie finden sich zumeist iu der nachstehende:: Zusammenstellung der 
Vctricbscrgcbnissc sämintlicher Stcinkohlenzcchcn iu: Niederschlcsischen Bcrgamtsdistrikt
pro 1840 aufgeführt.

Am Schlüsse betrug die Anzahl der nach gcvierter Vcr- nach gestreckter
des Jahres vcrliehcnen Gruben messnng

Qnadratlachter
Vermessnug 

Lachter
1769 1 — 952
1770 7 15180 1381
1780 27 70209 2382
1790 48 126720 4912
1800 69 273075 6849
1810 83 568260 7890
1820 94 1102181 8532
1830 104 3650411 7532
1840 117 4721079 9134

Als Graf Reden, dessen in: Nachstehenden noch näher gedacht werden wird, 
in: Jahre 1780 die Leitung des Obcrbcrgamtcs übernahm, fanden sich in: Ganzen 
81 verliehene Gruben vor, von denen 26 betrieben wurden. Dieselben förderten 
um diese Zeit 126584 Tonueu zu 4 Centneru mit einen: Geldwerthc von 
32920 Thalern, oder die Tonne znm Werthe von 7 Sgr. 11 Pf., während sich 
die Selbstkosten anf 6 Sgr. 4 Pf. stellten. Die größten Förderungen hatten: die 
Scgen-Gottes-Grubc bei Altwasser mit 21986 Tonnen, Fuchs-Grube mit 11206 
Touucu, Glückhilf-Grubc mit 9703 Touncu. Eiugcheudcrc statistische Nachrichtcu 
liege» aus eiucr Zeitpcriodc uicht vor, iu welcher, wie der für die Grubeurechnnugcu 
übliche Name „Anschnitt" andcutet, oft gcuug noch die Zahl der geförderte:: Kaste:: 
durch Einschnitte auf ciucm Kerbholzc vermerkt wurde, das der Steiger wöchentlich 
dem Schichtmeister ansznhändigcn pflegte.

2*



II. Periode.
.Dom Anhrafllretm c>es .Ällgemeinkn §änl)reehls 

bis zur Z?ubliliälion c>es .Gksehes vom 12. Mai 1861 über
c>ie Verhältnisse der Miteigenthümer eines ckergwerhs.

A^cr große König, welcher sich selbst als den ersten Diener seines Staates be- 
zeichnete und in diesen, Sinne seinen Willen als höchstes Gesetz znr Geltnng 

brächte, hat das Inkrafttreten seiner eigensten Schöpfung: des Allgemeinen Land 
rechtes, nicht mehr erlebt. Acht Jahre zuvor war er seinem Bolle entrissen worden. 
Noch auf lange Zeit hinaus wirkten indeß die von ihm geschaffenen Bcrwaltnngs- 
grnndsätzc weiter, so daß die gedeihliche Forteutwickelnng der staatlichen Zustande 
ausschließlich nach wie vor in den Händen der Königlichen Behörden gelegen war. 
Die Organisation nnd Thätigkeit der letzteren tritt somit bei nachstehender Dar 
stellnng iu den Bordcrgrnnd.

Nachdem durch die Schlesische Bergorduuug die Funktionen des Oberbergamtes 
festgcstcllt waren, erging auf Allerhöchsten Speeialbefehl unterm 3. Deecmbcr 1769 
folgendes Rescript:

„Nachdem Seiner Königlichen Majestät in Preußen unserm Allcrgnädigstcn 
Herrn von der Schlesischcu Bergwerks-Kommission der Etat, nach welchem die 
Zehnt- nnd andere Gefälle pro 1769/70 cingchoben und berechnet werden sollen, 
eingcrcicht worden nnd Höchstdicsclbcn solchen Allcrgnädigst vollzogen haben: So 
wird dem Obcrbcrgamte zu Reichcnstein solcher hierbei zugefertigt uud zugleich 
aufgcgebeu, dafür zu sorgen, daß von nun an Alles mit mehrerer Ordnung nach 
dcu Auwcisuugcn, wclchc dic Bcrgwcrks-Kommission ertheilet, bearbeitet und in 
Gang gebracht, der Zehnt, dem Etat und der Bergvrdnung gemäß eiugczogcn 
werde, auch damit der Bergbau recht iu Aufuahme komme, den Gewerkschaften 
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dazu nllc Aulcitnug zu gcbcu, dic Bcrgbüchcr oi deutlich cinzurichtcn, von dem 
Grubcubau zu rechter Zeit bcrgmäunischc Aufstäudc und Krudcnberichtc zu machen, 
Znbußcu ardcutlich auszuschrcibcn nnd für richtige Berechnung nnd Auszahlung 
der Ausbeute zn sorgen, überhaupt aber nach der Bcrgordnnng nnd den besonderen 
Anweisungen des Bergwerks- und Hütten-Dcpartemcuts des Gcncrnl-Direetorii, 
sich anf das genaueste zu achte». In welchem Falle nnd wenn solchem Allem 
gehörig nachgclcbt wird, das Obcrbcrgnmt Sr. Majestät höchster Gnade sich zu 
erfreuen haben wird. Und damit dieses Alles beobachtet werden kann, so soll der 
Elster als Oberbergmcistcr »«gestellt und im Traktamcnt nnd znr Haltung der 
Pferde wegen Bereifung der Zechen jährlich 600 Thaler haben, der Schiefer aber 
mit seinem jetzigen Gehalt von 200 Thalern und 12 Klaftern Holz als Berg 
Meister bestellt werden. Der bisherige Deeimator Hcintzc soll mit Beibehaltung 
seines Gehalts Rcudaut bleiben und zugleich Obcrbcrgamtsasscssor sei». Derselbe 
muß aber eine Kaution von 000 Thalern bestellen nnd soll der Obcrbcrgamts 
Achter, der vorerst, bis znr Bestellung eines Berg-Direktors die Direktion des 
Oberbcrgnmtes zugleich mit wahruimmt, sammt dem Aktuarius ebenfalls nächstens 
bekannt gegeben werden."

Zum Obcrbergrichter wurde der Bcrgrath Melde cruaunt.
Sehr bald stellte sich indeß heraus, daß das Obcrbcrgamt iu Rcichcustcin 

einen- unzweckmäßigen Sitz halte, da von dort aus die Beamten die gchöiigc Anf 
ficht über dic Bergwerke nicht führen konnten, fo daß dic Bcrlcgnng dcs Obcl 
bcrgamtcs im Intcrcffc dcs Dicnftcs nnd znr Fördcrung dcs Bcrgbancs bclcits im 
Iahrc 1773 in Erwägung gczogcn wurde. Wcuu auch diese Erwägungen nicht als
bald znr Bcrlegung dcs Obcrbcrgamtcs führten, so wurde dieselbe doch dadurch vor- 
bcrcitct, daß zu Gichrcu, Waldcnburg und Rcichcustcin Bcrgdcputationcn zur un 
mittclbarcu Bcaufsichtiguug dcr Bcrgwcrkc cingcrichtct wurdcn, so daß, als im 
Iahrc 1778 durch dcn nusgcbrochcncu bairischcn Erbfolgckricg dic Zchntkassc und 
dic Ncgistratur in Rcichcustcin unmittelbar au der Grenze nicht mehr gesichert 
waren, die Verlegung des Obcrbcrgamtcs nach Rcichcnbach beantragt nnd am 
1. September 1778 znr Ausführung gebracht wurde. Schau vou Anfang an, als 
es sich nm Unterbringung der oberbcrgamtlichcn Bnreanx handelte, kam der Magistrat 
dem Oberbergamte unfreundlich, entgegen nnd erschwerte dic Uebcrsicdclnng.

Da sich dic Jrrnngcn iu dcr Folgczcit noch mchrtcn, so wurde höheren Ortes 
nm Abhülfc gebeten. Dic Folge davon war, daß durch Rescript von, 20. Mai 1779 
dic Vcrlcguug dcs Obcrbcrgamtcs nach Brcslau angcordnct wurde, zumal dasselbe 
seiuc Thätigkeit über dic ganze Provinz und dic Grafschaft Glatz erstreckte.

In Folge dcr nach dcn Bcfrcinugskricgcn cingctrctcucn andcrwcitigcn Organi
sation dcr Landcsbehördcn wnrdc im Jahre 1816 die Verlcgnng dcs Obcrlandcs- 
gcrichls van Bricg nach Ralibvr bcschlosscn nnd, um dcr Stadt Bricg cincu Ersatz 
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zn geben, durch Rcscript vom 30. Mai 1818 diese Stadt zum Sitz des Obcr- 
bcrgamtcs bestimmt, woselbst es das dortige alte Piastcuschlos; bezog. Da sich indeß 
das Bedürfniß mehr und mehr geltend machte, dic Provinzialbchördc für einen dcr 
wichtigsten Vcrwaltungszwcigc mit dcn übrigen Provinzialbchördcn an einem Orte 
vereinigt zu scheu, so wurde mittelst Kabiuctsordrc vom 9. Februar 1850 dic 
Zurüüvcrlcgung dcs Obcrbcrgamtcs vou Bricg nach Brcslau augcorduct.

Noch nicht zehn Jahre nach Einsetzung dcs Obcrbcrgamtcs stellte sich heraus, 
daß bei dcr Vcrmchruug der Bergwerke iu Nicdcrschlcsicn das Obcrbcrgamt au dcr 
darüber beständig nöthigen Aufsicht gehindert, oder solche, wenn sie gehörig aus- 
geübt werden sollte, sehr kostspielig wurde. Aus diesem Grunde wurden mittelst 
Rescripts vom 14. Mai 1778 aus dem Oberbergamtc drei Bcrgdcputatioucu: zu 
Reichcusteiu für das Arscnikwcrk daselbst und dic übrigen im Fürstcnthum Münster- 
berg uud dcr Grafschaft Glatz bclcgcucn Bergwerke; zu Waldcnbnrg für das Fürstcn
thum Schwciduitz und zu Gichrcu für das Fürstcuthum Jauer ausgcschicdcn, wclchc 
ilutcr Aufsicht dcs Obcrbcrgamtcs aus größerer Nähe dic Leitung dcr Bergwerke 
übernahmen. Diesen Behörden wurde auf Vorschlag dcs damaligen Obcrbcrgamts- 
dircktors Grafen Reden später dic Bezeichnung: Bergamt verliehen. Dieses Ver
hältniß blieb auch bestehen, als mittelst Rescripts vom 15. Dcccmbcr 1811 dcr 
Bczirk dcs Obcrbcrgamtcs in Nicdcrschlcsicn nnd Obcrschlcsicn gcthcilt wnrdc.

Bereits im Jahre 1819 war in Anregung gekommen, dic drei Bcrgämtcr in 
Nicdcrschlcsicn zu ciucm ciuzigcu zu vereinigen. Doch trat man dcr Ausführung 
erst im Jahre 1836 näher, so daß durch Kabiuctsordrc vom 30. August 1836 für 
dcu vou den drei Bcrgämtcrn umfaßten Bczirk cin Nicdcrschlcsischcs Bcrgamt zu 
Waldcuburg vom 1. Januar 1837 ab constituirt wurde, während als dclcgirtc In
stanzen Bergamtskommissioncn zn Rcichcnstcin nnd Kilpfcrbcrg verblieben. Dic 
Kassengeschäfte für dcn ganzen nicdcrschlcsischcn Bczirk gingen an das Bcrgamt zn 
Waldcuburg über.

Dic Berggcrichtsbarkcit, wclchc nach dcr Schlcsischcn Bcrgordunug gleichfalls 
dem Oberbergamtc zustand, wurde, nachdem sie inzwischen seit 1808 dcn ordentlichen 
Gerichten übcrwiescn gewesen war, durch Edikt vom 21. Februar 1816 dcu Bcrg- 
ämtcru beziehungsweise dcn bei denselben cingcführtcn Bcrggcrichtcn bcigclcgt, wclchc 
dieselbe wahrnahmcn, bis durch die Verordnung vom 2. Januar 1849 auch dic Gerichts
barkeit in Bergwerksangclcgcnheitcu wiederum dcn ordentlichen Gerichten überwicscn 
wurde,während dicFührung dcrBcrghypothckcnbüchcr, sowie dic frciwilligcGcrichtsbarkcit 
in Bsrgwcrkssachcn bis auf Weiteres durch die Justitiarien dcr Bcrgämtcr erfolgte.

Als ersten Direktor dcs Waldcnbnrgcr Bcrgamtcs bczeichnct dic dasigc Chronik 
dcn Bcrgamtsasscssor^Plüuiickc, welchem dcr Assessor Thiel folgte. 1802 gab letzterer 
sein Amt anf und der Kammerassessor Sack wurde sein Nachfolger. Ihm folgte 
Bergrath v. Charpeuticr, welcher als ciu äußerst thätiger Mann nnd gründlicher 
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Kenncr dcS Bergwesens geschildert wird. Derselbe wirkte bis zum Jahre 1810, in 
welchem Jahre er an das Obcrbcrgamt berufen wurde.

Der bctrcffcudcu Chrouik entstammen ferner noch nachstehende Nachrichten: 
„Obgleich der Krieg, welcher 1806 auch über Schlesien ciugcbrochcn war, dem 
Bergbau sehr hinderlich ward, da die meisten waffenfähigen Bergleute zum Kriegs
dienste cingczogcn und ihre Anzahl dadurch bis auf 770 vermindert wurde, so bclicf 
sich die Mcugc der geförderten Kohlen im Jahre 1810 immerhin noch auf 
l 779179 Scheffel. (Im Jahre 1808 wurden die Bergleute bei Wnldcnburg seitens 
des französischen Befehlshabers zum Nicdcrlcgcn der Wälle der Festung Schwcidnitz 
kommandirt, wofür sie als Anerkennung eine Fahne mit der Inschrift: Is gönornt 
.lniot rmx >>i»vo8 minours clo ^Valckonkourz; geschenkt erhielten, welche, im 
Knnppschaftsgcbändc aufbcwahrt, in naiver Weise bei so manchen patriotischen Festen 
mit vorangctrngcn worden ist.)

„Um als Offiziantcn später einmal wissenschaftlich gebildete Männer anstelle» 
zu könne», wurde talentvollen jungen Leuten Unterricht im Bergwesen ertheilt. Zu 
diesem Zwecke wurde» sie z»m Theil beim Obcrbcrgauitc beschäftigt, zum Theil nach 
dcu Bergwerke» verschickt, in» sich praktisch ausz»bildcn oder vorn Markscheider 
theoretisch unterrichtet zu werden. Damit sie auch zugleich den praktischen Bergbau 
erlernte», fuhren sie zu halben Schichten an.

„Als Direktor des Waldcnburgcr Bcrgamtcs folgte dem Obcrbcrgrath 
v. Charpcnticr der Bcrgrath v. Milcckh. Schon im Jahre 1819, nach Beendigung 
des Krieges, hatte sich die Anzahl der Bergleute bis auf 1225 vermehrt uud vou 
diesen wurden 1907203 Scheffel Kohlen gefördert.

„Bis znm Jahre 1820 hatte man die Steinkohle nach Scheffeln verkauft. 
In diesem Jahre führte man ein neues Maaß: die Tonuc, ein, welche 4 Ctr. wog.

„Schon in diesem Jahre verminderte sich die Abfnhr nach auswärts, besonders 
aber seit dem Jahre 1823, wo der Wasscrstand der Oder der Schifffahrt sehr 
hinderlich war. Hierzu kam noch, daß man in Berlin die englischen Kohle» billiger 
habe» konnte, als die Kohle» a»s der Waldc»b»rgcr Gegend. Es haben sich daher 
namentlich in Hcrmsdorf bedeutende Bestände angchäuft, wodurch den Gcwcrkcn ciu 
großer Verlust erwachsen ist. Bom Jahre 1821 bis 1825 wurden 3909876 Tonnen 
Kohlen von etwa 1100 Bergleuten gefördert. Es verblieb ein Bestand von 
193462 Tonnen. Der Preis der kleinen Kohle schwankte zwischen 6 und 8 Sgr., 
der der Stückkohle zwischen 14 und 15 Sgr.

„Im Jahre 1836 wurde der Bcrgrath v. Milcckh abbcrufcn. Ihm folgte 
als Bcrgamtsdircktor Bcrgrath Erdmanu." —

Wie in dcr vorangcgangencn Darstellung bereits angcdcutct, war zur Zeit des 
Inkrafttretens dcr Schlcsischcn Bcrgordnung dic Aufmerksamkeit dcr staatlichen Be
hörden vorzugsweise auf eine Hebung des metallischen Bergbaues gerichtet gewesen.
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Dic Wichtigkeit des Steinkohlenbergbaues vermochte in ciucr Zeit noch nicht in das 
richtige Licht gestellt zn werde», zn welcher Hiittenwcrlc und Fabriken noch nicht 
bestanden nnd die großen Forsten den Bedarf an Brennmaterial deckten.

Die richtige Erkenntniß der Sachlage nnd die Ergreifung der geeigneten 
Mittel, dem schlesischcn Bergbau zur Blüthe zu verhelfen, war dein Grafen Reden 
Vorbehalten, welcher mit bewunderungswürdiger Kraft fast 23 Jahre lang dem 
schlesischcn Obcrbcrgnmtc vorgcstaudcn hat.

Ansgcstattct mit einem reichen Schatz von technischen Erfahrungen und wissem 
schaftlichcu Kenntnissen, welche er sich nntcr Leitung seines Oheims beim Harzer 
Bergbau und durch sorgsame Studie» n»f der Universität Göttiugcu, sowie durch 
Bereifung deutscher und englischer Berg- nnd Hüttenwerke erworben hatte, war 
Friedrich Wilhelm Freiherr von Reden anf Antrieb des Chefs des preußischen Berg
wesens, Freiherr» v Heuütz, durch Friedrich dcu Großen nntcr Erncnnung zum 
Obcrbcrgrath im Jahrc l778 als Mitglied bei dem Bcrgwcrks- uud Hüttcu- 
dcpartcmeut des Gcucraldircltoriums ciugetrcteu. Alsbald erkannte Heinitz in Reden 
die geeignete Pcrsöulichkeit, welche berufen sei, die nothwendige kräftige Belebung 
des fchlcsischen Bergbaues iu's Werk zu setzen und veranlaßte Ende 1779 dessen 
Entsendung als kommissarischen Direktor des Obcrbcrgamtes in Brcslnn zunächst 
auf zwei Jahre, nach deren Ablauf das Kommissorium verlängert wurde, bis er die 
Stellung definitiv übernahm und sie, seit 1795 znm Ucrghauptman» ernannt, bis 
zum Jahrc 1802 bcklcidctc. In dicscm Jahrc zur Nachfolge des Ministers v. Hcinitz 
berufen, trat er als Oberberghauptman» an die Spitze des Bcrgwcrks- nnd Hütten 
dcpartcmcnts. Ans seiner Stellung als wirklicher Geheimer Staatsministcr bcgab 
er sich im Jahrc 1807 znr Ruhe nach seinem schönen Bnchwald am Fuße des 
Ricscngebirges, wo er 1815 starb.

Rcden's Scharfblick entging es nicht, daß behufs Hebung des Steinkohlen
bergbaues für ciucu lebhaftere« Konsum, für bessere Abfiihrwcge, sowie für geordnete 
Bctricbsvcrhältnissc Sorge getragen werden müsse. Er veranlaßte deshalb die Be
willigung von Prämien für Umänderung der Fcucrnngscinrichtungen zur Bcuutzuug 
vou Steinkohlen, besonders bei Kalk- und Ziegelbrcnncrcicn, Brauereien, Bäckereien, 
Bleichen n. dgl. m. Man richtete Stcinkohlenfeucrungcn in öffentlichen Gebäuden 
ein und »ertheilte Zeichnungen zn solchen Einrichtungen.

Eine besondere Fürsorge wurde dcu Abfuhrwcgcn gcwidmct und zu Malisch 
au dcr Oder für Stnntsrechuuug ciu Spcditiousplatz crrichtct, vou wo aus die 
Kohlcu die Oder abwärts bis Berlin verfrachtet wurden.

Durch all diese Maßnahmen, in Berbindung mit den bereits erwähnten Ein
richtungen der Bcrgbnnhilfs- nnd Knappschnftskassc hK' sich die Leistungsfähigkeit 
des Niederschlesischcn Steinkohlenbergbaues derart, daß im Jahrc 1791, wo Ober- 
schlcsicu kaum dic erste» Anfänge einer Steiukohlcugcwimuiug anfziiwcise» hatte, bc-
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rcitS 4I7 7OO Tonnen Kohlen iin Werthe von 105503 Tholern nnf 30 Grube» 
durch 529 Arbeiter gefördert lvurdeu.

Auch wurde der Stamm der einheimischen Bergleute stetig durch den Zuzug 
vom Westen her verstärkt. Namentlich wanderten zur Zeit der französische» 
Oceupatiou Bergleute a»s dem Mansfeldische» ein, welche mich Abtretung dieses 
Laiidesthcilcs an das Königreich Westfalen Preußen bleiben wollte». Im Jahre 1803 
wurde zu Altwasser der spätere Geheime Kommissio»srath Gruudmauu, welcher sich 
um die Förderung des schlesischeu Bergbaues große Verdienste erworben hat, als 
Sohn eines aus dem Mausfeldischcu eiugewandcrten Bergmannes geboren.

Im Jahre 1853 feierte der aus Löbcjiiu eiugewauderte damalige Kohlcumesser 
Heinrich Lockert das seltene Jubiläum sechszigjährigcr bergmäuuischer Berufsarbeit 
bei völlig körperlicher und geistiger Rüstigkeit. Derselbe pflegte, weuu vou seiner 
Heimath die Rede war, zu sagen: „Er sei einer von denjenigen, die das Christen
thum in Schlesien eingcführt Hütten." —

Der gebirgige Charakter der ganzen Gegend, das schroffe Emporsleigcn mächtiger 
Porphyrkcgel, welche die Schichten des Steinkohlengebirges weit über die Thnlsohlc 
cmporhoben, wie es einerseits den Uergban durch mannigfache Flöpstörnngen er
schwerte, begünstigte andererseits das Ansehen von Röschen und lieferen Stollen und 
erleichterte die Gewinnung der über der Thalsohle anstehenden Flötzpartien.

Wie allgemein in den alten deutschen Bcrgordnnngcn, war auch durch die 
schlesische Bergorduung die Anschnng tieferer, kostspieliger Stollennnlagen seitens 
Bcrgbnulnstiger dadurch rege gemacht worden, daß diesen Stollen gewisse Gerechtig 
leiten -»gesprochen wurden. Auch Titel l6 Theil II des Allgemeinen Landrechtcs 
hielt an diesen Grundsätzen fest. Darnach wurde die Erbstollcugcrechtigkeit dcn- 
jcuigeu Stollen verliehen, welche fremde Grnbcngcbände lösten, den Gruben Wasser 
ab und Wetter znführtcn und die Erbtenfe (zehn Lachtcr und eine Spanne) ein 
brachten. Der Erbstöllucr erhielt den nennten Theil der ans der gelösten Zeche 
geförderten Mineralien, welche derselben nach Abzug des landesherrlichen Zehnten 
verblieben und je nachdem sich nutzbare Mineralien während des Fortbetriebes im 
fremden Grnbenfclde vorfanden oder nicht, den Stollenhicb (das Recht, die in den 
Grenzen des Stollens Vorgefundenen Mineralien in seinem Nutzen zu verwenden), 
oder den vierten Pfennig der Kosten des Fortbetricbes im fremden Grnbenfclde, 
sowie ein vom Bergamte zu bestimmendes Wasscreinfallgeld.

Der nufGrnnd dieser gesetzlichen Bestimmungen nunmehr in Angriff genommene» 
tiefen Stollennnlagen ist in der nachstehenden Znsammenstellnng der Betriebsergcbmssc 
der dem Bergamtc zn Waldcnlmrg unterstellten vier Bcrgreviere für das Jahr 1840 
Erwähnung gethan worden. Insbesondere sei hier noch Nachstehendes hervorgehoben:

Bereits im Jahre 1781 war ein tieferer Stollen: der spätere FnchsstoNeu, 
znr Lösung der Fnchs-Grnbe angesetzl worden, welcher später durch Reden znr 
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Navigationsfördernng eingerichtet wurde. Im Jahre 1800 wurde der tiefe Friedrich- 
Wilhelm-Erbstollcn gewüthet. Dcr Scgcu-Gottcs-Stollcn zu Altwasser, welcher 
bereits im Jahre 1770 vorhanden war, wurde anfänglich als Grnbcnstollcu be
trieben nnd erst im Jahre 1826 mit den Rechten eines Erbstollcns belichcn.

Dcr AlliauccstoUcu wurde im Jahre 1788 iu Betrieb gesetzt. Es war die 
Absicht, mittelst desselben nicht nnr dic Banc bci Schwarzwaldau nnd Rothcnbach 
zu lösen, sondern denselben bis Kohlau nnd Lacssig fortzusctzcn nnd zugleich dic 
altcu mctallischcu Baue bci Gottcsbcrg iu ciucr ticfcrcn Sohle zu löse». Derselbe 
sollte, wie dcr Fricdrich-Wilhclm-Stollcu für das östliche, so für das westliche 
Waldcnburgcr Revier ein Haupt- uud Rcvicrstollcu werde«. Indeß gelangte er 
nicht zur Ucbcrschrcituug des Gustav-Grubcufcldcs. Im Jahre 1787 war der 
Theresicustollen zu Ober-Altwasser «»gesetzt worden, welcher zur Lösung dcr Caspar- 
und Thcrcsicu-, sowie dcr altcu Graf Hochbcrg-Grubc dicucu sollte.

Im Jahre 1809 wurde dcr zur Lösung dcr Grubc dcs Ncnrodcr Reviers 
bestimmte Alexaudcrstollcu ini Felde dcr Frischanf-Grubc angcsctzt nnd mit Erbstollcu- 
gcrcchtigkcit bclichcn. Dcrsclbc crrcichtc dic stattliche Erstrcckuug von pptr. 5 Kilo- 
metern nnd brächte im Fcldc dcr Johann-Baptista-Grubc cinc Tcnfc von 50 Lachtcrn 
cin. Er ist dcr ticfstc dcs Waldcnbnrgcr Bcrgamtsbczirks.

Ein allgcmcincs Jntcrcssc nimmt dcr Fnchsstollcn insofern für sich in Au- 
sprnch, als bci dcr Bcqncmlichkcit dcr Bcfahrnng dcssclbcn, sowohl mittelst dcs 
Kahnes, als später mittelst bcsondcrö zu dicscm Zwecke eingerichteter Förderwagcn 
bci dcn Bcsnchcrn dcs schlcsischcn Gcbirgcs dcr Wunsch stets rege war, sich cinc 
Kenntniß des bergmännischen Bctricbcs zu verschaffen, einem Wunsche, welchem 
seitens dcr Grnbcnvcrwaltnng stets in entgegenkommender Wcisc entsprochen wurde.

So unternahm gelegentlich seines Besuchs auf Schloß Fürstcusteiu König 
Friedrich Wilhelm 111. mit seiner jnngcn Gemahlin, dcr Königin Louisc, im 
Jahrc 1801 cinc Bcfahrnng dcs Fnchsstollens. Zum Zwecke dcs festlichen 
Empfanges dcr Tochlcr dcs Königspaarcs, dcr Kaiserin von Rußland, welche im 
Jahre 1838 znm Kurgcbranch in Salzbrnnn weilte, war eine besondere Halle, dic 
Schnckmnnnshallc hcrgcrichtct worden, welche fortan cinc wcitcrc Schcnswürdigkcit 
bildete. Begeistert von dem Geschauten, schrieb Moltkc, welcher im Jahrc 1825 
gleichfalls znm Knrgcbranch in Salzbrnnn weilte, unterm 25. Augnst dieses Jahres 
in einem Briefe an seine Mutter:

„Kürzlich haben wir cinc nntcrirdischc Wasscrpartic gemacht, welche vielleicht 
in dcr Wclt einzig ist. Denke Dir ein mehr als 1 000 Klafter langes Gewölbe 
zum Theil iu Felsen gesprengt, aber nnr vier Fnß breit nnd wenig höher, welches 
Hunderte von Fnß tief unter Bergen, Dörfern nnd Bächen wcgzieht. Dcr Bodcn 
ist etwa drei Fnß tief mit Wasser bedeckt, welches aus unterirdischen Quellen 
entsprungen, durch eine Schleuse dort gehalten wird. Dcr Kahn, auf welchem 
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man auf diesem Styx einfährt, ist fast so breit, als der Stollen. Bald ver
schwindet das Licht des Tages und trotz der vielen Lampen, die man mitnimmt, 
tritt eine völlige Finsternis; ein, an die sich das Angc erst gewöhnen muß. Erst 
dann erkennt man die schwarzen Steinkohlen, die Granitblöckc (?), rieselnde 
Quellen nnd von Zeit zn Zeit Bassins oder Fclscnhallcn znm Ausweichen der 
Kähne. Die Luft ist kalt, aber rein. Hier ist kein Sommer, kein Winter, man 
hört selbst den Donner nicht. Besonders schön ist beim Znrückfahrcn der An 
blick der Ocffnnng in weiter Ferne. Die halbrunde Einfahrt sieht genau aus, 
wie die ausgehende Sonne nnd spiegelt sich über die lange Wasserfläche hinüber. 
Beim Hcraustrctcn ist man völlig geblendet." —

Trotz der günstigen Verhältnisse zur Anlage von Stollen liest indeß die An- 
wcndnng von Dampfmaschinen beim Bergbau nicht lange anf sich warten. Die 
älteste derselben kam als sogenannte Fencrmaschinc bei dem Rothcnbachcr Tiefbau 
iu Auwcudung, bevor derselbe mit dem Alliauec-Stollcn durchschlägig gemacht 
worden war. Sie war eine sogenannte atmosphärische Maschine nnd wurde später 
»ach dem Sophieu-Grubcu-Ticfbnu bei Chnrlottcnbruuu trauslocirt. Darauf folgten 
drei Dampfgöpcl, welche anf dem Schnckmannschachtc der Scgcn-Gottcs-Grnbc, dem 
Zicthcnschachtc der Graf Hochbcrg-Grnbc und dem Bülowschachtc der Glückhilf-Grnbc 
errichtet wurden. Des letzteren ist im Nachstehenden noch eingehender gedacht worden. 
Erstere beiden wurden in der letzten Hälfte des zweiten Jahrzehnts des Jahrhunderts 
auf dem Hüttenwerke zn Glciwitz in Obcrschlesicn crbant.

Im klebrigen stammen fast sämmtliche ältere Dampfmaschinen nnd Dampf
kessel des Reviers ans der Rnffcr'schcn Maschincnbananstalt in Brcslan, woselbst 
der Fabrikcnkommissarins Hosfmann eine langjährige erfolgreiche, anf die Hebung 
des Maschinenbaues iiu Allgemeinen gerichtete Thätigkeit entfaltete. —

Zur Zeit der Emanation der Schlesische» Bergvrdnung war die Kunde von 
der Watt'schcn Erfindung der Dampfmaschine von England aus uach den deutschen 
Landen noch nicht herüber gedrungen, wenigstens legte man derselben zn jenem Zcit- 
pnnktc noch keine grosse Bcdcntnng bei, so daß ebendaselbst Bcsümmnngcn über das 
Verhältniß der Dampfmaschinen den Erbstollen gegenüber fehlen.

Znr Zeit der Berathung des Allgemeinen Lnndrechts war jedoch die Bedeutung 
der Dampfmaschinen für die Znknnft des Bergbaues von den maßgebenden Persönlich 
keilen längst erkannt worden. Es wurde für gerechtfertigt angesehen, den Dampf
maschinen, welche den Gruben die Wasser in gleichem Maaße, wie die Erbstollcn, 
abführteu, die nämlichen Rechte znznbilligcn, zumal die für Aufwendung und Unter
haltung dieser Dampfkünstc nnfgcwcndctcn Kapitalien mindestens die Höhe der für 
den Fortbctricb der Stollen anfgcwcndctcn erreichten, sie sogar vielfach überschritten. Alle 
späteren Rechtsfragen sind denn auch zn Gunsten der Dampfmaschinen entschieden worden, 
obwohl das Allgemeine Landrecht neben der Bcrgordnnng unr snbsidiürc Gcltnng besaß. —
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Ittsnmmtlisitllmiy dcr Atliiklistrgtlunsst drr dtm Itrgnmlr 
sti Wildtttluirg nlittrsitlltcii Ktrgitmcrk liir dns Inhr 1840.

I. festliches Walöenvuvgev Weviev.
(Rcvicrbcamtcr: Bcrggcschworencr Pfeiffer.)

Lons. Sophien-Grube zu Lophienau.
Den Graf v. Pücklcr'schcn Erben gchörig.

Sophicn Grnbc gcmnthct 1766, Karls-Grubc >792, Augnst-Glück-Grubc 1789. 
Grubcnbcamtc: Schichtmeister: Erdmcngcr, Steiger: Köhler.

Belegschaft: 58 Mann.
Kohlenförderung: 43002 Tonnen n 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 7 Sgr. 1,58 Pf.

Dic Sophicn-Grnbc führt einen Tiefban in 6>/z Lachtcr saigrcr Teufe unter 
ihrem Stollen. Dic Wasscr wcrdcn ans dcmsclbcn mittelst einer 24zölligcn Dampf
maschine nach altem Princip mit offcncm Chlindcr anf dcm Aunaschachtc 12^ Lachtcr 
hoch bis zn Tagc gchobcn, da ei» Qncrschlag vorn Stollcn bis zn letzterem Schachte 
fehlt. Dic Dampfmnschinc, ivclchc dcr Stcinkohlcnbcrgbanhilfsknsse gehört, ist von 
der Sophicn-Grnbc für 150 Thaler jährlichen Zins gepachtet. In diesem Jahre 
ist das Abtcnfcn des Sprnngschachtes im nördlichen Felde bis anf die Maschincn- 
Grnudstrcck'cnsohle vollendet, während das tiefe Grnndstrcckcn-Ort von cbengedachtcm 
Schachte nns gegen Nordwcstcn, sowie die Gruudstrecke im Aunaschachtc gcgcn Südcn 
anfgcfahrcn wird. Dic cigcnthümlichc Art von bösen Wettern, die sich anf dieser 
Grnbc hänfig entwickeln nnd ohne dcn Vcrbrcnunugoproecs; im Mindesten zu hindern, 
dennoch dic Gcsnndhcit der Arbeiter sehr angreifcn, verdient erwähnt zu werden, 
znmal diese Wetter einer chemischen Untersuchung unterworfen werden sollen.

LhristitM-Gst1fricd-<6rul'e zu Donneruu.
Dcm Zlnnsmann Döring zil Waldcnburg und dcm (Grafen Hvchberg, ivclchcr das 

Mitbaurecht bcsitzt, gehörig. — Gemuthct 1835.
Grnbcnbcamtc: Schichtmeister: Erdmcugcr, Steiger: Schael, der wöcheutlich 

10 Sgr. fixes Loh« hat uud als Häuer mit im Gedinge arbeitet.
Belegschaft: 8 Mann.

Kohlenförderung: 8.5 Tonnen ü 4 Ctr.

Dic Grubc ist durch cinc Nöschc gclöst, wclchc im Streichen dcr Flötzc gc- 
triebcu ivorde-u. Bci ca. 900 Lachtcr Eutfernnug von: Muudloche ändcru die Flötzc 
ihr Streichen nm 6 Stunden nnd es soll daher dic Strecke- nicht mehr im Streichen 
dcr Flötzc fortgcführt, sondern ciu Qncrschlag nngcsctzt wcrdcn.
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Lons. Laesar-Grube zu Reußendsrf.
Rittergutsbesitzer v. Crauß auf Renßcudorf gehörig.

Bergrecht gemuthet 1772, Glückauf 1778, Caesar 1779.
Grubenbeamte:

Schichtmeister: Erdmenger, Steiger: Koenigt.
Belegschaft: 32 Mann.

Kohlenförderung: 14917 Tonnen ü 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 8 Sgr. 4,49 Pf.

Die Caesar-Grnbe besitzt ihren eigenen Stollen, welcher aus dem Liegenden 
herangeführt ist nud ivelcher außer dcr Caesar-Grnbe auch die Glückauf, Bergrecht, 
Alte und Neue Gnade Gottes gelöst hat und in, neuen Hoffnnngsschachte eine 
Saigertenfe von 22'/z Lachteru einbringt.

Theresien-Grube bei Altwasser.
H. v. Mutins auf Altwasser gehörig. — Gewüthet 1787.

Grubcnbe a mtc:
Schichtmeister Biller, Steiger: Gottschlich.

Belegschaft: 48 Mann.
Kohlenförderung: 35805 Tonnen ü 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 6 Sgr. 2,64 Pf.

Die Thcrcsicn-Grubc besitzt ihren eigenen Stollen, welcher in Ober-Altwasser 
angesetzl ist und dnrch ein Flügclort zugleich die Graf Hochbcrg-Grube löst. Eine 
tiefere Lösung erfolgt künftig dnrch den einen Querschlag aus dem Segeu-Gottes- 
Stolleu, ivelcher unter der Thcresienstollcnsohle 22»/, Lachter Saigertenfe einbringt. 
Ob aber die Flötze der Thcrcsicngrnbe bis in diese Teufe uiedcrsetzeu werden, ist 
ungewiß, da dcr im Hangcndcn vorliegcndc Porphyr bcrcits abgeschnittcn habcn 
könnte. Dcr gegenwärtige Betrieb beschränkt sich im Bianeaschacht nnr anf das 
Heransfördcrn der noch stchcngebliebcnen Kohleupfeilcr, im Caceilienschachte und 
Schnrfschachte aber theils anf Pfcilerabban, theils aus Vorrichtungsarbeitcu.

Laspar-Grube zu Beerengrund.
H. v. Mutius auf Altwasser gehörig. — Gemuthet 1772.

Grubeubcamtc:
Schichtmeister: Biller, Steiger: Gottschlich.

Belegschaft: 22 Mauu.
Kohleuförderuug: 13396 Touncii u 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 8 Sgr. 6,31 Pf.

Die Caspar-Grnbe ist dnrch einen Qnerschlag vom Theresien-Grnbenstollcn 
ans gelöst, welcher im Mnximiliauschachtc eine Saigertenfe von 33»/, Lachter ein
bringt. Ob sich im Felde der Caspar-Grnbe gegen Norden noch Kohle vorfinden 
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wird, nscheint zweifelhaft, da sich hier ein Sprung in's Hangende vorfindet nnd 
überdies dcr Pvrphyr in großer Ausdehnung anftritt und das Flötz aller Wahr
scheinlichkeit nach völlig adschncidct.

Meißig-Grnbe ;u Zlltwasser.
H. v. Mntins anf Altwasser gehörig.

Grnbenbcainte:
Schichtincister: Billcr, Steiger: Bauer. 

Belegschaft: 54 Mann.
Kohlenförderung: 25746 Tonnen L 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 10 Sgr. 6,26 Pf.

Dic Weißig-Grube besitzt zwar ihren eigenen Stollen, welcher im Hangenden 
dcr Flötze in Obcr-Altwasser angcsetzt ist, nnrd aber, da die Flötze anf dieser Sohle 
znm größten Theil schon abgcbant sind, durch dcn Scgeu-Gottcs-Stollen in der 
Grundstrcckc des 10. Flötzes gelöst. Da beide Grnbcn anf verschiedenem Territorium 
liegen, so muß die Wcißig-Grubc auch deu Neunten an die Scgcn-Gottes-Grube 
bezahlen. _________

Segen-Gottes>Grube zu Altwasser.
H. v. Mntins anf Altwasser gehörig. — Segen-Gottes gemnthet 1770, Tempel 1776. 

Grnbenbeamte:
Schichtincister: Billcr, Steiger: Fleck. 

Belegschaft: 71 Mann.
Kohlenförderung: 42114 Tonnen a 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 8 Sgr. 7,06 Pf.

Die Scgen-Gottes-Grnbc ist durch ihren eigenen Stollen gelöst, welcher in 
Altwasser I?/g Lachter über der Sohle des tiefen Fricdrich-Wilhelm-Stollen angcsetzt 
ist nnd im Schnckmannschachtc eine Saigcrtcnfe von 47^ Lachten, einbringt. Da 
aber die Flötze in diesem Schachte bereits abgcbant sind, so ist man genöthigt, 
bereits einen Tiefbau im 8. Flötz mittelst Haudpumpcn vorzurichtcu. Derselbe ist 
12 Lachter unter der Stollensohlc angcsetzt und soll ebenfalls zum Abbau dcs 9. 
und 10. Flötzes dienen. Es würde dieser Tiefbau noch nicht nöthig gewesen sein, 
wenn man nicht fürchten müßte, die Fördcrdampfmaschine anf dem Schnckmnnn- 
schachte eine Zeitlang unbeschäftigt zn lassen uud dadurch der Grube einen be
deutenden Schaden znznfügcn. Dic Hangenden Flötze (Tempelgrnbenflötze), welche 
ebenfalls noch durch diesen Schacht abgcbant werden sollen, können nämlich noch 
nicht in Angriff genommen werden, weil dcr völlige Abbau derselbe,, in oberer Teufe 
durch den Lonisenschacht noch nicht erfolgt ist.

Gegenwärtig beschäftigt man sich anch schon mit dcr Vorrichtung genannter Flötze 
znm Pfcilcrabban, während zn gleicher Zeit dcr Qnerschlag zur Lösung der Theresien- 
Grube fortgetricben wird, unter deren Stollensohlc er 22^ Lachter Saigerteufe einbringt.
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Lombinirte Lhristian-Friedrich-Grube zu lvaldenburg.
Dem H. Grafen v. Hochbcrg auf Fürstenstcin gehörig.

Gciiiuthet: Christian-Friedrich 1815, Julius-Glück 1810.
Grubcnbeamtc:

Schichtmeister: Walter I, Steiger: Tschcrsich. 
Belegschaft: 66 Mauu.

Kohlcnfördcrnug: 31219 Touucn ü 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 9 Sgr. 6,97 Pf.

Die Christian-Friedrich-Grnbc ist durch ein Flügelort im l6. Flötz aus dem 
schiffbaren Fuchsstollen gelöst nnd bezahlt an diesen ein jährliches Wassercinfallgeld 
in Höhe von 85 Thalern.

Mit der Grundstrccke des l9. Flötzcs im Annaschachte beabsichtigt man die 
Fricdrich-Fcrdiuand-Grnbc östlich von Ober-Waldcuburg zn lösen. Es ist diese 
Lösung nm so nothwendiger, als die abzubancndcn Pfeiler im flachen Schachte Nr. 1 
kaum noch einen Ban anf 2 Jahrc sichern nnd das 19. Flötz, welches bereits 
40 Lachtcr in Verdrücknng durchfahrcn worden, sich vielleicht erst im Felde der 
Friedrich-Ferdinand-Grnbc bauwürdig aulcgen dürfte.

Johannes- und Louise-Auguste-Grube zu lvaldenburg.
Dem H. Grafen v. Hochberg gehörig. Gewüthet: Johannes 1778, Lvnise-Angnste 1809.

Grubcnbeamtc:
Schichtmcister: Walter I, Steiger: Pfeiffer. 

Belegschaft: 50 Mann.
Kohlenförderung: 33090 Tonnen ü 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 7 Sgr. 10,18 Pf.

Beide Gruben sind zwar nicht konsolidirt, werden aber in eine Rechnung ge
bracht. Die Johanncs-Grnbc ist bereits über dem Johanncsstollcn nbgebant. Die 
Lonise-Angnstc ist ebenfalls durch den Johannesstolleu gelöst und hat anf ihren 
zahlreichen nnd mächtigen Flötzen gegenwärtig grvßtcnthcils nur Pfcilerabbau ge
führt. Mittelst der Gruudstrcckc des 1. Flötzes im Zietcnschachte solle« gegen Osten 
die ersten 4 Flötze, welche in diesem Schachte durch kein Bergmittcl getrennt werden, 
durch eine» Querschlag untersucht werden. Sobald sie auch hier zusammenliegend 
gefunden werden, so ist mit ziemlicher Sicherheit anzunehmcn, daß sie im weiteren 
Fortstreichcn das 2 bis 2^/z Lachtcr mächtige Nicderflütz der Graf Hochbcrg-Grube 
bilden, zu dessen tieferer Lösung dann die oben erwähnte Grundstrccke weiter fort- 
getricben werden wird, während zn gleicher Zeit auf einem der liegenden Flötze der 
Louise-Angnste ebenfalls eine Grnndstrcckc bis an die Markscheide der Graf Hoch
bcrg Grube geführt wird, weil, wenn sich die angeführte Berinnthung bestätigt, die 
gucrschlägige Entfernung vom Hangenden zum Licgeudcu der Flötze ca. 200 Lachtcr 
betragen und darum eine zu kostspielige Ausrichtung sein würde.



Graf Hochberg-Grube zu Maldenburg.
Dein H. Grafen v. Hochberg gehörig. — Gcmnthet 1767.

Grubenbcnmte:
Schichtmeister: Walter I, Steiger: Pfeiffer. 

Belegschaft: 12 Mann.
Kohlenförderung: 9414 Tonnen u 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 7 Sgr. 7,32 Pf.

Die Graf Hochbcrg-Grnbe ist mit einem Flügclort aus dein Theresienstollen 
gelöst. Dcr Betrieb derselben beschränkt sich gegenwärtig lediglich anf den Abban 
des Nicderflötzcs durch den Scharnhorstschacht. Eine tiefere Lösung wird künftig 
durch den Johanncsstollcn erfolgen.

Friedrich-Ferdinand-Grube zu waldeuburg.
Dcm H. Grafen v. Hochberg gehörig. — Geumthet 1806.

Grubenbeamte:
Schichtmeister: Walter I, Steiger: Tschersich. 

Belegschaft: 4 Mann.
Kohlenförderung: 335 Tonnen a 4 Ctr.

Die Friedrich-Ferdinand-Grubc ist erst in diesem Jahrc wieder in Betrieb 
gesetzt worden, indem man durch Bohrversnchc uud Abtenfen die bereits vou dcn 
Alten bebauten Flötze nntcrsuchte. Man fand allerdings alten Ban; auf anderen 
Flecken aber mich Kohle, weshalb denn eine Rösche in gnerschlügigcr Richtung nw 
weit dcr Schloßbrancrci »»gesetzt, getrieben und mittelst streichender und schwebender 
Strecken die Flötze genauer untersucht werde» solle».

Dorothea-Grube bei Steingrund.
Dem H. Grase» v. Hochberg gehörig (Gewerkschaft). — Gemuthet 1793.

Grubeubcamte:
Schichtmeister: Walter, Steiger: Krone (arbeitet zugleich in dcr Grnbc als Häucr). 

Belegschaft: 6 Mann.
Kohlenförderung: 508 Tonnen u 4 Ctr.

Das 1. nnd 2. Flötz der Dorothea-Grube, nur durch eiu Mittel vou 
2 Lachten, getrennt, liegen von dem liegenden Flötze 40—50 Lachtcr gnerschlägig 
entfernt nnd sind durch eine Rösche im Zwickerthale bereits im Jahre 1807 ab
gebaut worden. Dcr jetzige Angriff ist auf das noch mworgcrichtet liegende Flötz 
berechnet, auf dessen Streichen eine Rösche im Zwickerthale «„gesetzt worden ist, 
die gegenwärtig die Länge von 27 Lachten, erreicht hat nnd auf die, nachdem sie 
70 Lachtcr in's Feld gebracht worden, eiu flacher Schacht abgeteuft nnd streichende 
Borrichtnngsstreckcn nach beiden Wcltgcgendcn ans dciusclbn, anfgefahren werden sollen.
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^ubert-Grube bei Reußendorf.
Dem Schachtmeistcr Pusch gehörig. — Gcmnthct 1824.

Grubenbcamte:
Schichtmeister: Walter, Steiger: Krone.

Belegschaft: 2 Mann.
Kohlenförderung: 208 Tonnen -1 4 Ctr..

Die Hnbcrt-Grnbc ist durch ciuc Rösche, im Zwickerthale angcsctzt, gelöst. 
Die Arbeiten über dieser Sohle sind bereits 1832 vollendet. Die Flöhe dieser 
Grube sind zu beiden Seiten vom Porphyr cingeschlosscu.

Tarl-Gustav-Grube bei Lharlottenbrunn.
Kaufmann Schulze zu Taunhnuscu gehörig. — Gcmnthct 1839.

Grubcnbcamte:
Schichtmcister: Walter, Steiger: Brauner. 

Belegschaft: 3 Mann.
Kohlenförderung: 1707 Tonnen ü 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 18 Sgr. 9 Pf.

Die Untcrsnchnng, welche mittelst einer Rösche bereits 70 Lachtcr lang erfolgt, 
zeigt, daß die Flöhe vielen Vcrdrücknngcn unterworfen sind. Ucberhanpt ist es 
gegenwärtig noch nicht erwiesen, ob überhaupt 2 Flöhe vorhaudcu und nicht das 
doppelte Ausgehende durch ciuc Ucbcrschicbuug verursacht worden. Schürfarbeiten, 
welche man bereits im weiteren Fortstreichcn gegen Norden unternommen, haben 
diese Flöhe auch hier iu der Mächtigkeit vou 28 und 40 Zoll gezeigt, obgleich sie 
in der Rösche gegenwärtig nur 18—28 Zoll mächtig gefunden worden und höchstens 
einen Strebbau führe» lasscu. Blau vermuthet aber, daß es die nämlichen Flöhe 
sind, weshalb beschlossen worden ist, mittelst der Strecke Nr. 6 den abgetcnftcn 
Schnrf dnrchschlägig zu machen nnd so das Aushalten der Flöhe zn untersuchen, 
bevor die Röschenstrcckc in dieses Feld getrieben wird.

Trost-Grube bei Tannhausen.
Kaufmann Schulze zu Tauuhauscu gehörig. — Gcmuthet 1839.

Grubcnbcamte:
Schichtmeister: Walter, Steiger: Brauner.

Belegschaft: 20 Mann.
Kohlenförderung: 1056 Tonnen L 4 Ctr.

S
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II. Wittteves Wcrcöenbuvger Weviev.
(Nevierbcamtcr: Kgl. Obersteiger Gricgcr.)

Franz-Joseph-Grube zu Altwasser.
H. v. Mutius auf Altwasser gehörig. — Gewüthet unter dem Nameu Charlotte 1787. 

In Betrieb gesetzt 1820.
Grnbenbcamtc:

Schichtmeister: Bitter, Steiger: Bauer. 
Belegschaft: 36 Mauu.

Kohlenförderung: 19423 Tonnen ä 4 Ctr. Selbsttosten pro Tonne 9 Sgr. 10,13 Pf.

Die Franz-Joscph-Grnbc ist durch deu tiefen Fricdrich-Wilhclm-Erbstolteu ge
löst, bezahlt aber anf Grund besonderen Vergleichs kein Wasserciufallgcld an diesen. 
Die Grubenbaue über diesem Stollen sind bereits vollendet nnd sogar iu dem 
6 Lachtcr unter diesem vorgcrichtctcn Tiefbau die hnugcudcu Flötzc nbgebaut, so daß 
sich der gegenwärtige Betrieb nur anf die Vorrichtung nnd den Abban des 1. und 
2. Flötzcs beschränkt, welch letzteres, weil es seiner geringen Mächtigkeit nnd des 
damals niedrigen Kohlenprcises wegen die Betriebskosten nicht deckte, zum Theil 
noch über dem Fricdrich-Wilhclmstollcu anstcht, jetzt aber bei höheren Kohlenprcisen 
die Kosten des Abbaues zu dcckcu verspricht und darum aus- uud vorgerichtct wird.

Friedrich-Wilhelm-Schlüsselstollen zu Altwasser.
Wird von der Wcisisteiucr Gewerkschaft getrieben, welche mit demselben 1803 belichtn ist. 

Grnbenbcamtc:
Schichtmeister: Pnsch, Steiger: Bornemann. 

Belegschaft: 9 Mann.

Der Fricdrich-Wilhclm-Schlüsselstollcn wurde im Jahre 1800 unterhalb der 
Nicdcrmühlc zn Altwasser (1157 pr. F. über dem Ostsccspicgcl) nngcsctzt nnd von 
hier aus dem Liegenden der Stcinkohlcnformation Anfangs in N. 1 2»/<, später 
vorn Lichtloch N. 3 ab in N. 4 1^ bis ca. 6 Lachter hinter das Lichtloch N. 5 
getrieben. Hier erhielt er die Richtung N. 6 2^, so daß er in spicßcckig qucr- 
schlägiger Richtung nach den Flötzcn der Navigation getrieben wird. Es war diese 
Wendung nothwendig, nm zn verhüten, die Wasser des Navigationsstollens, bevor 
die Flötzc über demselben abgcbaut, abznzichcn. Es sind bereits 17 bauwürdigc 
Flötzc des liegenden Flötzzngcs dnrchfahrcu und die Fixstern-, Franz-Joseph-, 
Goldne Sonne, Morgen- nnd Abcndstcru-Grubc gelöst worden. Der gegenwärtige 
Betrieb beschränkt sich auf die Treibuug des Hauptstollcuorts und Ansmanenmg 
desselben im Lichtloch N. 4. Sollte, wie mit Sicherheit nnznnchmcn, das 3. liegende 
Flötz der Fuchs-Grube mit dem Stolleuort überfahren werden, so soll dasselbe durch 
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strcichcndc Strecken untersucht werden. Was dic Trcibnng eines Flügclorts vom 
Lichtloch N. ous zur Lösung der Johannes-Grube und Christian Friedrich betrifft, 
so soll das Nähere erst durch dcu Vergleich der Gewerkschaften weiter bestimmt werden.

Fuchs-Grube zu weißstem.
Dcr Weißsteiuer Gewerkschaft gehörig. — Gewüthet 1770.

Grubcnbcamtc:
Schichtmeister: Pnsch, Steiger: Borncmann. 

Belegschaft: 300 Mann.
Kohlenförderung: 204469 Tonnen L 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 8 Sgr. 4,44 Pf.

Sämmtliche Flötze sind durch dcu uavigablcu Fuchsstollcn, dcsscu Sohle 
9^ Lachter über dem Fricdrich-Wilhclmstollcu liegt uud dcr aus dem Liegenden 
nach dem Hangenden geführt ist, gelöst. In ca. 256 Lachter Entfernung vom 
Muudlochc ist außerdem ciu Hauptflügclort im Streiche» dcs 8. Flötzes zur 
Navigation vorgcrichtct uud wird auch gegenwärtig noch fortgcführt. Scinc Länge 
betrug Schluß 1840 vom Muudlochc aus 820 Lachter uud es siud aus demselben 
gegenwärtig dic liegenden Flötze durch 6, die Hangenden aber durch l ^.ne, schlag, 
welch letzterer überdies nur bis zum 12. Flötz 84 Lachter getrieben, ausgerichtet 
und zum Abbau durch dcu schiffbare» Stolle» vorgcrichtct. I» dc» Querschläger, 
und Gruudstrcckcu erfolgt dic Förderung mittelst Wagen, dic zum Theil auf eisernen 
Schienen, zum Theil auf hölzernem Gestänge laufen und Fördcrgcfäßc von 1^ 
bis 1^ Tonnen Inhalt fassen. Dic Fördcrgcfäßc werden durch besondere Vor
richtungen aus dcu Bootcu gehoben und zugleich iu diese gehängt und nachdem diese 
ihre volle Ladung erhalten, je 5 bis 6 zusammcngckoppclt und durch eine» Boots- 
knccht zu Tage gefördert uud dort mittelst zweier doppelarmigcr Krahue ausgcladcu. 
Bor dem Muudlochc befindet sich ein Bassin, welches ea. 50 Boote fassen kann nnd 
dessen Wasser durch eine Schleuse zu ciucr Höhe vou 40—50 Zoll augcspauut 
werden kann. Auf dem 19. Flötz ist ciuc Gruudstreckc bis au dic Markscheide dcr 
Fricdcushosfuuug-Grube getrieben und von dort aus ein Querschlag zur Lösung 
derselben getrieben, die Wasser jedoch noch nicht durch ciu Ucbcrsichbrcchcu aus dein 
Stollen dcr Fricdcushoffnnng-Grnbc heruutcrgcholt. Dcr gegenwärtige Betrieb be
steht außer dem Pfcilcrabbau und Streckenbctricbc auf dem 1., 2., 4., 5., 7., 10., 
l1., 12., 15., 16., 18. uud 19. Flötz, iu der Trcibuug dcs Qucrschlags nach dcr 
Glückhilfgrnbc aus dcr Stolleugruudstrcckc im 19. Flötz im Stolleuschachtc, um 
dicsc Grube zu lösen, sowie es bereits mit dcr Friedcnshoffnung-Grnbc geschehen ist, 
sowie dem weiteren Nnchreißcn und dcr Ausmancrnug dcs Flügclorts im 8. Flötz 
auf dem Haus-Hcimichschachtc zur Navigation. Auf dem 14. Flötz soll ein Versuch 
durch Strebbau gcgcu Wcsteu gemacht werden. Da ferner die Navigation bis in's 

3*
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wcstliche Feld der Fnchs-Grnbe gebracht werden soll, so scheint es nothwendig, eine 
nnvigable Verbindung zwischen dein 10., 11. nnd 12. Flötz hcrznstellcn. Es ist 
daher iin Plane, zu dieser Vorrichtung zn schreiten.

Frohe Ansicht und Anna-Grube am Hochwalde.
Zu ciucr Hälfte dcr Weißsteiuer Gewerkschaft, zur anderen Hälfte der Herrschaft 
Fürstensteiu als nütbaucndcm vomiuio gehörig. — Geinnthct: Frohe Ansicht 180l, 

Anna 1804.
Grubenbeamte:

Schichtmeister: Pnsch, Steiger: Bcrgcr, Hcrrforth.
Kohlenförderung: 12774 Tonnen ä 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 7 Sgr. 10,2 Pf.

Die frohe Ansicht nnd Anna baut anf dein mittleren Flötzzugc, wo derselbe 
am Fuße des Hochwaldes eine scharfe Mulde bildet. Dcr eine Flöbslügel, welcher 
sich an den Hochwald anlehnt, streicht N. 10—12 nnd fällt unter einem Winkel 
von 80° gegen Osten ein, während der andere mit einem südlichen Einfällen von 
20° N. 6-7 streicht. Die Grnbc ist durch ihren eigenen Stollen gelöst, welcher 
52^ Lachter über dem navigablcn Fnchsstollcn liegt. Gegenwärtig ist das 1., 2., 
3. und 4. Flötz in Vorrichtung nnd Abbau begriffen.

Um zn erfahren, ob das liegendste Floh, welches anf dem stehenden Flügel 
mit I Lachter Mächtigkeit abgcbnnt worden, sich auch anf dem Flachfallcnden vor- 
findet, soll im Staarschachte ein Bohrloch 6 Lachter in's Liegende gestoßen — nnd 
sollte sich das erwähnte Flötz vorfinden — ein Querschlag vou hier nach demselben 
getrieben werden.

Harte-Grube zu hartem.
H. Kommerzicnrath Trcutler gehörig. — Gcmnthct 1815.

Grubenbeamte:
Schichtmeister: Croue, Steiger: Fintzel, Thust.

Belegschaft: 103 Mann.
Kvhlcuförderuug: 83502 Touucu a 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 6 Sgr. 2 Pf.

David-Grube zu Neu-Salzbrunn.
H. Kommerzicnrath Trcntler gehörig.

Grubcnb camte:
Schichtmeister: Cronc, Steiger: Fintzel, Thust.

Belegschaft: 151 Manu.
Kvhlcuförderuug: 82186 Tonnen ü. 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 8 Sgr. 3 Pf.



-kZ 37

Die David-Grube besitzt ihren eigenen Stollen, welcher 11^ Lachtcr über 
dcm Fricdrich-Wilhelm-Stollcn liegt. Derselbe ist im David-Grnbcnslötz getrieben 
und wird gegenwärtig noch längs eines Sprunges, welcher sich hinter dcm Ulysses- 
Schachte vorgclcgt, fortgeführt.

Außerdem ist iu mittlerer Sohle eiu Fcldort im Ulyssesschachtc voraugctricbcu, 
mittelst desselben aber das David-Grubeuflötz hinter cincm mächtigen Sprunge völlig 
taub augetroffcu und iu gleichem Zustande bis jetzt 450 Lachtcr streichend befunden 
worden, scheint sich aber gegenwärtig wieder besser anzulcgen und dürfte vielleicht 
einen gewinnbringenden Ban znlasscn, da nicht fern von diesem Felde ein früher 
vorthcilhaftcr Betrieb anf dcr König-Wilhelm-Grnbc stattgcfundcn hat.

Da aber die Fördcrlängc von 450 Leichtern bis zum Ulyssesschachtc zu groy 
und kostspielig wird, so soll im nächste» Jahre an dcm Kommunikntionswcgc zwischen 
Kohlan nnd Liebcrsdorf ein Schacht 24 Lachtcr ticf abgctcnft wcrdcn nnd dcrsclbc 
so zwischen dcm Hanptflötz nnd 4. Flötz dcr alten David-Grnbc zu stchcu kommcu, 
daß die Flötzc dcr alten David-Grnbc zu gleicher Zeit, nachdem sie durch einen 
Oucrschlag in diesem Felde ansgcrichtct worden, in dcr ticfcn Stollcnsohlc abgcbant 
werden können. Ucbrigcns sind im Titusschachtc dic Flötzc dcr altcn Davidgrubc 
durch ciucu Oucrschlag schon ausgcrichtet nnd das Lichtloch N. 3 wieder aufgezogen 
und zum Fördcrschachtc vorgcrichtct wordcu.

Morgen- und Abendstern-Grube zu Weißstein.
Dcm H. Kommerzicnrath Trcutlcr gchörig.

Grubcnbcamtc:
Schichtmcistcr: Crouc, Stcigcr: Ebcling.

. Bclcgschaft: 113 Mann.
Kohlcufördcruug: 45994 Tonnen L 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne l l Sgr. 3 Pf.

Dic Morgcn- und Abcndstcrn-Grubc ist durch ciu Flügclort dcs Fricdrich- 
Wilhclmstollcus auf dcm 4. Flötz dcr Franz-Joscph-Grubc gelöst uud bezahlt au 
diese ciu Wasscrciufallgcld vou ciucm Thalcr pro 1000 Touuen geforderte Kohlen.

Dic Grnudstrcckc anf dcm Nicdcrflötz ist vorn Richardschachte aus 210 Lachtcr 
gcgcu Westen 1Vr Lachtcr brcit aufgcfahrcn und cin saigrcr Schacht: Oswald, 
wclchcr 46 Lachtcr ticf wird, auf diese Strecke iu angegebener Entfernung vorn 
Richardschachtc abzutcnfcn bereits begonnen. Ebenso ist anch dcr ticfc Qncrschlag 
im Panlschnchtc bis zum Röschcuflötz getrieben und dic Grnudstrcckc auf gcuauutcm 
Flötz nach bcidcn Wcltgcgcudcn bcreits im Auffahrcn bcgriffcn. Was dcn gegen
wärtigem Betriebsplan betrifft, so beabsichtigt man, nachdem das 7. oder sogenannte 
Grcuzflötz mittelst eines Qnerschlagcs durchfahren, nicht nur streichende Strecken 
in diesem Flötz aufzufahrcn, sondern anch eine einfallcude bis an die Markscheide 
dcr Goldcncn Sonnc nicderznbriugcn.



Da ferner sämmtliche Flötze im Richardschachtc in Vcrdrücknng stehen nnd cS 
nicht vorhcrzusehcu ist, wie weit die Bcrdrückmig aushält, so soll vorläufig nur die 
Gruudstrcckc belegt bleiben und eine Untersuchung der Flötze durch Schürfarbeiten 
stattfiudcn.

Ob auf dem Oswaldschachtc eine Dampfmaschine mit Hochdruck gesetzt werden 
soll, die bei der bedeutende» Schachtstcufc zweckmäßig erscheint, wird erst nach näherer 
Berechnung des in diesem Felde noch anstehenden Kohlcnguantums definitiv fest 
gesetzt werden.

III. Wagenburgen rvefttiches Werner.
(Revicrbeamtcr: Vice-Gcschworencr Erdmenger.)

Glückhilf-Grube zu l)ermsdorf.
Der Hcrmsdorfcr Gewerkschaft gehörig. — Gcmuthct 1770.

Grnbenbcamtc:
Schichtmcistcr: Habcrmann, Steiger: Erdmcngcr, Knciscl. 

Belegschaft: 143 Mann.
Kohlenförderung: 152834 Tonnen ä 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 5 Sgr. 7 Pf.

Die Glückhilf-Grube ist durch ihren eigenen Stollen gelöst, welcher 8^ Lachtcr 
über der Fuchs-Grubcnstollcnsohlc unterhalb Hcrmsdorf angcsctzt ist uud zugleich 
durch Flügclörtcr der Fricdcnshoffuung-Grubcnflötzc die Beste, Neu-Hciurich- und 
Eintracht-Grnbc löst. Das Flügclort nach der Beste Grube, welches bedeutende 
Unterhaltungskosten erforderte, ist durch dcu Qucrschlag im Ulrikeuschachtc, dcr 
bereits mit Beste Grube durchschlägig geworden, abgcworfcu tvordcn. Damit sind 
zugleich die Flötze, welche noch zwischen dcr Beste und Glückhilf-Grube liegen, auf
geschlossen worden. Die größte Förderung dcr Grubc erfolgt durch die 12zölligc 
Dampfmaschine des Gcrhardschachtcs. Da aber in diesem Schachte das Straßcuflötz 
bis zum südliche» Sprunge fast ganz abgcbant ist, so wird alsbald zu einer Aus
richtung desselben hinter demselben geschritten und die schwebende Strecke im Ulriken 
schachte zu einem Bremsberge nachgcrissen werden.

Lombinirte Beste Grube zu Hermsdorf.
Dcr Hcrmsdorfcr Gewerkschaft gehörig.

Gcmuthet: Fricdcrikc 1772, Schwester 1775, Beste 1775, Christoph 1786.
Grubenbcamte:

Schichtmeister: Habermanu, Steiger: Sommer.
Belegschaft: 66 Mann.

Kohlenförderung: 35172 Tonnen a 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 18 Sgr. 10 Pf.
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Dic Bcstc Grnbc ist durch dic Glückhilf-Grubc gelöst und deren Gcgenort 
aus dein Coaksschachtc mit dem Qucrschlagc der Glückhilf-Grudc 1340 durchschlngig 
geworden und somit eine zweite Lösung erfolgt, dic das lange und kostspielig zu 

unterhaltende Flügclort abzuwcrfcn gestattet.
Das Tagcgebirgc im Hangenden der Flötzc erhebt sich Plötzlich zu ciuci so 

bedeutenden Höhe, daß saigrc Schächte sehr tief nnd sehr kostspielig werden würden, 
daher man lieber Röschen an den Bcrgabhaug ansctzt und ans diesem blinde saigrc 

und flachc Schächte abtcllft.

Friedenshoffnung-Grube zu hermsdorf.
Zur ciucn Hälfte der Hcrmsdorfcr Gewerkschaft, znr anderen Hälfte der Herrschaft 

Ncuhaus gehörig. — Gcmnthct 1813.
Grubcnbcamte:

Schichtmeister: Habcrmann, Steiger: Völkcl.
Belegschaft: 69 Mann.

Kohlenfördcrnng: 85562 Tonnen n 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 4 Sgr. 10 Pf.

Dic Fricdcnshoffnung-Grnbc ist durch dic Glückhilf-Grubc gelöst. Der Ab
bau über dieser Sohle ist im südlichen Felde gänzlich, im nördlichen Felde aber 
soweit vollendet, daß der Betrieb nnr noch anf höchstens 8 Jahre gesichert ist. Der 
Fuchsgrubeustollen hat aber bereits sämmtliche Flötze der Friedenshosfnung-Gntbe m 
8V Lachtcr saigrcr Teufe unter dein Glückhilfstollcn durchfahrcn, ,cdoch dessen Wasser 
noch nicht hcruntcrgcholt. Der gegenwärtige Betrieb der Grnbc beschrankt sich auf 
Pscilcrabbau und Strcckcnbctricb auf dem Fraucnflötz, 1. Zwischcnflotz uud Obcr- 

liud Nicdcrbauk des 4. Flötzcs.

Lombinirte Neue Heinrich-Grube zu yermsdorf.
Eigenthümer: Baron v. Dyrrhu-Czcttritz auf Ncuhaus. 

Gcmuthct: Ncuc Heinrich 1782, Eintracht 1810.
Grubenbeamte:

Schichtmeister: Habcrmann, Steiger: Rachncr.
Belegschaft: 71 Bkann.

Kohlenfördcrnng: 94607 Tonnen L 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 3 Sgr. 11 Pf.

Dic Ncnc Hcinrich-Grnbc baut auf den im Liegenden der Glückhilf-Grnbc 
befindlichen Flötzcn und führt gegenwärtig znm Theil schon unter der Glückhilf- 
stollcnsohlc, au den sie 120 Thaler Wasscrciufallgcld zahlt, Tiefbau. Der Betrieb 
auf denselben wird durch hier sehr häufig vorkommcudc schlagende Wetter erschwert.

Während der 3. blinde flache Schacht des 2. Flötzcs fowcit unter dic Sohle 
des Glückhilfstollcns zu bringen ist, als es Wetter und Wasser erlauben, soll im
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Einsiedelschnchte in dcr Sohle des Glückhilfstollcns das l. Flötz durch einen Quer
schlag ausgcrichtct und dadurch der Grude ein neuer Fördcrpunkt verschafft werden, 
dcr um so nothwendiger ist, als dcr nicht uubcdcutcudc Dcbit dcr Ncucu Hcinrich- 
Grubc füglich von einem Punkte nicht gut bestrittcn werden kann. Zn gleichem 
Zwecke soll auf dcr Eiutracht-Grubc ciu saigrcr Schacht auf die Mitte dcr schwcbcudcu 
Tagcsstrcckc bis znm Glückhilfstvllcngncrschlagc odcr bis znm 3. Flötz abgctcnft 
werden, um vou hier aus das 1. uud 3. Flötz abbaucu uud ciucu ucucu Fördcr
punkt gewinnen zu können.

Lombinirte Abendröthe-Grube zu Aohlau.
Zur Hälfte dcr betreffenden Gewerkschaft, zur Hälfte der Herrschaft Fürsteusteiu gehörig. 

Gcmnthet:
Richter 1770, Gute Hoffnung 1781, Abendröthc 1788, Morgenröthe 1788, 

Friedrich 1787, Hilf mir wieder 1797, Paul und Peter 1824.
Grubcnbeamte:

Schichtmeister: Erdmcngcr, Steiger: Thaeslcr. 
Belegschaft: 54 Mann.

Kohlenförderung: 41169 Tonnen L 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 6 Sgr. 10,32 Pf.

Die Flötze dcr comb. Abcndröthc bilden anf dcr Westseite des Hochwaldes 
cinc ganz ähnliche Mulde, wie die der frohen Ansicht nnd Auna-Grnbc anf dcr 
Ostscitc desselben Berges. Sämmtliche Gruben dcr evmb. Abcndröthc, außer Panl 
Pctcr, sind durch dcn Grcnzstollcn gclöst, welcher bci dcr Kohlauer Mühlc angcsctzl 
ist und 25^ Lachtcr über dcr Sohle dcs Allianec-Stollcns licgt. Paul und Petcr- 
Grube ist durch ciuc eigene Rösche 3 Lachtcr saigcr unter dem Grcnzstollcn gclöst. 
Diese Sohle wird gegenwärtig weiter fortgetricben, um damit dic Baue dcr Friedrich- 
Grubc zu erreichen, in welcher sie cinc Pfcilcrhöhc von 9 Lachtcrn nntcr ihrer 
Grcnzstoltcnsohlc cinbringt. Ist das Grnndstrcckcnort bis an die Gvttcsbcrg- 
Laudcshnter Straße gelangt, so soll ein neuer Förderschacht ebendaselbst abgctenft werden.

«Lomb. Gustav-Grube und Alliance-lstslleu zu ächwarzwaldau.
Größtcnthcils dem H. Kommerzienrath Trentlcr gehörig. 

Gemuthet: Freudiger Wink 1787, Gustav 1791.
Grubcnbeamte:

Schichtmeister: Pusch, Steiger: Scgnitz. 
Belegschaft: 74 Mann.

Kohlenförderung: 45822 Tonnen L 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 8 Sgr. 5 Pf.

Die Gustav-Grube besitzt den Allianec-Stolleu eigen, welcher anfänglich nicht 
allein in der Absicht, die Gnstav-Grnbc, sondern anch dic im Laessiger nnd Kohlauer 
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Thnlc gelegenen Gruben: Jenny nnd Elisc, Carl Georg Victor, Charlotte nnd die 
coinb. Abendröthe zn lösen, getrieben ist. Dieser Plan wurde scdoch, als zu kost 
spiclig, aufgcgcbeu. Bon den 20 Flöhen der Gustav-Grube haben sich nur wenige 
bauwürdig gezeigt. Nur die liegenden Flöhe, namentlich das l4., sind gut, letzteres 
aber über der Stoltcnsohlc nnd sogar 10 Lachter unter derselben bereits abgebant.

Der im Abtcnfcn begriffene Carlschacht soll noch bis auf die Stollcusohlc 
uicdcrgcbracht nud, um die Pfeiler zu theilen, ein Qncrschlag nach dem l., 2. und 
4. Flötz von der Sohle des 3. Flötzcs aus getrieben werden. Ferner beabsichtigt 
man, das Feld hinter der Bcrdrücknng des 16. Flötzes durch einen Qncrschlag 
unter dem Gnciscnnnschachtc in der Stollcusohlc nochmals vorznrichtcn. Ebenso be
absichtigt man, die Gruudstrcckc des Rudvlphflötzes gegen Ostcu von: Ottoschachtc 
aus soweit als möglich aufzufahrcn nud sollte das Flötz bis an den zweiten Fahr
weg bauwürdig aushalten, einen snigern Schacht an diesem Wege abzntcufcn.

Gotthelf-Grube zu Schwarzlvaldau.
Hcrrn Karl Töpfer und dessen Großmutter gehörig. — Gcmuthct l823.

Grubeubcamte:
Schichtmeister: Pusch, Steiger: Krügcl.

Kohlenförderung: 38224 Tonnen L 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 8 Sgr. l l Pf.

Bei dcr flachen Gcgcnd, in welcher die Gotthelf Grube liegt, sah sich letztere 
genöthigt, einen laugen Stollen herauzuführcn, ohne aber eine bedeutende -teufe 
durch denselben zu erhalten. Das liegende Flötz, welches zncrst überfnhrcn und 
vorgcrichtet worden, ist nicht allein über dem Stollen, sondern anch schon nute» 
diesem vermittelst Handpumpcu mehrere Lachter tief abgebant worden. Gegenwärtig 
beabsichtigt man, den Stollen anf dem 12zölligcn Flötz 75 Lachte» vom Pfeile»- 
schachte gegen Westen in's Fcld zn bringen und demnächst das Rudolphflötz durch 
einen Oucrschlng in's Hangende nufznschlicsien, ferner die Grundstrcckc im Rudvlph- 
flötz aus diesem Qucrschlage bis unter den flachen Rndolphschacht anfzufnh»cn nnd 
mit diesem durch schwebende Strecken dnrchschlügig zu machen; dann aber nutclhalb 
des Rudolphflötzes einen ncnen saigcrcn Schacht abzntcufcn, mit wclchcm das l. 
nnd 2. Hangcndc dnrchsnnkcn wcrden muß, zn dcrcn nühcrcr llntersuchung dann 
strcichcndc Strcckcn nach bcidcn Wcltgcgcndcu aufgcfahrcn wcrdcn könncn.

Neue Gabe Gottes bei Albendorf.
Kaufm. Schulze und Apotheker Beiucrt iu Chnrlottcnbrnuu gehörig. Gcmuthct 1835.

Grnbcnbeamte:
Schichtmcister: Walter I, Steiger: Brauner.

Belegschaft: 7 Mann.
Kohlcnfördcrnug: 478l Tonnen n 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne ll Sgr. 1 Pf.
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Der Betrieb dcr Neuen Gabe Gottes, dir durch eine Rösche aufgeschlossen ist, 
beschrankt sich gegenwärtig lediglich auf das Auffahren von Strecken iiu 100 Tonnen^ 
Gedinge im Wilhclmiucnschnchtc 18 Lachter tief und Pfcilcrabban, soweit es dcr 
Dcbit erfordert, währcud zn glcichcr Zcit aus dcm Brcmsschachtc dic Pfcilcrhöhc bis in 
dcu alten Bau zu untersuchen ist und dic Gruudstrcckc vom crstcn Brcmsbcrgc bis uutcr 
dcu Wilhcliiiincuschacht brcit im 100 Tonnen-Gedinge aufgcfahrcn wcrdcn soll. Lcidcr 
ist dcr Dcbit dcr Grubc schlecht, so dass sich kciuc wcitcrcn Borrichtuugen machen lassen.

IV. Weuroöer Wevier.
(Rcvicrbcnmtc: Ober-Geschworener Knciscl, Bcrggcschworcncr Czcttritz.)

Frischauf-Grube und Zllexander-Ltollen und damit M9 comb. Glückauf Ivilhelm 
zu Lckersdorf.

Dcm Grafen v. Maguis auf Eckcrsdorf gehörig.
Gcmuthct: Frischauf 1770, Alexander-stollen 1809, Glückauf Wilhelm 1839.

Grubenbeamte:
Schichtmeister: Pinno, Steiger: Herrmann, Bölkcl. 

Belegschaft: 138 Mann.
Kohlenförderung: 105027 Tonnen ä 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 2 Sgr. 1,40 Pf.

Der Alexander-stollen ist im Dorfe Eckcrsdorf im Liegendem der Flötze an- 
gcsetzt, löst dic Frischauf- und gegenwärtig dic Johann-Baptista-Grnbe, ist überhaupt 
zum Schlüssclstollcu für's Ncurodcr Revier bestimmt. Dic Flötze dcr Frischanf- 
Grubc, welche' mehrfach Störungen unterworfen sind, werden dnrch einen mächtigen 
Sprung getrennt, so daß eine nördliche nnd eine südliche Abtheilung entstanden ist. 
Den verworfenen Flötzthcil unter der Formation des Rvthlicgcndcn wicdcrzufindcn 
hat bisher nicht gelingen wollen.

Dagegen werden dic hintcr dcm Hanptsprnngc in der Nähe des Eckcrsdorfcr 
Obcrhofes durch den Wetter- und Bcrsuchschacht ausgcrichtctcu Flötze (das 40-, 50- 
uud 38zölligc) gegenwärtig bis zn der Sohle genannten Schachtes abgcbnut, dcr 
anf ihncu bereits vorgcrichtetc Tiefban indes? wcgcu zu starker Wasser vorläufig 
stehen gelassen, bis ein umfassenderer Tiefbau mit stärkeren Kräften, als bloßen 
Handpnmpcn vorgcrichtet werden kann. Ucberdics wcrdcn, da dic Bauc dcr Grnbc 
schon anßcrordcntlich zusammcnrückcn, Bcrsnche in dcn von dcn Altem geführten 
Bauen gemacht, die ein so günstiges Resultat geliefert, daß mau beabsichtigt, um 
dic noch austchcndcn Kohlcnbcinc nnd noch nicht angcgriffcncn, aber banwürdigcn 
Flötze herausfördcrn zn können, einen nencn Wetter- nnd Fördcrschacht abzntcnfcn, 
nachdem von dcr schwebendem Strecke im Scidclschachtc ein Oncrschlag bis zu dem 
Punkte anfgefahrcn worden, wo die Flötze dnrch einen Sprung in's Hangende ver
worfen werden.
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Johann Baptista zu Schlegel.
Dcn Graf v. Pilati'schen Erben gehörig. — Gewüthet 1767.

Grnbcnbcamte:
Schichtmeister: Wolfs, Steiger: Hcrrmann. 

Belegschaft: 100 Mann.
Kohlenförderung: 61734 Tonnen a 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 5 Sgr. 6 Pf.

Dic Johann-Baptista-Grube ist bereits durch dcn ticfcn Alcxandcrstollcn gelöst.
Nachdem dcr Fricdrichschacht bis auf den iu dcr Mittclsohlc hcrangetricbcucn 

Qncrschlag abgctcuft wordcu, soll der Qncrschlag weiter in's 4. uud 5. Flötz ge
trieben werden, nm deren Bauwürdigkeit sowohl streichend als schwebend zu unter
suchen. Ebenso beabsichtigt man auch die Bcrsuchc auf dem 2., 3., 4. uud 5. Flötz 
im Schurfschachtc, wo selbige nicht bauwürdig augetroffcn, weiter auszudchucu. Zn 
gleichem Zwecke soll auch im Carlschachte ciu Querschlag uach dem 4. Flötz ge
trieben werden. 

Lomb. Rüben- und Neue Ruben-Grube zu Buchau.
Herrn Grafen Anton v. Magnis gehörig.

Gcmuthct: Joseph 1777, Rüben 1788, Neue Rüben 1835.
Kohlenförderung: 17179 Tonnen L 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 7 Sgr. 3 Pf.

Dic comb. Rubcu-Grubc ist durch dcn bei Bnchau angcsctztcn Joscph-Stollcu, 
welcher 39^ Lachter saigcr über dem Alcxandcrstollcn licgt, gelöst, gegenwärtig aber 
bis auf das liegendste Flötz über dieser Sohle nnd zum Theil auch schon 11 Lachter 
unter derselben abgcbant. Dagegen sind im Kohlcndorfcr Thäte mehrere Flötze aus- 
gcschürft, wovon jedoch nur cius von 30—60 Zoll Mächtigkeit bauwürdig ist. Der 
Betrieb desselben mittelst einer Rösche wird unter dem Namen Rene Rnbcn-Grubc 
mit dcr combinirten Rnbcn-Grubc in cinc Rechnung gebracht. Dic Nöschc soll bis 
an den 9 Lachtcr ticfcn Schurfschacht fortgcbracht, demnächst dieser Schacht durch 
ein Ucbersichbrechcn mit dcr Nöschc durchschlägig uud zu cincm flachen Schachte znm 
Abbau dcr Pfeiler N. 2 und 3 vorgcrichtct werden.

Fortuna-Grube zu Lbersdorf.
H. Rittergutsbesitzer Moschner gehörig. — Gcmuthct 1796.

Grubcnb camtc:
Schichtmeister: Hüttcr, Steiger: Hirrig. 

Belegschaft: 33 Maun.
Kohlenförderung: 10204 Tonnen ä 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 10 Sgr. 3 Pf.

Die Flötze dcr Fortnna-Grube sind über dem oberen Stollen bereits abgcbant 
und dic Wasser mittelst eines Knnstschachtes mit Pfcrdcgöpcl bisher im Tiefbau 
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gchnltcn worden. Bei weiteren; Abbau in diesem Tiefbau vermehrte sich aber der 
Zndrang der Wasser so bedeutend/ das; sie nicht mehr gcwältigt wcrdcn konnten nnd 
dcr Bctricb in dicscn Banen vorläufig eingestellt wcrdcn mnßtc. Dcr Gewcrkshcrr 
bcabsichtigt, eine Dampfmaschine in genanntem Kunstschachtc cinzubnncn, zn welchem 
Zwecke der Schacht bereits nnsgcmaucrt wird. Doch scheint dieses Projekt noch in 
weitem Felde zn liegen, znmal dcr p. Moschner darauf aufmcrksam gemacht worden 
ist, das; dcr Bctricb mittelst Hebung dcr Wasscr durch ciuc Dampfmaschine schwerlich 
ein gewinnbringender sein dürfte. Ein künftiger Betriebsplan ist daher unter den 
obwaltenden Umständen noch nicht anzulegcu. Gegenwärtig unterhält man, nm dic 
Grnbc nicht völlig anßcr Kohlenfördcrung zu scheu, eine solche auf dcm 2., 3. nud 
Fortunaflötz über dcr oberm Stolleusohlc, während man den tiefen Qncrschlag im 
Fortunaschachtc in's Liegende weiter treibt nnd, nm ihn nm so eher mit dcm Dorf 
thalc dnrchschlägig zn machen, zugleich ciu Gcgcuort aus diesem Thnlc »»gesetzt hat.

Rudolph-Grube zu volpersdorf.
Dem H. Grafen Anton v. Magnis gehörig. — Gcmuthct 1793.

Grubcubeamtc:
Schichtmeister: Pinno, Steiger: Rachncr, Walter. 

Belegschaft: 69 Mann.
Kohlenförderung: 19 850 Tonnen n 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 9 Sgr. 7 Pf.

Dic Rndolph-Grnbe ist bis znm 24. Flötz durch den Philippstolleu gelöst, 
dcu man in diesem Flötz weiter zu treiben bcabsichtigt. Im 1. Flötz soll die Vcr- 
drücknng, welche man im nördlichen Felde «»gefahren, dnrchörtcrt »nd sollte das 
Flötz 50 Lachtcr hinter dieser Bcrdrücknng bauwürdig aushnlteu, bei 150 Lachtcr 
Entfernung von, Hanptqncrschlagc ein neuer Schacht abgeteuft wcrdcu, um wcun 
möglich eine Verbindung mit der Sophicn-Grubc hcrzustellen.

Sophie zu volpersdorf.
H. Grafen Anton v. Magnis gchörig. — Gcmnthet 1790.

Grubenbeamtc:
Schichtmcistcr: Pinno, Steiger: Rachncr, Walter.

Belegschaft: 42 Mann.
Kohlcnfördcrnng: 30853 Tonnen n 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 6 Sgr.

Die Flötzc der Sophie-Grnbe, die sehr vielen Störungen unterworfen sind, 
aber dennoch bedeutende Proccnte an Stückkohlen liefern, wurden zuerst durch ciuc 
guerschlügige Röschc in 12 Lachtcr saigercr Tcnfe, dann aber durch einen Stollen, 
der noch 11'/^ Lachtcr Saigertcnfc nntcr diesem einbrachte, gelöst. Die Baue der
selben sind aber schon so weit zusammcngcrückt, daß der Bctricb nur noch anf wenige 
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Jahrc gesichert ist. Da man hofft, daß das von der im nördlichen Felde vor
liegenden Ferdinand-Grnvc gebaute 50—60 Zoll mächtige Flötz hier durchsetzen 
werde, so beabsichtigt man, dasselbe zunächst durch Schurfvcrsuche näher zn unter
suchen, sodann aber den tiefen Stollengnerschlag nach demselben zn treiben, mit dem 
man vielleicht noch Zwischensätze durchörtcrn dürfte. Findet sich das bezeichnete 
Flötz bauwürdig vor, so soll es zum Abbau vorgcrichtet werden, ^st dies aber 
nicht der Fall, so muß alsbald auf einen Tiefbau mittelst Dampfmaschine Bedacht 
genommen werden.

Jacob zu Mölke.
H. Grafen Anton von Magnis gehörig. — Gewüthet 1787.

Grubenbcamtc:
Schichtmeister: Pinno, Steiger: Knciscl.

Belegschaft: 15 Mann.
Kohlenförderung: 7674 Tonnen L 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 5 Sgr. 6 Pf.

Die liegenden Flötze dcr Iacob-Grnbc sind bereits abgebaut, so daß sich der 
gegenwärtige Betrieb lediglich auf deu Abbau des haugeudeu Flötzes beschränkt, 
welches durch die Friedrich-Gegeutrum-Grube aufgeschlossen worden ist. Nach einem 
Abkommen der Jacob-Grube mit dcr Gewerkschaft dcr Fricdrich-Gcgeutrum-Grube 
benutzt erstere gegen eine müßigc Steuer den Fördcrschacht dcr letzteren und trägt 
den 8. Theil zur Gesammtförderuug bei, der nach dem Taxpreise käuflich vou letzte»e> 

überuommeu wird.

Lombiuirte Wenzeslaus-Grube zu Hausdorf.
Deu v. Bongü'scheu Erbcu gehörig.

Gewüthet: Weuzcslaus 1771, Wilhelm 1792, Friedrich Gcgcutrnm 1798.
Grubeubeamte:

Schichtmeister: Rhode, Steiger: Kuciscl. 
Belegschaft: 40 Mauu.

Kohlenförderung: 37817 Tonnen a 4 Ctr. Selbstkosten pro Tonne 6 Sgr.

Nachdem der tiefe Wcnzcslaus-Stollcn den nm einige 50 Lachtcr in's Hangende 
verworfenen Theil dcs Hanptstötzcs wieder ausgerichtet hat, wird derselbe weiter fort
getrieben, ebenso anch der Qucrschlag im Hilfschachte zur Lösuug der Wilhelm-Grube. 
Ferner beabsichtigt man, eine 2. Tonnlage hinter der Bcrdrückung bis zur Strecke 
N. 2 vorzurichten, da die Pfeiler in der 1. Tonnlage bereits abgebaut sind.
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Als fristende Gruben werden pro 1841 angegeben:
0 In den Maldenburger Brevieren:

1. Gnade und Neue Gnade Gottes bei Altwasser.
2. Einilie zn Weißstem.
3. Julius zu Hcrmsdorf.
4. Carl Gustav zu Charlottcnbrunu.
5. Bernhard zn Rcußendorf.
6. Joseph zu Neu Krauscudorf.
7. Golduc Sonne zu Wcißstcin.
8. Louise Charlotte „ „
9. Eduard „ „

10. Anhalt Segen zu Waldcuburg.
11. Jcuuy und Elise zu Gottcsberg.
12. Ernstiue zu Dittersbach.
13. Sirius zu Fellhanuncr.
14. Carl Georg Victor zn Alt-Laessig.
15. Fixstern zu Altwasser.
16. Louise zu Laudcshut.
17. Charlotte zu Brcitcnhaiu.
18. Emilic Anna zu Gablau.
19. Jda zu Ober-Waldcuburg.
20. Ottilie zu Ncu-Salzbrnnu.

2) Im Neuroder Revier.
21. Segen Gottes zu Schlegel.
22. Liscttc zu Bnchau.
23. Glückauf Louis zu Eule.
24. Florian zn Hansdorf.
25. Ferdinand zu „
26. Glückauf Carl zu Ebersdorf.
27. Toussaiut zu Kuuzendorf.

Wie dic vorstehende Zusammenstellung erkennen läßt, war der Betrieb zn 
jener Zeitpcriode im Allgemeinen noch recht primitiv. Die Hauptsache blieb, so 
rasch und so günstig wie möglich mittelst einer Stollcuanlagc zur Vorrichtung nnd 
znm Abbau der Flötzc zu gelangen. War dies erreicht, so bot der fernere Abbau 
keine Schwierigkeiten mehr. Dic Inangriffnahme größerer Ticfbauanlagcn blieb 
einer späteren Zeit Vorbehalten. Im Jahre 1816 war auf dem 22 Lachtcr tiefen 
Bülvwschachtc der Glückhilf-Grnbe eine der ersten Dampfmaschinen in Schlesien in 
Betrieb gesetzt worden. Es war dies eine aus England bezogene Newkomem 
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Niedcrdruckmaschiue, welche dcn Scilkorb mittelst Balancier in Bewegung setzte. Dic 
Fördcrnng wnrdc mittelst viereckiger Tonncnkasten bewirkt, welche unmittelbar an 
das Seil angeschlagen wurden nnd mittelst Zapfen ihre Führung im Schachte er
hielten. Diese Kasten wurden in dcr Grnbc anf Gcstcllwagcn aufgesetzt uud auf 
hölzernen Wagengestängcn fortbcwegt. Im Jahre 1832 wnrdc dicsc Maschine ab
gebrochen nnd auf dem Gerhardtschachtc wieder ausgestellt, woselbst sie bis zum 
Jahre 1858 uuausgcsctzt im Betriebe gestanden hat.

Fast allgemein waren bei dcr Fördcrnng noch dic Fördcrtrögc im Gebrauch, 
welche heutzutage mir uoch ausnahmsweise airf schwachen Flötzcn nnd anf Fcldcs- 
thcilcn Lcrwcndnng finden, woselbst sich cinc größere Anlage nicht lohnen würde. 
Dicsc Trögc bestanden ans hölzernen, mit Eisen beschlagenen Kasten, welche mittelst 
Kuffcn auf der Strcckcnsohlc fortbcwegt wurden. Sie besaßen V3—Vr Tonnen 
Inhalt nnd wurden durch dcn Schlepper gezogen, welcher zu diesem Zwecke ein 
starkes hänfenes Band nm Schulter und Brust: das sogenannte Schleppzcug, gelegt 
hatte, welches in die Kette des Troges eingehakt wnrdc. Da diese Schlcppzeuge 
häufig Unglücksfällc hcrbciführtcn, indem sie sich bci Sorglosigkeit in dic Brcmsbcrg- 
kcttc cinhakten, so wurden sie später bergpolizcilich verboten. Bereits als ein er
heblicher Fortschritt mußte es bezeichnet werden, als man in dcn zu dcn Schächten 
führenden Hanptfördcrstrcckcn nnd Qncrschlägcn Gcstellwagen cinrichtctc, deren Räder 
auf hölzernen, später mit Flachcisen belegten Gestängen liefen und anf welche 2 bis 
3 Trögc gestellt wurden. Die noch im Jahrc 1875 auf dcm Gerhardtschachtc iu 
Gebrauch gewesenen cintönnigcn Förderwngcn mit Rädern ohne Spurkranz, welche 
in gußeisernen Winkelschicncn liefen, waren ein weiterer Fortschritt. Schon als der 
Walzwerkbctricb weiter vorgeschritten war, standen mit Einführung dcr englischen 
Wagcnfördcrnng im fünften Dcccnuium dieses Jahrhnndcrts in den Gruben noch 
dic verschiedenartigsten Schicncnprofilc (2, u, t rc.) in Gebrauch, bis das jetzige 
Normalschicncuprofil allgemein Eingang fand. Im Zusammenhänge damit stand dic 
Schachts- und Brcmsbcrgfördcrung. So lange man genöthigt war, aus einer großen 
Anzahl von Saigcrschächtcn, welche gleichzeitig im Betriebe standen, die Fördcrnng 
mittelst dcs Haspels zu bewirken, konnte man nnr kleinere Gefäße von V3—V2 
Tonnen Inhalt verwenden, während später nach Einführung der Dampfmaschinen 
größere und zweckentsprechendere Fördergefäfic znr Anwendung gelangten. Umgekehrt 
war man nach Einführnng dcr Wagenförderung gezwungen, sich bei Hcrabförderung 
dcr in den oberen Bausohlen - gewonnenen K ohlen dcr Bremsberge und dcr mit den
selben verbundenen mechanischen Hilfsmittel zu bedienen, während zn den Zeiten der 
Trogfvrdcrung das Hcrabfördern nach tieferen Sohlen einfach in dcn Trögen selbst 
erfolgte. Eine Ausnahme machte nur die Fördcrnng auf steiler cinfallcndcn Flötzcn, 
woselbst sogenannte Trogbrcmscn cingcführt waren. Anf sehr steil cinfallcndcn Flötzcn 
standen Rolllvchcr im Gebrauch.
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Bei dcr Leichtigkeit, sich im Bedarfsfälle die erforderliche Tagesvcrbindung zn 
verschaffen nnd der Lebhaftigkeit des natürlichen Wetterwechsels vermöge dcr vor
handenen Niveauunterschiede bot die Wetterführung nirgends Schwierigkeiten dar. 
Die künstliche Unterstützung derselben fand allgemein durch Wcttcröfeu statt. Auch 
der tückische Feiud des Steinkohlenbergbaues, die Schlagwetter, welcher bei weiterem 
Vordringen in die Tiefe auch im Bereich des Niedcrschlcsischen Steinkohlenbergbaues 
seine Opfer forderte, zeigte sich zn jener Zeit aus den angeführten Gründen nnr 
sporadisch, so das; die Davy'schc Sicherheitslampc, von welcher dcr Bergmann bei 
ihrer geringen Leuchtkraft nur ungern Gebrauch machte, verhältnißmäßig selten in 
Auweudnng stand.

Das Verhältnis; der Behörden zn den Gewcrken nnd gewerkschaftlichen Be
amten einerseits, sowie zu den Arbeitern andererseits vermag zn dieser Zcitpcriode 
als ein rein patriarchalisches bezeichnet zn werden.

In Kapitel XXX dcr Schlcsischcn Bcrgordnuug war Nachstchcndcs bcstimmt 
worden:

„Da es die Erfahrung bezeuget, wie sehr es Bergwcrkslicbhabcru zum 
Schaden und Nachtheil gereichet, wenn ihnen die Einrichtung des Baues auf 
ihre» gemnthctcn und bestätigten Werken allein überlassen, indem sie sich größten 
theils anf ihre öfters ganz unerfahrenen Arbeiter, Steiger nnd Schichtmeister ver
lassen müssen, von diesen aber zn nnnöthigcm und unnützem Ban verleitet nnd 
nm ihr Geld gebracht werden, zn geschweige;,, was öfters für Klagen zwischen 
Gewcrken nnd Arbeitern wegen des Arbeitslohns, jg auch unter den Gcwcrkcn 
ferner selbst entstanden, bald wegen Berechnung, Znbnßc nnd Ausbeute, bald aber 
wegen Bezahlung des Arbeitslohns, da dcr eine Gewcrkc das Werk betreiben, dcr 
andere aber dasselbigc nicht betreiben lassen »vollen, mithin sich deswegen unter 
einander nicht vergleichen können nnd was dergleichen vielerlei Vorfälle sind, diese 
Unordnungen aber nicht anders, als zum Nachtheil und üblen Rnf Unserer Berg 
werke gereichen können, mithin deren Abstellung nm so nöthiger ist, so sollen 
künftighin

„unter des Obcrbcrgamts Direktion alle Zechen betrieben und vor dcm- 
sclbigen berechnet werden, auch dasselbe, sobald eine Zeche verliehen nnd bestätiget 
ist, sich derselbigen sofort nnnehmcn, den Ban darauf regulircu und die dazu 
nöthigen Arbeiter, Steiger und Schichtmeister, welche des Schreibens erfahren, 
wegen ihres Empfanges hinlängliche Kaution stellen, daneben aber weder direkt 
noch indirekt durch ihre Verwandte bei der Zeche, wobei sie stehen, interessirt 
sein müssen, nach Beschaffenheit nnd Umstünden der Zechen ordnen nnd ansetzen, 
auch znr Bestreitung der Kosten die nöthige Znbnßc ansschrcibcn nnd dahcro sich 
von dcm Lehnsträger den Extrakt dcr Gewerkschaft abliefern, dcnselbigen aber in 
das Gcgenbuch gehörigen Orts cintragen lassen."
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Von dieser Fürsorglichkeit, welcher es wohl mit zu verdanken, daß der Besitz 
des Bergwertseigeuchunw den Nachkommen ungeschmälert erhalten blieb, war auch 
das Allgemeine Landrecht geleitet, so daß den eigentlichen Unternehmern nnr eine 
sehr bescheidene Mitwirkung bei der Berwaltnng ihrer Werke Vorbehalten blieb. Daß 
dies nnter den obwaltenden Verhältnissen das Richtige war, wird im Hinblick anf 
die untergeordnete Stellung des damaligen Steinkohlenbergbaues nnd die Noth 
wendigkeit, denselben nach einheitlichen Gesichtspunkten zn leiten und zn fördern, 
kaum bestritteu werde» können.

Eine nothwendige Folge dieser gesetzlichen Verhältnisse war es denn auch, daß 
der Behörde die Befngniß znr Annahme nnd Entlassnng der Arbeiter, sowie znr 
Normirnng ihres Lohnes zngestanden ward. Soweit nicht für einzelne Landesthcile 
abweichende Verordnungen bestanden, wurden im Allgemeinen nnd so auch in Nieder 
sehlesien sämmtliche beim Vergönn beschäftigten Arbeiter von den Berggcschworcnen 
angenommen, verlegt und entlassen. Dabei ward den Knappschaftsgenossen vor den
jenigen Bergarbeitern, welche noch nicht in dic Knappschnftsrolle eingetragen waren, 
ein unbedingtes Vorzugsrecht auf Beschäftigung cingerünmt. Bei cintretender Ein
schränkung des Grubenbetriebes winden erstere erst dann abgelegt, wenn zuvor die 
letzteren sämmtlich ans der Arbeit entlassen waren. Außerdem wurde darauf geachtet, 
daß nur so viele Bergleute iu dic Kuappschaftsrolle eingeschrieben wurden, als 
mindestens in einer mittleren Debitsperivde beschäftigt werden konnten, so daß der 
bevorrechtigten Arbeiterkategorie stets Arbeit nnd Verdienst erhalten blieb. In Bezng 
anf die Normirnng des Lohnes hatte sich das Verfahren im Wesentlichen dahin 
geregelt, daß nach vorheriger Anhörung der Gewerken für die verschiedenen Arbeiter 
Nassen Normallohnsätze festgestellt wnrdcu, welche entweder dnrch den Bcrggeschworeneu 
direkt festgestellt, oder der durch ihu genehmigten, seitens dcr Grnbenbcamtcn bc- 
wirkten Gedingcschließnng zn Grunde gelegt worden waren. Diese Normallohnsätze 
wnrden nach den jeweiligen Preisen der Lebensmittel so bemessen, daß ihr Betrag 
genügte, dem Bergmann seinen Lebensunterhalt zn bieten.

Die Behörde schützte dcu Bcrgmaun im rcgclmäßigcn Bezüge dcs so fest- 
gestcllten Lohucs, indcm sic dafür sorgte, daß ihm derselbe baar an jedem Lohntage 
ausgeznhlt wurde.

Selbstredend rnhte auch dic Disciplin nbcr dic Arbciter ausschließlich in den 
Händen der Bergbehörde, indem sie allein Diseipliuargewalt besaß nnd nach Maß
gabe derselben die von dcn Berggcschworcncn wahrgcuommencn, odcr von den ge 
werkschaftlichen Grubenbeamte,, znr Anzeige gebrachten Disciplinar-Vergehcn bestrafte.

So war denn dem Bergmann in dcr ersten Hälfte des Jahrhunderts ein 
wenn auch bescheidenes, doch sicheres Loos bcschieden. Müssen die damaligen Löhne 
auch in, Vergleich zu deu niedrigen Preisen der Lebensmittel als verhältnißmäßig 
niedrig bezeichnet werden, so waren sic doch immcr noch hvhcr als dic anderer

4



Arbeiterkategorieu. Dazu kam, daß i»i Allgemeiueu auch die Kräfte dci der Arbeit 
weniger verbraucht wurde», als iu spätere» Periode». Dic Schichtzeit dauerte iu 
der Regel vou 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends bei je '/- Stunde Frühstücks- 
nnd Besperpause nnd einer vollen Stunde Mittagspause. Am Sonnabend wurde» 
allgemein nur nothwendige Reparaturen nnd dringliche Arbeiten verrichtet. Daneben 
fand sich aber hünfig noch Gelegenheit, „Bergamt zn halten". Allerdings war 
bereits in dieser Zcitperiode die Aecordarbeit allgemein Branch. Allein die praktische 
Erfahrung sagte es dem Bergmann, daß er besser führe, wenn er auch im Gedinge 
ein mäßiges Tempo eiuschlüge. Lediglich wichtige Ansrichtnngsarbeiten: Abtcnfen 
von Maschinenschächten nnd Vvrtreiben von tiefen Stolleuörtern nnd Qnerschlügen 
wurden im Generalgedinge an Auserlesene vergeben, so daß an solchen Punkten der 
Bergmann zuweilen anf ein Lohn kam, welches an die Lbhne späterer Perioden 
heranreicht.

Die Zufriedenheit dcs Bcrgmanns wnrdc »och gchobcn d»rch die Zunft- 
verfass»»g, in der er lebte nnd die er als ein thcnrcs Bcrmächtniß ans seiner 
früheren Heimath: dem Harz, Wcttin nnd Mansfeld in seine nene schlesischc Hcimatb 
mit herüber genommen hatte. Er fühlte sich in seinem Standesbewnßtsein als 
„geschworener Bergmann" über alle anderen Arbeiter erhaben nnd mindestens dem 
Handwerksmeister gleichgestellt. War er znm Bollhüner avancirt, so genoß er dem 
Schlepper nnd Lehrhäner gegenüber »»bedingte Autorität. Ja, er sah es an so 
manchen Beispielen, daß er bei Fleiß, Tüchtigkeit nnd Intelligenz znm Fahrhäner, 
Steiger, ja sogar Obersteiger weiter aufrücken konnte. Auch die Zahl derjenigen, 
welche ein eigenes kleines Grundstück besaßen, von dessen Ertrag sie bei bescheidenen 
Ansprüchen leben konnten, so daß dcr vcrdicntc Lohn als eine willkommcnc Zugabe 
erschien, war vcrhültnißmüßig größer, als in dcn spätcrcn Perioden. So trug er 
denn mit Stolz dcu schwarzen Kittel mit den blanken Knöpfen nnd den Schachthnt 
mit dem Fedcrbnsch, ohne welche er weder beim Bcrggeschworencn erscheinen, »och 
sonst an einer festlichen oder feierlichen Handlung theilnehmen durfte.

Während sich in Qnartalfesten, welche allmülig Jahresfesten weichen mußten, 
dic Bergleute ihrer kameradschaftlichen Znsammengchörigkcit erfreuten, führten die 
alljährlich anbcranmteu Gcneralbcfahrnngcn, wodurch die Grubcubctriebspläuc fest- 
gestellt uud dcr Grubcuhaushalt vereinbart wurden, Gewcrken und Behörden zn 
gemeinsamer Thätigkeit zusammen. Daß auch hier de,m bergmännischen Spruche 
„von den, Haspel, der nicht läuft" nach altem Bergmannsbranch gehuldigt wurde, 
wird um so weniger befremdlich erscheinen, als das damalige Leben im Allgemeinen 
in großer Einförmigkeit dahinfloß, eine Gelegenheit zu fröhlichem Zusammensein 
daher um so freudiger ergriffen wurde.



III. Periode.
Don Eublilzalion ?es .Gesehes vom 12. Mai 1851 bis zum 
Aulzraflkt'lm ^sMllgenu'ineuLtrggksehes vom 24.Buni 1865.

AH ie großen Entdeckungen und Erfindungen der Vergangenheit, an deren Ver- 
wirttichnng Geschlechter nütgearbcitet hatten, begannen Mitte des Jahrhunderts 

ihren im Allgemeinen scgenspcndenden, wenn anch stellcmveise zerstörenden Einfluß 
im Leben der Kulturvölker geltend zn machen. Die Dampfmaschine entwickelte sich 
twn Jahr zn Jahr zn größerer Vollkommenheit und die Anwendung der Dampf 
kraft wurde eine stetig allgemeinere. Ein Netz von Eisenbahnschienen begann das 
alte Europa zu umfassen, dic Dampfschisffahrt brächte es den übrigen Kontinenten 
näher und gestattete einen gesteigerten Austausch mit dcu Erzcnguisscu der über, 
seeischen Länder. Hierzu kam die Kunde von der Entdeckung der Goldfelder in 
Ealifornieu nnd wenige Jahre darauf in Australien nnd Nensüdwalcs nnd ein 
Strom edler Metalle begann in einer bis dahin ungeahnten Weise die gewerbliche 
Thätigkeit der Kulturvölker zu befruchten. Da unn die Steinkohle sich als der ge
eignetste nnd billigste Erzenger der Dampfkraft erprobte, so mußte bei stetig all
gemeinerer Anwendung derselben auch die Nachfrage nach diesem unter dcntschem 
nnd anch unter schlesischem Boden von einer gütigen Natnr so reichlich anfgespeichcrten 
Mineral fortdauernd wachsen. Das Bedürfniß' danach möglichst billig nnd voll
kommen zn befriedigen, wurde eine unabweisbare Forderung der Zeit.

Allerdings hatte sich auch vermöge der gut angelegten Straßen der Fracht- 
nnd Postverkehr in einer dem Bedürfnisse vollkommen entsprechender Weise entwickelt. 
So verfrachtete beispielsweise die Johann-Vaptista-Grnbc ihre Kohlen nach dcu 
mührischcu Eiseuwcrkeu bci Zöptau und Wicscnberg auf eine Entfernung von 
14 deutschen Meilen. Und dieser Umstand, daß der Verkehr den Bedürfnissen an 
gepaßt war, ließ denn anch in dem Schooße der Staatsregierung Zweifel anf 
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kommcn, ob sich denn überhaupt die Anlage einer Eisenbahn rentiren würde. 
Namentlich mußte es den damaligen l^>cueralpostmeister Nagler mit Wchmnth er 
füllen, wenn er sich ausmalcn mußte, wie an Stelle des fröhlichen Tones des Post 
Horns der grille Pfifs der Lokomotive treten, die Landstraßen veröden nnd die frennd 
lichen Wirthe nnd betriebsamen Fuhrleute brodlos iverden ivürden. Bei all diesen 
Bedenken nnd Vornrtheilen darf das Eiscubahugesetz vom 3. November 1838 immer 
hin als ein Zeugniß staatsmännischen Weitblickes erachtet werden.

Was die Provinz Schlesien betrifft, so beschränkte sich die direkte Einwirknng 
des Staates ursprünglich anf die Herstellung einer Berbindnng der Provinzial 
Hauptstadt Breslau mit der Landeshauptstadt Berlin durch die Nicdcrschlcsisch- 
Märkischc Bahn. Die Herstellung einer Berbindnng mit dem oberschlesischeu, bereits 
in erfreulichem Aufschwünge begriffenen Industriegebiete wurde einer Privatgesellschaft 
überlassen, ebenso der Ban dcr Breslan-Schweidnitz F-reibnn Eisenbahn. Bereits 
im Jahre 1847 vermochte die obcrschlesischc Kohle im Eisenbahnwagen direkt nach 
Berlin versendet zn werden. Nicht so gnt war es nm das nicdcrschlcsische Produkt 
bestellt. Im Jahre 1844 war zwar die Eisenbahnlinie BrcslamFrciburg dem Ber 
kehr übergeben worden. Die Fortführung derselben bis in das Kohlenrevier erfolgte 
aber erst im Jahre 1853. Die niedcrschlesischen Kohlen mnßten daher, nm zur 
Bahn zn gelangen, noch ungefähr zwei deutsche Meilen weit mittelst Achse befördert 
iverden. Der Eirund dieser Berzögerung lag in den Tcrrainschwierigkeiten, welche 
bei dem damaligen Standpunkte der Eisenbahntcchnik noch nicht vollkommen bewältigt 
zn werden vermochten. Erst als die größeren Werke die Zinsgarantie übernommen 
halten, wurde an die Ausführung dieser für die Entwickelung des niederschlesischeu 
Steinkohlenbergbaues so wichtigen Linie herangetrcten. Indeß schon die größere 
Nähe der Eisenbahn bewirkte einen Aufschwung der Werke. So hatte bereits im 
Jahrc 1844 tBückhilf Erubc dic Licfcrung für die in Frcibnrg errichtete Kokest 
anstatt der Eisenbahn übernommen. — Die Lokomotiven durften damals nur mit 
Kokes gefeuert werde». Erst ein Rcscript des Ministers v. d. Hcydt ans dem 
Jahre 186.3 beseitigte dicsc Beschränkung. — In welcher Weise die einzelnen Werke 
des Reviers sich durch Anlage von Anschlnßgclciscn den neuen Bcrkehrsweg nutzbar 
machten, ist im Nachstehenden noch näher geschildert. Thatsache blieb es, daß dic 
neue Eisenbahn mir den Werken des mittleren nnd znm Theil auch des östlichen 
Reviers zn stattcn kam, während die Werke des westlichen Reviers — Glückhilf 
nnd Friedenshoffnung ausgenommen — davon unberührt blieben. Schon im 
Jahre 1853 waren Interessenten ans Ewrlitz, Lanban, Hirschberg nnd Waldenbnrg 
zn dem Zwecke znsammcngetreten, eine Eisenbahnvcrbindnng zwischen Eörlitz und 
Waldenbnrg herbeiznführcn. Doch wurde auch hier die Ucberwiudung der Terrain- 
schwierigkeiten für fast unmöglich gehalten. Erst als die Staatsregiernng dem 
Profcktc näher trat nnd es zu dem ihrigeu machte, gewann die Sache Fortgang.
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Nnterm 24. September 186.8 erschien das Oicsctz, betreffend dcn Bau einer Eisen- 
bahn von tKörlitz nach Waldcnburg mit einer Abztvcigung van lliuhbaut über Licban 
nach der Laudesgreuze. Wesentlich gefördert wurde die Junugrisfunhmc dieser 
wichtigen nnd wie die Folgezeit lehrte, trotz der Schwierigkeiten des Bnhubnues 
rentablen Linie dnrch die Opfcrwilligkeit dcr nicdcrschlcsischcn Steiukvhlcniuteressentcu, 
welche, da die Staatsregiernng die unentgeltliche Hcrgnbc des Terrains als Ban- 
bedingung hiugcstellt hatte, mit 300000 Thalern vor dcn Riß traten. Das Kapital 
wurde in dcr Weise nnwrtisirt, das; man für jede anf der neuen Linie: der 
Schlesischcu Gebirgsbahn, verfrachtete Tonne zu 4 Etrn. 12 Pfeuuig, mithin fin
den Eentucr 3 Pfennig erhob. Das; dcr Vcrkchr anch hier einen ungeahnten Auf
schwung nahm, beweist dcr Umstand, daß nach Bcrlanf von fünf Jahrcn nach cr 
folgtcr Bahnerösfnuug das gcsammtc Kapital getilgt war.

Wie nach außen hin durch die im Jahre 1853 erzielte direkte Eisenbahn- 
Verbindung, hob sich anch im Innern des gesammtcn Bcrgamtsbczirks dcr Verbrauch 
au Steinkohlen fortdauernd dnrch die Anlage neuer Fabriken nnd Eisenhüttenwerke. 
Namentlich entwickelte sich die Porzcllanindnstric in Waldcnburg uud Altwasser zu 
hoher Blüthe. Es entstanden große mit Dampf betriebene Spinnereien, Webereien 
nnd Apprctnranstalten, Maschinenbannnstaltcn, ja sogar ein größeres Hohofenwcrk: 
dic Borwärtshüttc bei Hermsdorf. Letzteres ist nahezu 30 Jahre lang ein will
kommener Konsument gewesen, bis es dem allgemeinen Konkurrenzkämpfe erlag.

Im Jahre 1858 wurde dnrch den damaligen Oberbergamtsdircktor, Bcrg- 
hanptmann v. Carnall, welcher sich nm die Hebung dcs schlcsischcn Bcrgbancs große 
Verdienste erworben hat, dcr Schlcsischc Vcrciu für Bcrg- nnd Hüttcnwcscn be
gründet, welcher spater dnrch getrennte Vereine für Ober- nnd Nicdcrschlcsicn ent
sprechend ersetzt wurde. Dcr vou dicscm Verciuc herausgcgcbcucu Wochcuschrift ist 
dic uachstchcudc statistischc Ucbcrsicht dcr Stciukohlcnbcrgwcrke dcs Waldenbnrgcr 
Bcrgaiutsbczirks im Iahrc 1858 cutuommcu. Dic Zahlcu bcwciscu, daß bis zu 
dicscm Zeitpunkte iu Nicdcrschlcsicn ein ganz crhcblichcr Aufschwung dcr bergbaulichen 
Verhältnisse stattgefnndcu hat. Aber bereits im Jahre 1850 machte sich ein klcincr 
Nückgang bcmcrklich. Die für die vbcrschlcsischc Eisenindustrie hcrciugebrochcue Krisis, 
welche im Jahre 1863 ihren Höhepunkt erreichte, wirkte auch auf dic Produktion 
Nicdcrschlcsicns ungünstig cin. Namcntlich hatten dicjcnigcu Wcrkc darunter zu 
leiden, welche Kohlen nnd Kotes an Eisenhüttenwerke lieferten.
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Wk Ijkllilwhlkttbtrgwkrsrt dcs U^rüdtttluuger Ktrgnmjslitsli'ks 
im Inhrr 1868.

N
um

m
er Wie 

des 
KtMkrilS

NltsAN Kreis

Steinkohlen- 
särdennig m 
Jahre 1858 
ta 4 Ctr.

Werth der Mennig
Ar- 

driter
im 

Ganzen 

Uascc

dnrch- 
schnittl. 

pro t
U.

1 N.Gbe.Gott.
I. U

Albcndorf
laldenlini
Landcshnt

rger Uei
6865

»irre.
2632 11 6 16

2 Bergmanns- 
Hoffnung 4525 1433 9 6 20

s dem
 

m
ische» 

-szuge

3 Aurora Tschdpsdorf 88 30 10 3 —

aus dem Alöl 
böhm

. G
renze 

hul nach Lä

4 Friedrich- 
Theodor

Niedcr- 
Blasdorf 2271 845 11 2 23

5 Georg 1141 425 11 2 10
6 Louisc Landeshnt »» 534 249 14 — 16

' V0l 
zw

a!

7 Gustav Schivnrzwld. 42094 13657 9 9 88

i dcr 
ldcs- 
dau

8 EmilicAuua Gablan Änldcnbnrg 14725 4908 10 — 16
9 David Nen-Salzbr. 15188 3544 7 — 18 -

10 Morgen- u. 
Abendstcrn Hartan 168781 59073 10 6 286

>1 Harte 90327 33538 11 2 55
12 Fixstern Altwasser 19282 6749 10 6 20 3

13 Friedr.-Wil- 
helmstvlleu »» — — — — —

teren 
lies

14 cons.Segen- 
Gottes e» 246895 88471 10 9 404

A

15 Sophie Tnnnhanscn »» 56144 19183 10 3 65
16 Lchimvasser Lchmwasser »» 24 8 10 — 2
17

>3

Christian- 
Gottfried 

N. Glückauf
Donncrail 

Nudolfswld.
20849

708
7295

224
10

9
6
6

29
9

19 Abendrdthe Kohlan 153985 59028 11 6 190
20 Cnrl-Georg- 

Bictor Ncn-Laessig 11907 4168 10 6 102
21 N. Heinrich Hcrmsdorf 60156 21352 10 8 68
22 Glückhilf 316590 147742 14 — 312
23 Beste Fclthamnier 115990 54129 14 — 129 Ä

24 Friedcnsh. Hcrmsdorf 112502 50626 13 6 174 §

25 Erbr.-Tiefb. 241732 112808 14 — 406
I-atns 1703303 692117 — — 2458
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N
um

m
er Wm 

dcs 
KeiWerils

OrtsllhUl Kreis

Kteinkohlen- 
sörderuUim 
IlihreW8 
t a 4 Ctr.

WertiM Mennig
Ar- 

veitrr
im 

Ganzen 
Maler

durch- 
schnitll.
Pro t

8gr. Pf
'I'ran^mrt 1708303 692117 — — 2458 s

26 Anna Ncn-Salzvr. ^aldculmrq 61 22 10 10 2

27 Lonisc Charl. Wciszstciu 43943 18310 12 6 65 8

28 Fuchs mit 
Stollen 1027380 456125 13 4 93«; 'Z

29 Gr.Hochberq Waldcnlmni 455551 168207 11 1 432

80 Friede. Ferd. O.-Waldcul'. 170571 69650 12 3 186

81 Melchior Dittcrsbnch 24980 8882 10' 8 40

82 Frdr.Stollb. Fcllhninincr 18218 6073 10 — 42

88 Amalic Ncuhaus 23231 70<>6 9 — 29
Lumina d.beid.WaldcnlmrgerNtevicrc: 3467238 1426392 12 4 4190

II. Uenroder Revier.
34 Wcuzeslnns Hansdvrf Ncnrodc 72098 20315 8 5 9«;
35 Ferdinand 6801 1 683 7 5 21
36 Rndolph Polpcrsdorf 146631 59874 12 3 295
37 GliickanfCnrl Ebcrsdorf 34 34 10 9 2
38 Fortuna »» »» 16550 5243 9 6 32
39 Rnben Vnchan 27456 7322 8 - 23
40 Joh.Baptista Schleqcl 176692 62280 10 7 215
41 Frischauf Eckcrsdorf 158276 55786 10 7 !-199
42 Ale^ Stollen 433 139 9 7
43 cons.Clcnicns Stranstcucy Glatz 1 195 508 12 9 26
44 Eleonore 8021 3863 13 5 24

8umn>a dcS Nenroder Reviers: 614787 217023 10> 7 933

III. Hirschberger Revier.
45 Gcorn WiN Wcnig-

hclm Rackwiv Löwcnbern
16 Ottcudorf Otteudorf Bnnzlan

8umma des Hirschb erg er Reviers:
Llimura

des Waldenbnrger Bergamisbezirks: 
Im Jahre 1857:

9591
766

5293
340

16
13

7
4

34
11

Q
uaderlohle

10357

4092382
3631632

5633

I649048 
1460872

16

12
I2

4

1
0,8

45

5168
768

1858 mehr: 460750 188176 0.2 798
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Im Juni 1859 unternahmen dic Mitglieder dcS Schlesischen Vereins für 
Berg- und Hnttcuwcscn eine Bercisnng der größeren Werke Niederschlcsicus. Dcr 
dneüber erstattete Bericht bietet cin übersichtliches Bild dcr damaligen Betriebs 
verhältnissc und dcr tcchnischc» Fortschritte jener Zeitperiode. Derselbe möge daher 
auSzngsivcisc hier angcrciht lvcrden:

„Dic Vcrsnminlnug begab sich zunächst nach dem bei HermSdorf belesenen 
Eisenhüttenwerke Vorlvärtshütte, wo sic von dcm Werksdiretlor Herrn Anst 
empfangen wurde. Derselbe hatte auf dem Hütteuplahc eiuc Sammlnng der zur 
Verwendung konimendcn Eisenerze nnd BctricbSmatcrialien, erstere im rohen nud 
gerösteten Zustande, ausgestellt und erläuterte deren Zusammensetzung, insbesondere 
deren Eisengehalt, Fundorte und Lagcrnugsverhültuisse, sowie den dnrch die Natur 
dcr vcrschicdcueu Erze bedingten Schmclzprozcsi.

„Unter allen anf der Vorlvärtshütte verschmolzenen Eisenerzen nimmt der 
Magneteisenstein sowohl dnrch seinen Eisengehalt (54 °/g) als auch durch seine 
Nachhaltigkeit den ersten Rang ein. Derselbe bricht auf der Grube Bcrgfreiheil 
zu Obcr-Schnücdcberg und war bereits vor Jahrhunderten Gegenstand eines aus
gedehnten Bergbaues. Ju Folge des dreissigjährigen Krieges kam derselbe völlig 
zum Erliege».

„Erst dcu Begründen! dcr Vorwärtshüttcn-Gcscllschaft, iusbcsvndcrc dcm 
derzeitigen Borsitzenden derselben, Herrn Geheimen KvmmissiouSrath Grnudmauu, 
gelang es, in Verbindung mit anderen Sachkennern, die reichen Schätze bei 
Schmiedcbcrg wieder für eine nutzbare Verwerthung zugänglich zn machen.

„Nächst dem Magneteisenstein ist das für die Hütte wichtigste Erz dcr 
Kohlcuciscustciu von dcr Stciukohleugrnbc Emilic Anna bci Gablan.

„Dic fcrncr znr Verhüttung gelangenden Thoucisenstcine werden auf deu 
umliegenden Stciukohlcngrnbcu als Nebenprodukt gcwouueu.

„Außerdem werden noch Rotheisenstein aus dcn grüncu Schicfcrn bci Inner, 
Rascnciscustciu aus hcr Gegend von Frankcnstcin und Spatheiscnstein von der 
Gnstav-Grnbe bei Schwarzwaldau verschmolzen. —

„Der Besuch des gauz iu der Nähe befindliche!! Tiefbaues der FriedenS- 
Hosfuuug-Grube erfolgte unter Führnug des Hcrrn Bcrginspcktvrs Jßmer. Dieser 
Tiefbau ist im Jahre 1854 begonnen worden und hat bei einer Saigertenfe der 
beiden Schwesterschächte von 35 Wachter eine Sohle gefaßt, welche 24 Lachter 
Unter dcr bisherigen Glückhilfstolleusohlc belegen und mit Erbstollengcrechtigkeit 
zur Lösung des eigenen Feldes bestehen ist. Die Grube baut auf deu vier 
haugcndstcu Flötzeu des Hcrmsdvrfer FlötzzugeS iu einer streichenden Ausdehnung 
von 8l>0 Lnchtern und einer Gcsammtmächtigkeit der Flötze von 3 Lachter 32 Zoll. 
Gegenwärtig hat sie die hängendsten Flötze bereits aufgeschlossen und ist mit deren 
Aus- nnd Vorrichtung beschäftigt. Die beiden 9 Lachter von einander entfernten
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Schächte sind in einem gemeinschaftlichen Gcbnndc cingcschlosscn. Dic 60-pfcrdc- 
InistM Dampfkunst inil 40 Zoll Dampfkvlbcndnrchmesser gießt bei 8 Fnß Hub 
pro Minute 80 100 Kubikfuß Nasser auf dcn Fuchsstvlleu aus; dcr Dampf- 
göpel von 10 Pfcrdekraft ist iin Stande, bei 85 Lnchter Schachtsteufc in dcr 
zehnstündigen Schicht ca. 500 Gefäße zn 2 Tvuncu Inhalt zu Tage zn treiben. 
Dic Förderkörbc findcn hier, ndwcichcnd gegen alle übrigen Gruben des hiesigen 
Bezirks, ihrc Leitung iin Schachtc in dcr Mittc dcr langen Seite des Trums 
durch je ciuc ciscrnc Schiene', für wclchc sich am Korbe ciscruc Rollen mit 
doppelte» Spurkränzen befinde». Der Bcrschlnsi des Schachtes auf der Hänge, 
baut ist ein selbstthätiger, indem ein Gitter, welches anf der Dickung rnht und 
so dcn Schacht absperrt, durch dcu anfstcigcudcu Förderkorb iu dic Höhe gehoben 
nnd beim Niedergänge desselben anf seinen vorigen Stand zurückversetzt wird.

„Dic Schächte sind dnrch eine kurze Lokomotiv-Zwcigbahn mit dcr von 
ÜBüdenburg »ach dcm Wraugclschachtc dcr Glückhilf-Grubc führcuden Eiscubnbn 
iu Berbindung gcsetzt. Diese Zweigbahn mündet am Maschinengcbändc iu zlvci 
Oleleise aus, welche zwischen sich eine 360 Fuß lange Ladebühne entschließen. 
Als auf dieser Grube neneingeführt wurde die Liderung eines Kolbens des Hub- 
pumpensatzcs vorgezeigt; ciuc Liderung, welche bei 1500--2000 Hüben pro Tag 
eine Dauer von 1 >/? Jahren gehabt hat.

„Bon -den Schwester-schächten begab sich die Gesellschaft unter Leitung des 
Herrn Bergwcrksdircktors Steiner nach dcr Glückhilf-Grubc, dcreu Wasscrhaltungs- 
odcr Erbstollenschacht mit seinen Maschinen-Anlagen sie zunächst besichtigte. Ge
nannter Schacht liegt im mittleren Felde der Glückhilf-Grube und hat die Aus
richtung des Tiefbaues von hier aus begonnen. Das Absiukeu des Schachtes 
erfolgte vom Spätsommer 1853 bis zum Sommer 1855, indem mit 41 Lachtcr 
Schachtsteufe die Erbrcich-Sohle gefaßt worden war, wclchc 28 Lachler uutcr der 
Glückhilf-Stvllcnsvhle bclcgcn und mit Erbstollcngcrechtigkcit bclichcn ist. Dic 
evns. Glückhilf Grube, welche aus dcu Eiuzclgrubcn Glückhilf, Bcste, Frcundschaft 
und Stucknrt bcstcht, bcsitzt ciueu Flächeninhalt von 7 Fundgruben und 
l 533 Maaßen oder 893956 iLachter. Sie baut auf dem Hcrmsdorfer Flötz- 

zuge iu eiuer strcichcudeu Ausdehntiug von 1400 Laehteru. Dic Anzahl dcr 
Flvtzc, dercn Nlüchtigkeit zwischcn 40 und 120 Zoll wcchsclt, betrügt im uörd 
liehen Felde, wo dic 4 hangcudstcn in Bau gcnvmmcu sind, 17, im südlichen 
Felde aber 21, von denen 14 resp. 17 bauwürdig sind und eine Gcsnmml 
Mächtigkeit von 16 Lachter 36 Zoll besitze», so daß auf das Quadratlachter 683 
und für das ganze Feld 447 Millionen Tonnen Kohlen entfallen.

„Durch di^ gegeuwärtig ausgerichtetc Tiefbausvhlc ist eiu Kohleufeld von 
40 Nlillioucn Tvuucn attsgcschlosseu. Bis Schluß 1858 hat die Grube 
8958995) Tvuucn Kohlen gefördert und 806477 Thaler Ansbeute gegeben, 
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woraus sich ein Reinertrag von 2 Sgr. 9 Pf. pro Tonne berechnet. Die 
Produktion hnt sich seit Eröffnung dcr Frcibnrg^Waldcnburgcr Eisenbahnslrcckc, 
nämlich seit dem Jahre 1853, erheblich gesteigert. Sie bctrng im Jahre 1852 
unr 210252 Tonnen, im Jahre 1858 dagegen 073878 Tonnen, ist also in 
0 Jahren anf das Dreifache gestiegen.

„Anf dem Erbrcichschachtc steht eine direkt wirkende Dampfknnst, deren 
Dampfkolbcn bei 36 Zoll Durchmesser und 8 Fnß Hnb ein Knnstgczcng bewegt, 
welches aus einem 22 Lachter hohen 16zölligcn Drncksntzc nnd zwei 8 Lachter 
hohen, 12'/zzölligcn Sangsätzcn besteht, wobei dic letzteren dem ersteren znhcbcu. 
Nächstdem befindet sich hier eine direkt wirkende Fördermaschine mit liegendem 
Cylinder von zwölf Pfcrdckräftcn nnd eine Bremsvorrichtung mit Gegengewicht 
znm Znrückhäugcn dcr für dic Vorwärtshüttc bcstiunntcn Kohlcn auf dic 10 Lachtcr 
nntcr der Hängebank liegende Glückhilf-Stollcnsohlc, anf welcher sie, wie bereits 
erwähnt, dcr Hüttc zngcfördcrt werden. Dic anf dicscm Schachte in Anwendung 
stehenden Förderkörbc sind znr Bcrhütnng dcs Niedcrstürzcns im Falle eines 
Scilbrnchcs mit einer Fangvorrichtung versehen, deren Wirksamkeit dcn Anwcscndcn 
praktisch erläutert wurde.

„Nach Besichtigung dieser Anlage bcgab sich die Gesellschaft nach dem 
v. d. Hcydtschachtc, dem Hauptfördcrschachtc des Tiefbaues, welcher eine Saigcr- 
tcufe von 49^/z Lachtcr bcsitzt nnd an der Eisenbahn belegen ist, also ebenso wie 
dcr Wrangclschacht für dcn Eiscnbnhndcbit bestimmt ist. Znr Förderung ist hier 
eine direkt wirkende 24zölligc Maschine mit liegendem Dampfcylinder nnd Vcntil- 
stcnernng ausgestellt, wclchc 40 Pfcrdckrüftc bcsitzt. Sic fördert mit 10 Fuß 
Seilgcschwindigkcit pro Sekunde aus 330 Fuß Teufe mittelst einer Schale je 
2 Gefäße zn 2 Tonnen Inhalt zn Tage. Die Schalen sind auch hier mit 
Fangvorrichtung versehen.

„Mit dem v. d. Heydtschachtc sind ausgedehnte Eiscnbahnanlagcn nebst 
einer Ladebühne von 600 Fnß Länge verbunden; an cincm Theil dcr letzteren 
befinden sich bewegliche, anf besonderer Schicncubahu nach den Ansstnrzstellcn 
hinznschicbcndc Rätter für die Separation dcr gemischt geförderten Sohlen nach 
dcn für dcn Absatz crfordcrlichcn Korngrößen, an eiucm andcrcn Theil dagegen 
trichterförmige Kasten, in denen bei einem Mangel an Eisenbahnwagen eine nam
hafte Aufschüttung von Kohle» erfolge» kann, so daß dcr Gr»bc»betricb vo» dcr 
Stellung dcr Fahrzcngc nicht abhängig crschcint.

„Hieran schloß sich cinc Besichtigung der zwischen dem v. d. Hcydt- und 
Wraugelschachte belcgcncn, dem Herrn Kvmmerzicnrath Knlmiz gehörigen Kotes 
anstatt. Dieselbe enthält gegenwärtig 41 Oefen, von denen 2" nach dem älteren 
Prinzip in Backofenform, 20 nach dem Fran<,wis'schen errichtet sind: einen hat 
man neuerdings nach dem AppolOschen System angelegt. Wie anf dcr Vorwärts- 
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hütlc wcrdcn anch bei dcr hiesigen Anfbcrcitnngs-Anstalt dic Kohlen zuerst gc- 
mahlen, dann durch zwei Sepnrationstrommcln nach dcr Korngröße sortirt und 
schließlich in acht hydraulischen Setzmaschinen von den Schiefern befreit. Als 
Triebkraft dient hierzu ciuc doppeltwirkende Dampfmaschine von l5 Pfcrdekräftcn.

„Dcr Wrangelschacht fördert mittelst eines Dampfgöpclü von l6 Pfcrdc- 
kräften ans 23 Lachtcr Tcnfc die noch im südlichen Felde über der Glückhilf- 
stollcusvhlc anstehenden Kohlcn nnd ist glcichzcitig dcr Hanptförderpnnkt für das 
Fcld dcr früheren Bcstc-Grnbc, welche mit der Glückhilf-Grnbe durch einen Oncr- 
schlag von 350 Lachtcr Längc vcrbnndcn ist. Anßcrdcm besitzt dic Glückhilf- 
Grubc noch in nnmittclbarer Nähc dieses Schachtes eine Maschine znm Betriebe 
eines Sägegatters, eines Ventilators für die ans lO Schmicdcfcucrn bestehende 
Wcrtsschmicdc und einer Drehbank dcr Schlosscrwerkstatt.

„Nach Bcsichtignng dicscr Anlagen nnd Einnahme eines freundlich dar- 
gebotcncn Frühstücks begnb sich die Gesellschaft über das nordwestliche Gehänge 
des Btitzcnbcrgcs nach der im Laessigcr Thalc belcgcncn Carl-Gcorg-Vietor-Grnbc, 
wo dcr Bcrginspcktor Hcrr Waltcr dieselbe erwartete nnd über Lage und Aus
sichten dcs Werkcs Mitthcilnng machte.

„Dasselbe liegt auf Ncu-Laessigcr Territorium, Vj Meile südlich Gottcs
bcrg nnd baut anf dcm hangcndcn Flötzzngc dcs Wnldcnbnrgcr Bcckcns.

„Die ersten Aufschlüsse machte mau im Jahre l8I9. Dic jetzige Tiefbau- 
anlage nmrdc im Jahre 1855 begonnen nnd zwar in der Anssicht anf eine der
einst das Laessigthal dnrchschncidcnde Eisenbahn. Die Anlage naht sich gegen
wärtig ihrer Vollendung.

„In dcr Tiefbnil- oder OO-Lachter-Sohlc hat man mittelst Qncrschlag bis 
jetzt das Flötz N. 3 in guter Beschaffenheit dnrchörtert. In dcr Hilfsbaüsohlc 
(28 Lachtcr Saigcrtcufe) dagcgcn kennt nnd baut man die Flötzc N. 4, 5 nnd 0. 
Das Strcichcn der Flötze ist N. 9, das Einfällen unter 42 Grad gegen 
Im Ganzen sind 14 Flötzc, sämmtlich von mildcr, backcndcr Beschasfcnhcit bekannt. 
Im Hangenden lagert znnächst rother Sandstein, bis weiter im Hangenden der 
Malaphyr dcs Wildberges das Flötzgcbirgc begrenzt.

„Dic Tiefbannnlage bcstcht aus zwci 00 Lachtcr ticfcn Schächtcn, die 
I2 Lachter von einander entfernt stehen, über Tage aber ein gemcinschaftlichcS 
Schnehtgebändc besitzen.

„Dcr Bcrthn-Knnstschacht ist bereits vollständig in elliptische Manernng 
gesetzt. Dic Achscnlängen dcr Ellipse betragen im Lichten 18'/z nnd 11l/z Fuß. 
Mit der Ausmauerung dcs Pauline-Förderschachtcs ist man noch beschäftigt. Dic 
Achscnlüngcn bct-ragcn hicr 15 Fnß 7 Zoll und 5 Fuß 10 Zoll. Dic Fördcruug 
soll mit Förderschalen für zwei nebeneinanderstehende Gefäße von je 2 Tonnen 
eingerichtet werden nnd für's Erste jährlich 200000 Tonnen betragen. Indeß 
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ist je nach Bedarf ein weit bedeutenderes Fördcrguantum zn erzielen. Gegen
wärtig fördert man mit einem Dampfhnspcl van lO Pfcrdclräftcu, wählend dei 
24 Pfcrdckräftc starte Dampfgöpcl interimistisch zur Wasserhaltung dient und zwar 
sa lauge, bis dic iu dcr Aufstclluug begriffene, direkt wirkende Dampfknust vau 
100 Pferdekrüftcu iu Wirksamkeit kommt. Dic Kcssclaulagc enthält 8 Dampf 
kcsscl, vou denen je 4 zur Erzeugung dcr Dämpfc für die großen Maschinen 
genügen. Dcr Hauptgcwcrle, Herr Kommerzicurath G. Krnmsta zn Frcibnrg, 
beabsichtigt, ebendaselbst eine Kokesnustalt von großem Umfange zn errichten nnd 
ist behufs dessen bereits eine Kohlenwäsche mit 3 Setzsicbcu angelegt worden.

„In Gottcsberg besichtigte man dic auf Koste» der NicdcrschlcsischeuBergbau 
hilfskassc errichtete Brvdbückerei, welche dic Kuappschaftsgcuosscu dcr beiden Walde» 
burgcr Reviere »lit cinci» schmackhafte» Brod zum Selbstkostenpreise versieht.

„Ein Ausflug uach der Emilie-Auua-Grubc — dem Fuudoitc des ails 
Vorwärtshüttc ocrarbeitcteu Kohlcueiscustcius — tvurdc wegen vorgerückter Zeit 
nicht unternommen. Auf verschiedenen Wegen fand mau sich iu deu herrlichem 
Anlage» des Florabassins i» Hcrmsdorf zusammen. Um 5 Uhr begann daselbst 
das Mittagsmahl, welches beim schönsten Wetter im zweien eingenommen wmde 
und die heutige Exkursion beschloß.

„Tags darauf wurde dcu beide» bei Dittersbach belegemcu Stciukohlettwcrke»: 
evmb. Friedrich Ferdinand und Melchior ein Besuch abgestattet, nachdem zuvor 
dic interessante Mineraliensammlung der Bergschule zu Waldcuburg, sowie deren 
sonstige Einrichtnugeu cingcschcn worden waren.

„Auf ersterer Grube besichtigte man den Dampsgöpel und die in der Zcchcn 
stnbc ansgelegtcn Grnbcurisse.

„Von dem der Herrschaft Nenhaus zugehörigen Melaphhrbruchc, woselbst 
dic Versammlung bei ihrem Eintreffen von den Brucharbeitcrn durch, eine Anrcde 
uud beim Fortgehen dnrch Abschießci, einer Anzahl von Bohrlöcher» begrüßt 
wmde, bcgab man sich »ach Ne»hn»s, wo sich dic Vcrsammlmig »»ter schattige» 
Bäin»e» a» eine,» seitens des Repräsentanten der Herrschaft frenndlichst dar 
gebotenen Frühstück für die weitere Exkursion stärkte.

„Die Gesellschaft wanderte nun zwischen den südöstlich von Rcnhans 
liegenden, dicht bewaldete» Porphhrbergc» i» der Schlucht zwischen dem Kauders- 
und dem Dürrcubcrge uach dem Thalc vou Lehmwasscr hinab. diesem Lhale 
liegt dic noch nicht vollendete Tiefbauanlage dcr Sophie Grube. Daselbst wurde 
dic Gesellschaft vou dem Betriebssichrer und Schichtmeister Hcrru Schober 
empfange», welcher ei»c» ausführliche» bcrgmä»»ischeu Aufstaud vo» dem Werle 
vorlcgtc. Dic Sophic-Gr»be, welche i» dc» Jahre» 1833 uud 1836 a»s dcu 
Eiuzclfcldcru Sophie, August Glück uud Karl durch Konsolidation gebildet ist, 
baut auf 2 Flöhen, nämlich dem Obcrfiötz vou 70 Zoll uud dem Niedcrflötz 
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vvn 32 Zoll Mächtigkeit, wclchc im nördlichen Felde sv mchc zusammenliegen, 
das; sic cin Flötz vvn I >/z Lachtcr Bcächtigkeit incl. eines 16 20 Zoll starken 
Schieferthonmittels bilden, im Felde dcs Henrietteschachtcs abcr, in nnmittelbarer 
Nahe vvn Charlottcnbrnnu, sich bis anf 18 Lachter gncrschlägigc Entfernung 
trennen nnd in dem südlichen Feldc ebenfalls getrennt liegen.

„Dic Tiefbansahle liegt 10 Lachter saiger unter der früheren. Das damit 
anfznschliesiende Kohlenfeld >vird bei einem jährlichen Absatzgnantum »an 
5000 Tonnen 22 Jahre lang Vorhalten. Die Wasserhaltungsmaschine hat bei 
einer Dampfspannung von 4^ Atmosphären 50 bis 65 Pferdekräfte nnd hebt 
gegenwärtig mit 2 Sangsätzcn von 14'/., Zoll Kolbendnrchmcsser mit 8 Fuß 
Hubhöhe und 6 Kolbenweehseln in dcr Minute, nach Abzug vou 10 "/„ Kolben- 
und Bcntilverlust, 94 Kubikfuß Wasser aus dem iu der früheren Grundstrecken 
sohle liegenden Wassertasten. In diesen Kasten werden die beim Abtenfen sich 
vorfindenden Wasser durch eine besondere, auf dcr Hängebank ausgestellte Dampf 
pumpe gehoben. Letztere, anS Sang und Druckwerk bestehend, wältigt bei 6 Zoll 
Lolbcndnrchmesscr nnd 8 Zoll Hubhöhe mit dnrchschuittlieh 65 Hüben in der 
Minute 8 Kubiksuß Wasser, was etwa 4 Pferdckrästcu entspricht. Im Kessel
hanse liegen drei 85 Fnß lange Kessel, deren jeder aus 2 über einander liegenden, 
nach hinten zn convergirende» Siederöhren nnd einem Dampfsammler besteht.

„Bon Sophie-Grube aus begab sieh die Gesellschaft nach dem lieblichen 
Karlshain bei Charlvttenbrunn. Derselbe ist von dem dortigen Apotheker Herrn 
Beiuert angelegt nnd mit unermüdlicher Sorgfalt gepflegt worden. In Charlotten 
brnnu vereinigte dcr Saal dcs Gaslhofcs znm Dcntschen Hansc dic Gesellschaft 
zn einem gemeinschaftlichen Mittngsmahle, welches in ungetrübter Heiterkeit die 
Abendstunden ausfüllte.

„Unter Führung des Herrn Bergamtsdirektor Tantscher besichtigte cin Thcil 
dcr Gcscllschast Tags darauf das vor einem Jahre vergrößerte Kuappschafts 
lazareth, während die klebrigen sich nach dcn Familicnhänsern dcr Graf Hoehberg 
Grnbc bcgabcn, wclchc — 4 au dcr Zahl — im lctztvcrgaugcuen Jahrc erbaut 
worden sind. Jedes dieser Häuser enthält 12 Stnbcn, wovon 8 mit Alkove nnd 
4 mit Scitcnkammer versehen sind. Außerdem gehört zu jeder Stube ein reich 
licher Keller- uud Bodenraum, auch Kohlen- nnd Holzschuppen. Der oberste 
Boden wird als gemeinschaftlicher Wäscheboden benutzt. Eiu jedes Haus kostet 
ca. 6000 Thaler. Iu dcu Häuscrn wohnen 48 Berginannnsfamilicn, welche 
größtentheils auch noch Qnartierbnrseheu halten, so daß über 100 Bergarbeiter 
nntergebracht sind. Das Anlagekapital verzinst sich unr zn 4 "/H weil die 
Miethen sehr billig gestellt sind. Denn es muß als Hauptzweck betrachtet werden, 
durch diese Wohnnugeu einen Stamm gnter Bergleute heranzuzieheu und zu 
erhalten.
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„Anf dem Werke wurde die Graf Schwcinitzschachtanlagc iu Augenschein 
genommen. Der dortige Dampfgöpel Hot 10 Pferdekräftc und arbeitet mit 
:j Atmosphären Dampfspannnng. Gegenwärtig macht derselbe bei 21'/i Lachter 
Schachtstenfe in 9 Arbcitsstnnden durchschnittlich mir 400 Triebe mit einem 
2-Tonncn-Gefäß. Bei grösserem Kohlenbedarf können aber bis 600 Triebe, also 
1200 Tonnen in einer Schicht gefördert werden. Die Anlage war vor Ein
bringung dcr Eisenbahn in das hiesige Revier hergcstellt worden, weshalb zwischen 
der Bahn nnd der Schachthängebank ein Biadukt über die Straße nnd ein 
Bremsberg nach der Bahnweiche angelegt werden mnßtc.

„Anf dem im nahen Thale angesetzten Knustschachtc Conrad stehen 2 Wasser 
hnltnngs-Dampfmaschinen. Dic ältere ist eine einfach wirkende Hochdruck 
Balaucier-Maschiue mit 26 Zoll Chliudcr-Durchmesser uud besitzt 24 Pferde
kräfte. Diese Maschine reichte bci der Ausdehnung der Baue nicht mehr aus, 
weshalb sie jetzt nur noch als Reserve dient, indem man eine zweite, direkt 
wirkende Dampfknnst von 80 Pfcrdekräftcn cinbante. Diese arbeitet mit 
4 Atmosphären Dampfspannnng, macht bci I8'/z Lachter Schachtsteufe nnd 
OV- Fuß Hubhöhe in der Minute 9 bis 10 Hübe und liefert per Hub 
ea. 80 Kubikfnß Wasser. Sic ist gegenwärtig täglich nnr 6 Stunden im Gange, 
weil die anf dcn hangcndcn Flötzen 1 nnd 2 getriebenen Snmpfstreckcu bei einer Länge 
von ea. 2.00 Lachten, in den Zwischenzeiten die Wasserznflüsse anfznnehmen vermögen.

„Die cons. Graf Hochberg-Grnbe besteht ans den Einzelfeldern eous. Johannes, 
Lonise Angnste und Graf Hochberg. Sie besitzt ein Geviertfeld von 2 Fund 
grnbcn nnd 1744 Maaßen. Dazu 2 Erbstücken: den Johauues-Erbstollen nnd 
dic mit Erbstollen-Gcrcchtigkcit bclichcucn Dampftunste. Lctzlerc habcn das Fcld 
in 15 Lachtcr saigercr Tcnfc nutcr dcm Jvhanucs-Erbstollen gelöst. Gebaut wird 
auf 8 Flötzen, welche mit dcn mittlcrcn Flötzcu dcr Fuchs-Grnbc idcntisch sind.

„Währcnd man dnrch dcu Graf Schwcinitz Schacht hauptsächlich für dcu 
Eiscubahu-Absatz fvrdcrt, würd dic Förderung des Opfcrdckräftigcu Dampfgöpels 
auf dcm Hcrrmaunschachtc östlich dcr Stadt Waldeuburg im Felde dcr Louisc 
Auguste kumulativ abgesetzr. Jeuem Schachte ist dcr Abbau dcr Kohleupfciler 
zivischcu dcr Eouradschacht- uud dcr Johattucsstottcusohle uebst dcmjcuigcu auf 
dcu haugcudstcu Flötzcu über der Stolleusohlc zugewiesen, während der Herrmanu- 
schacht seine Förderung von dem Ban der liegenden Flötze über dcr Johanncs 
stollcnsohle cutnimmt.

„Dic Gesellschaft begab sich hierauf nach dem Zecheuhause am Mundloche 
des Fuchs-Stollens. Dem Einblick in dic Grubcnrissc folgtc dic Fahrt in dcu 
Fnchsstolleu, wclchcr früher schiffbar war, vor einigen Jahren jedoch znm Zwecke 
einer stärkeren Kohlenförderung mit einer Schicnenbahn versehen wurde. Blau 
fuhr „ach deu Bauen des 100 bis 120 Zoll mächtigen 8. Flötzes, sowie an die 
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Wcndnng dcr Hangenden Flötze ini westlichen Felde. Die Wendung im Streichen 
ist in der Nähe der Mnldenlinie mit einer Anfrichtnng dcr Flötzc zn cincin Fall- 
winkel nan 40—5)0 Grab verbunden, während das gcwöhnlichc Fallen dcr Schichten 
mir l8—20 Grad beträgt.

„Dic Fnchs-Grnbc ist sawahl nach dcr Ansdchnnng dcs Grnbcnfeldcs als 
anch nach dcr Anzahl dcr bauwürdigen Flötzc die größte dcs BcrgaintsbezirkS. 
Sic bcstcht gegenwärtig ans den Einzelfeldern FnchS, Maximilian, Dorf, Hoch 
wald nnd Fnchsberg, zusammen 5, Fuudgrubeu uud 4826 Maaßen. Hierzu 
treten nachstehende, denselben Besitzern (Fürst v. Pleß nnd Weisisteincr Bancr- 
gntsbesitzcrns, jedoch in einem anderen Anthcilverhältnisse gehörige Felder: Frohe 
Ansicht nnd Anna, Lonise Charlotte, Emilie, Eduard, Ottilie uud Goldne Sonue, 
zusainiueu 12 Fuudgrubeu uud 6710 Maaßen.

„Dazu treten noch behufs vollständiger Deckung des noch offen gewesenen 
Weißsteiner Feldes die vor Kurzem eingelegten Mnthnngen: Neue Vorsicht nnd 
Einigkeit, jede mit l Fnndgrnbe nnd 1200 Maaßen. Die vereinigten Grnben 
bedecken den ganzen mittleren Flötzzng in einer Länge von ca. 1 700 Lachtern. 
Der Flötzzng enthält hier 19 ans dem Liegenden in das Hangende gezählte Flötze 
von 40 bis 120 Zoll Mächtigkeit, von denen 15 bnnwürdig sind, innerhalb einer 
gnerschlägigen Breite von ca. 630 Lachtcrn. Dieselben wurden zuerst in spieß- 
eckiger Nichtnug durch den Fuchsstolleu, von welchem ein Flügelort anf dein 
8. Flötz sich, mit einer Länge von 735 Lachtern abzweigt, später dnrch den 
KZ. Lachtcr ticfcr liegcndcn Fricdrich-WilhclmstvIIcn gclöst. Letzterer hat bereits 
ebenfalls den größten Theil der Flötzc dnrchörtcrt. Ein Flügelort desselbcn ivird 
anf cincm 10 Zoll starken Kohlenbänkchen, welches zwischcn dcm 1. nnd 2. Flötz 
licgt, anfgcfahrcn nnd rückt in's westliche Feld vor, wo sich jetzt der Hanptban 
in der Fnchsstollensohle bewegt. Dic Fördcrpnnktc dcs Werks sind folgende:

I. Bradeschacht (früher Lichtloch N. 3 dcs Fricdrich-Wilhclmstoklcns; licgt 
zivar 668 Lachtcr im Licgcndcn dcs 1. Flötzcs, winde abcr wegen dcr 
Nähe dcs Bahnhofes Altwasser als Förderpnnkt gewählt. Er ist 
13'/^, Lachter tief nnd besitzt einen Dampfgöpel von 12 Pfcrdekräftcn.

2. Dcr Fuchsstollcn, desscn Mundloch cbcufnlls an dcr Frcibnrg-Waldcn- 
bnrgcr Eisenbahn zivischen Altwasser und Waldeuburg liegt, mit einer 
eigenthümlich konstrnirten Fördermaschine, welche mit einem Hnbe die 
2 Tonnen haltenden Fvrdcrwagen von dcr Stollcnschicncnbahn anf die 
Ladebühnc an dcr Bnhnwcichc hebt.

3. Der Stollbergschacht im westlichen Felde mit einem Dampfgöpcl von 
8 Pferdekrüften nnd der Hans-Hcinrich-Schacht mit Haspelfördernng. 
Dieselben sind für die Baue anf dcm 15. bis 19. resp. 10. nnd 12. Flötz 
bestimmt nnd versorgen den gewöhnlichen Landdebit. —
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„Naeh dcr Befahruug tvurde die Gesellschaft vvn dem Grubctirepräscntantcn 
Herrn Bcrgiueistcr Bradc nach dem neuen Bcrwaltnngshause der WeWeincr 
Gewerkschaft geführt, dort von den Dcpntirtcn derselben begrüßt und zu eiuem 
bcrgmäunischcn Frühstück cingcladen, welches uach langer Grubenfahrt Allen vor 
trefflich inundete.

„llnwcit der Eiscnbahnwcichc am Fnchsstollen mündet die nach den Tiefban 
schachten der Segen-Gottes Grube führende Zweigbahn. Anf dieser Bahnlinie sich 
dahin bcgebend, beobachtete man in dem tiefen Einschnitte derselben den anstehenden 
Kohlcusaudstciu und die in diesem anfsctzeude Porphyrpartic. Blau befindet sich 
hier in dem mächtigen Gestciusmittel zwischen dem mittleres und liegenden Flötzzngc.

„Am Schachtgcbände dcr Scgcn-Gottcs-Grnbc wnrdc die Gesellschaft von 
dem Berginspcktor Herrn Güttler empfangen und mit den Berhältnisseu des Werts 
bekannt gemacht. Durch deu Tiefbau >vird die zweite Hauptsvhle, tvclehc 30 Pachter 
saiger unter der Sohle des Scgeu-Gottcs-Erbstollens liegt, auSgerichtet nnd zwar 
auf dcu 15 Flötzcn dcr licgcudcn und 5 Flötzcn dcr haugcudcu Partic dcs 
licgcndcu Flötzzugcs. Dic lctztcrcn Flötzc sind mit dcu Flötzcu dcr im Fort 
strcichcu gcgcu Wcstcu vorliegcudcu, schon oben crwühntcn Goldncu Sounc 
idcntisch. Dic Mächtigkeit dcr Flötzc wechselt zwischen 20 Zoll und l Pachter. 
Einige derselben sind backend. Allc Flötze zeichnen sich durch Rcinhcit der Kohle 
aus. Die guerschlägigc Entfernung zwischen den, l. (liegendsten) und dem 20. 
(hängendsten) Flötzc bcträgt nahezu 300 Wachter, von welcher Länge bereits die 
größere Hälfte mittelst eines doppelgleisigen Quersehlags durehörtert ist. Dcr 
Proccntfall an Stückkohlen dürfte in diesem Felde nach den Erfahrungen in der 
oberen Bansohle zn etwa 40 auzunchmen sein. Ansgcriehtct werden im Tief 
bau ppkr. 15 Millionen Tonnen Kohlen und ist der Debit eines Theils der 
Förderung nicht nur auf eine Reihe von Jahren hinaus durch einen Licfcruugs- 
vertrag bis znr Höhe von jährlich 300000 Tonnen, sondern auch durch die uu 
mittelbare Berbiudung mit dcr Brcslan-Frcibnrgcr Eisenbahn gesichert.

„Die Schachtförderung wird durch eine 24-pferdckräftige, direkt wirkende 
Hochdruckdampfmasehine mit 2 liegenden Cylindern ans 33 Lachtcr Teufe bewirkt 
uud können bei jedem Treiben 2 Wagen oder 4 Tonnen Kohlen mit einer 
Geschwindigkeit von 10 Fuß per Sekunde gehoben werden, wonach die Leistungs
fähigkeit der Maschine, wenn man anf die Bersäumniß beim An und Abrückeu 
N/2 Minute rechnet, täglich über 1000 Tonnen Kohlen kommt.

„Für dic Wasscrhaltung, wclchc in cincm zwcitcn, in 10 Laehtcr Enl 
fcrnnng abgesunkcncn, jedoch unter demselben Tagegebündc befindlichen Schachte 
stattfindet, ist eine direkt wirkende 6Gpfcrdckräftigc Hoehdrnckdampfumsehine in 
Thätigkeit, die in der 1. Etage dcs Gcbäudcs übcr dcm Schachte so ausgestellt 
ist, daß das Hauptpumpcugcstäuge unmittelbar mit dcr Eylindcrkolbcustange vcr-
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bnnden ist. Ei» Sangsatz von 16 Zoll lichter Weite hebt ans dem Sumpfe des 
Schachtes die Wasser 20 Lnchter hoch einem Drncksatzc von gleicher Weite zn 
nnd da die Hubhöhe 8 Fuß, die Zahl der Hübe in dcr Minute 6 beträgt, so 
berechnen sich per Hub ea. l l Knbitfnß, also per Stnnde, nach Abrechnung von 
10 Kolben- nnd Bentil-Berlnst, 3600 Knbitfnß Wasser. Gegenwärtig arbeitet 
die Maschine täglich nnr 8 Stunden, wonach sich ein Wasscrznflnß von ea. 20 ^ubil- 
snsi pro Minute berechnet.

„Znr Dampfcntwickclnng für beide Maschinen iverden von deu vorhandene» 
5 Paar mit Dampfsanunlcru versehenen Nöhrenlcsscln immer 3 geheizt. Der 
Dampfdruck kommt höchstens anf drei Atmosphären.

„Außer dieser Anlage besitzt das Werk noch zwei weitere Anlagen, lind zwar 
im Oberdorfe Altwasser den mit einem Dampfgöpcl vcrschcncn Stcincrschacht, von 
welchem ans eine Roßbahn nach den Ladestellen bcim Tiefban führt und den 
Maschincnschacht der Thcrcsien-Grnbc im Bärcngrnnde.

„Ebenfalls anf dem liegenden Flötzzngc, aber an der westlichen Seite des 
Altwasser Thales liegen die Baue dcr Morgen- nnd Abendstcru-Grnbc, dem 
Herrn Kommerzicurath Kramsta gchörig, wclchcr dic Gesellschaft bcim Paulschachtc 
erwartete. Die Grube hat auf den bisher bekannten 15 schwachen Flötzen den 
größten Theil des Feldes vcrhanen nnd dehnt ihre Baue jetzt nach Westen ans. 
Im Hangenden sind in den letzten 2 Jahren noch 3 schwache Flötze erschürft 
worden, welche jedoch nur zum Theil noch innerhalb der Markscheide liegen. Die 
Grube ist durch den Friedrich-Wilhelm-Stollcn gelöst und besitzt gegenwärtig nnr 
einen Förderschacht mit einem Dnmpfgöpel von 9 Pferdekräften: den Panlschacht. 
Von diesem Schachte ans wird der größte Theil der Fördernug mittelst eines 
TagebremSbergcS anf die Ladebühne am Bahnhöfe zn Altwasser geschafft.

„Am Paulschachtc befindet sich eine Gruppe vou Kokesöfen, bei welche» 
vor etwa 2 Jahre» die erste» Versuche zur Ramhverbremiuug gemacht wurden. 
Gegenwärtig wird dieselbe hier in der vollkommensten Weise erreicht.

„Bon hier verfolgte die Gesellschaft den angenehmen Fußweg uach der Wilhelms 
Höhe, welche eine der schvusten Aussichten auf den Waldenbnrger Kessel, sowie nach den 
größten Erhebungen des Porphhrgebirgcs gewährt nnd begab sich daranf nach Salz 
brnnn, wo das im dortigen Knrsaale eingenommene, von heiteren Tischgesprächen 
gewürzteMittagSmahl die Exkursion nnd mit ihr dieBereinSversannnlung beschloß." - 

lieber die Lage der Arbeiter in dieser Zeitperiode giebt ein im November des 
Jahres 1858 in gedachter Wochenschrift, veröffentlichter Artikel näheren Aufschluß. 
Derselbe lautet:

„Die rasche Eutwickelnug des Steiukohleubergbaucs in Niederschlesien im 
Laufe dcr letzten Jahre hat eine ausfallende Bermehrnng der Belegschaften znr 
Folge gehabt. Bereits ist sogar ei» Mangel an Arbeitern fühlbar geworden, so 

ö 
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daß namentlich die größeren Werke darauf angewiesen sind, diesem Mangel durch 
Zuzug von Bergleuten aus anderen Revieren zn begegnen. Namentlich fehlt es 
hier an der nöthigen Anzahl tüchtiger nnd erfahrener Häncr. Dieselben können 
ans der Zahl dcr Förderleute nicht immer dem Bedürfniß entsprechend ergänzt 
werden. Bielmchr ist ein längerer Zeitraum dazu erforderlich, die Austelligkeit 
und Zuverlässigkeit der Arbeiter, welche als nothwendige Grundbedingungen für 
eine Beförderung erachtet werden müssen, beurtheilen zn können. Die Gcwcrk 
schaftcn sind darauf angewiesen, den Znzng fremder Bergleute auf alle uur 
mögliche Weise zu begünstigen. Der Bcrdienst ist hier im Ganzen ein ziemlich 
reichlicher. Das verdiente Lohn der Häuer und Lehrhäuer, deren Rormallohn 
10 beziehungsweise 9 Sgr. pro Schicht beträgt, stellt sich anf den größeren 
Werken znr Zeit anf 18 bis 19 Sgr. nnd dasjenige der Schlepper, deren 
Rormallohn anf 7^, Silbcrgroschen festgesetzt ist, auf 10 bis 12 Silbergroschen 
pro Schicht. Bei so lohnendem Verdienst nnd den sonstigen geregelten Zuständen 
würde sich der erwähnte Mangel weit schneller beheben lassen, wenn sich nicht 
noch ein zweiter: dcr Mangcl an gntcn nnd billigcn Wohnnngcn, hinzngcscllte. 
Es ist hicrbci zn berücksichtigen, daß in Waldcnburg nnd seiner unmittelbaren 
Umgegend noch eine Menge anderer Fabrikntionszwcige betrieben werden, deren 
Arbeiterstand in gleichem Grade wächst. Die Gewerkschaften werden daher dazu 
gedrängt, ihren Arbeitern gute und billige Wohnungen zn verschaffen. Anf den 
Werken des Herrn Fürsten von Pleß ist damit bereite begonnen worden jak. vor 
stehenden Bericht). Die Glückhilf-Grnbc hat theils im Dorfe Hcrmodorf Häuser 
erworben, theils vorhandene gewerkschaftliche Gebäude zur Aufunhmc vou Familie» 
eingerichtet. Sie beabsichtigt, im kommenden Frühjahr ein größeres Gcbändc für 
ea. 100 Arbeiter zn errichten. Die Vorwürtshüttc hat gleichfalls ein Arbeiter 
Hans errichtet, welches 100 Arbeitern Unterkunft bietet. Endlich beabsichtigt auch 
die Friedenshoffnnng-Grubc ein gleiches Gcbändc in dcr Nühc dcr Schwester- 
schächtc zn crbauen. Dic Hänscr werden allgemein so eingerichtet, daß je einer 
Familie außer dem bcnöthigteu Bodcu nud Kcllergelaß, Kohleuschuppen u. dgl. 
eine größere nnd damit in Verbindung eine kleinere Stube abgelasseu werden, 
so daß noch ein bis zwei nnvcrhcirathcte Leute von der Familie in Pflege ge
nommen werden können. Die Gewerkschaft der Wcißstcincr Grnben beabsichtigt 
dem Vernehmen nach durch Aussetzung von Prämien nnd eventuell baarc Vor
schüsse au Baulustigc iu der Gemeinde Weißstein dic Unternehmungslust auzurcgen.

„Gegenüber diesen neuen Ansiedelungen tritt dcr Mangcl an ansreichcndcm 
Wasscr fast überall sehr merklich zn Tage. Fast alle Ortschaften in dcr nächstem 
Umgebung von Waldcnburg entbehren dieses so nothwendigen Lebensbedürfnisses 
nnd sind genöthigt, das benöthigte Quantum mittelst Rohrlcituugcu oft aus 
großen Entfernungen herbcizuschaffen."
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Zn diesem erfreulichen Aiifschwnnge uns industriellem Gebiete, welcher sich mit 
Beginn dcr zweiten Hälfte dcs Jahrhunderts vollzog, trug, was spccictl dic Moutau- 
iudustric Prcußens aubclaugt, auch dic Gesetzgebung Erhebliches bci.

Das Allgemciuc Lnudrccht hatte gegeni'ibcr der Schlesischcn Bcrgordunng nnr 
sehr geringe Aenderungen gebracht. Es bestimmte allerdings auf Flötzcn die Per 
lcihung größerer Felder, als iu der Bergorduuug vorgesehen war (eine Fundgrube 
nnd 1200 Maaßen); ein nicht unerheblicher Fortschritt gegen früher. Dic Per 
einignng mehrerer Grnbcn zn einem Ganzen: die Konsolidation (in älterer Zeit 
auch Kombination genannt), erfolgte hingegen lediglich anf Grnnd ministerieller An 
ordnnng. Es war hierzu »ach dem Ministcrialerlasi vom 3. November 1839 Eiu 
williguug aller Interessenten, insbesondere auch der Frcitnxbcsitzcr nnd der Real 
gläubiger erforderlich. Auch das Gesetz vom 1. Juli 1821, dic Pcrlcihung des 
Vcrgwcrkscigeuthums auf Flötzcn bctrcsfcnd, bcstätigtc im Grvßcn nnd Ganzen nur 
dic landrcchtlichen Bcstimmuugen.

Das prcußischc Staatsgebiet hatte seit Erlaß dcs Allgcmcincu Landrcchts großc 
uud wcscntliche Pcrändcrungcn erfahrcu. Es bchaudcu iu maucheu der ncuerworbeuen 
Landcsthcilcn Ziveifel über dic Gcltuug dcr vcrschicdcucu Bcrggcsctzc. Dcr bisherige' 
Rcchtsznstand >var hiernach schon in Bezug auf die örtliche Gcltuug dcr vcrschicdcucu 
Bcrggcsctzc ein höchst verwickelter und zweifelhafter, lind diese Ncchtsnnsicherhcit 
wurde noch in hohem Grade durch die Beschaffenheit dcr Rechtsgnellcn gcstcigcrt, 
welche sämmtlich einer längst vergangenen Periode angehörtcn nnd anf die Verhältnisse 
eines noch unentwickelten Bergbaues berechnet waren. Die häufig dunllcn uud lücken
haften Vorschriften der älteren Bergordnnngen bereiteten daher dcr Ncchtsanwcndnng 
großc Schwicrigtcitcn.

Das Zicl dcr bereits im Jahrc 1826 begonnenen Gesctzrevisiou war daher 
dic Beseitigung aller jener verschiedenen Satzungen nnd dic Hcrstcllnng cincs all- 
gcmcincn Bcrggcsctzcs für dcn ganzen Staat, in welchem den provinziellen Sonder 
heitcn Rechnung getragen werden sollte.

Nach Ausarbeitung einer großen Zahl von Gesetzentwürfen brach sich indeß 
im Schooße dcr Staatsregiernng die Ueberzeugung Bahn, daß dcr Erlaß cincs all- 
gcmcincn Bcrggcsctzcs bis anf Wcitcrcs zu vcrtagcn und mit Erfolg nur der Weg 
der Novcllengesctzgcbuug zu bcschrciteu sei.

So erschiene» denn unterm 12. Mai 1851 dic bciden für dic Wcitcrcntwickclnng 
dcs vaterländischen Bergbaues im Allgemeinen höchst wichtigen Gesetze, die Besteuerung 
der Bergwerke nnd die Verhältnisse dcr Mitcigcnthümer eines Bergwerks betreffend.

Dnrch ersteres wurde nicht allein die Höhe der anf dem Bergban lastenden 
Steuer beträchtlich hcrabgemindert, sondern auch cinc Anzahl lästigcr Abgaben, welche 
einen steten Eingriff in den Hanshalt der Bergwerke seitens der Staatsbehörde er 
forderlich machten, beseitigt.

S*
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Die Bergordnnng hatte in Cap. I.XXV festgesetzt, daß von dcn Bcrgwerks- 
prodnktcn dcr zchntc Theil dcs Erlbscs bcim Verkaufe an dic Zchntkassc abzuführeu 
sci. Außerdem war das sogcnanntc Qnatcindcrgcld znr Erhaltung dcr Obcrbergnmts- 
bcdicnten nnd an andcrer Stellc das sogcnanntc Reccßgcld znr Anfrechthaltnng dcs 
Bergwerkseigcuthums fcstgcsctzt. Endlich cnthiclt dic dcr Bcrgordnnng augchäugte 
Sportcltaxc cinc große Mcngc von Fällen, in dcnen dic Grubenbesitzer für 
Handlnngen dcr Staatsbcrgbcanltcn Lcistnngcn zu cntrichtcn hatten. Diese Er
hebungen nnd namentlich die im Zehnt liegende hohe Abgabe bedeuteten cinc großc 
Belästigung matcricllcr nnd formeller Art für die Fortentwickelung des Bergbaues, 
insonderheit des mit den Produkten fremder Länder konknrrirendcn Steinkohlen
bergbaues. Mit einem Schlage beseitigte nunmehr das in Rede stehende Gesetz all 
diese kleinen und drückenden Ncbcnlasten nnd ermäßigte den Zehnten anf den 
Zwanzigsten.

Da dcr Ausfall, welcher dcr Staatskasse durch diese Steuerermäßigung er 
wuchs, alsbald durch die Mehrforderuug gedeckt wurde, so vermochte mau iu nicht 
gar langer Zeit dazu überzngchen, eine weitere Ermäßignng der Abgaben eintrcten 
zu lassen. Durch das Gesetz vom 22. Mai 186k wurde der Zwanzigste vom 
I. Januar 1862 ab um ein Fünftel herabgesetzt nnd vom 1. Jannnr jedes folgenden 
Jahres ab eine weitere Ermäßignng nm ein ferneres Fünftel in Anssicht gestellt, 
sobald im vorhergehenden Jahre dic Abgabe mit Einschluß dcr Aufsichtsstcucr dic 
Summc von cincr Million Thalcrn im ganzcn Staatsgcbictc rcchts vom Rhein 
erreicht haben würde. Diese Ermäßigung sollte fortgesetzt werden, bis die gesummte 
Abgabe einschließlich der Anfsichtsstener zwei vom Hundert dcs Bruttocrtragcs ans- 
machcn würdc. In richtiger Erkenntniß dcr Borthcilc, wclchc dcm Bergbau aus 
dcr Abgabcubcfrciuug crwachscu mußten, wartete man indes; diesen Zeitpunkt nicht 
ab, sondern bestimmte durch das Gesetz vom 20. Oktober 1862, daß unabhängig 
von dem Stcnererträguiß des Borjahres vom I. Jannar 1863 an die Abgabe außer 
der Aufsichtssteuer drei Proecut, vom 1. Januar 1864 zwei Proecut, vom 
l. Januar 1865 ciu Procent betragen solle, so daß seit jenem Zeitpunkte ein 
schließlich der Anfsichtsstener im Ganzen nur zwei Proecut vom Bruttoerträge cnt- 
richlet wurden. Das nämliche Gesetz beseitigte auch die nicht drückende, aber wegen 
des bei Nichtzahlung zn erwartenden Verlustes dcS Bcrgwerkseigcuthums lüstige 
Erhcbung des Neceßgeldes.

Durch das Gesetz über die Verhältnisse der Miteigeuthümcr eines Bergwerks 
wurde das sogenannte Dircktiousprineip beseitigt. Bis dahin hatte, wie im Vor
stehenden gezeigt, der Bergwcrkscigenthümer nicht das Recht, über dcn Bctricb nnd 
den Hanshalt seines Werks zn verfügen. Beides war vielmehr in die Hände der 
Staatsbergbeamten gelegt. Dieser Zustand hatte längst zu große« Uuzuträglichkeiteu 
gesührt, welche mit zunehmcudcr Ausdehnung dcs Bergbaues fortdauernd zunahmcn.
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Dcr Sinnt stand cinfnch vor der Frngc, dcn Bergbau zn vcrstnntlichcn nnd die 
derzeitigen Besitzer ndznfindcn oder das bisherige Bcvormnndnngsshstcni nufzngcbcn. 
Er wählte Letzteres.

Anfänglich wirkte allerdings dic Macht dcr Gcwohnhcit noch so stark, dass 
sich dic Gcwcrkschnftcn dnrch dic Entzichnng dicscs staatlichen Schutzes häufig bc 
unchthciligt glaubten. Bald jedoch brach sich dic Ucbcrzcugnng Bahn, daß sich dic 
Privatindustrie dnrch cigcnc Thätigkcit cinc würdige Stellung erobern könne und dic 
Mitwirkung der Eigenthümer an dcr Vcrwaltnng, sowie die Anstellung tüchtigci 
Privatbcauitcr als die geeignetsten Mittel znr Hcbuug des Bergbaues zu erachten 
seien. Sehr bald flössen dcn Bcrgwcrksnntcrnchinungcn reichliche Kapilalmittcl zn, 
so daß sich, allerdings von dazwischenliegenden Periode» dcr Bcdrängniß untcrbrvchcn, 
dcr prcußischc Bcrgban zn hohcr Blüthe entfaltete.

Dnrch Kabinctsordrc von, 18. März 1861 wnrdc dic bisherige Bcitrags- 
lcistnng dcr Wcrkc znr Stcinkohlcubcrgbanhilfskassc anfgchobcn. Dic Bcrwaltnng 
erfolgte nrsprünglich für dcn gcsauinitcn Bczirk in cincr gcincinsnincn Kassc bcim 
Obcrbcrganitc. Anf Anrcgnng nicdcrschlcsischcr Gcwcrkcn tvnrdc indeß nntcrin 
60. April 1841 eine Trennung in cinc nicdcrschlcsischc und cinc obcrschlesischc 
Bcrgbauhilfskassc angcordnct und das Kapital in dcr Wcisc getrennt, daß der nieder 
schlcsischcn Kasse ci» Kapital von 121987 Thalern 12 Sgr. 8 Pf-, dcr ober 
schlcsischcn ein solches von 66000 Thalern übcrwicscn wurde, welche Fonds nach 
wie vor beim Obcrbcrganitc vcrwaltct wurden. Erst im Jahre 1855 tvnrdc dic 
Bcrwaltnng dcn bcidcn Bcrgämtcrn zn Wnldcubnrg nnd Tarnowitz übcrwicscn, bci 
dcrcn Anflösnng am 1. Oktober 1861 sic wicdcr an das Obcrbcrgamt znrückkam. 
Einc Theilnahme- dcr Gctvcrkeu an dcr bczüglichcn Bcrwaltnng tvar in früherer Zeit, 
so oft sic von dicscn angcstrcbt wnrdc, höheren Orts abgclchnt worden, wie ihnen 
auch EigcuthnmSrechtc an dcm Bcrmögcn dcr Kassc nicht cingcränmt wnrdcn. Anf 
Antrag dcs Provinziallandtagcs wnrdc iudcß durch dcu Laudtngsabschicd voiu 
22. Februar 1829 bestimmt, „daß dcu Gctvcrkeu durch übersichtliche Rcchuungs- 
cztraktc cinc Nachwcisuug von dcr Vcrwcndnng dcr Gelder vorgclcgt nnd dabci jede 
znr Sache gehörige Auskunft gegeben wcrdcn solle."

Dic Anträge der Gctvcrken auf Theilnahme an dcr bczüglichcn Bcrwaltnng 
wnrdcn jedoch immer dringender, so daß sich dcr Handelsmiuistcr dnrch Erlaß vorn 
10. December 1858 dahin entschied, daß sich dic Gcwcrkcu bei jeder dcr bcidcn 
Kasscu dnrch Dcputirtc bci dcr Entwcrfung dcr Etats bcthciligen, ihrc ctwaigcn 
Bedenken gegen dic Bcrwcndung dcr Fonds anösprcchcn und sich über etwaige 
Aenderungen dcs Bcitragsatzes gutachtlich äußcrn solltcu.

Allmälig brach sich aber dic Ansicht Bahn, auch nach dieser Richtung hin dic 
Sclbstvcrwaltnng cinznführcn. Dies geschah dnrch das Gesetz vorn 5. Jnui 1866. 
Gemäß der anf Grnnd dicscs Gcsctzcs vcrcinbartcn Statuten tvurdc dic Bcrwaltnng 
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einem von der Generalversammlung gewählten Vorstände übertragen. Die Ein- 
ziehung von Beiträgen blieb dein Beschlusse dcr Generalversammlung Vorbehalten. 
Dos Vermögen dcr Nicdcrschlcsischcn Stcinkvhlcnbergbanhilfskasse crrcichlc ini 
Iahrc 1866 dic Summc von nahezu 400000 Thälern.

Iu Nicdcrschlcsicu erstreckten sich die Ausgaben vorzugsweise anf dic Untcr- 
hallung dcr in Waldcnburg bcstchcudcn Bergschule, auf Bcrwcuduugcu zu gcmciu- 
uützigcu Zwecken, auf Auslcihcu vvu Kapitalien an Gclvcrkschaftcn, sowie anf dic 
Unterhaltung cincs Bcrgmnsikcvrps; in älterer Zeit anch anf Reiscunlcrstütznngcu 
nnd die Gehaltszahlung für einen Maschinenmeister, welcher dcn Maschincnbctricb 
dcr Werte des Kasscnbczirks zn bcnnfsichtigcn hatte.

Was insbesondere die Entwickelung des bergmännischen Unterrichts im uiedcr- 
schlcsischcn Bcrgbnnbezirk betrifft, so begegnet man anch hier den ursprünglich 
kleinlichen Bcrhältnisscn der Vergangenheit. Noch unterm 80. Jnui 1887 legte 
dcr Bergamtsdirektvr Erdmanu in cincm Bcrichtc au das Oberbcrgamt uachstchcudcs 
osfcuc Gcständniß über die Mäugcl dcs bcrgmäuuischcu UutcrrichtS ab:

„Dic Lchrcr betreiben dcu Unterricht als Nebensache nnd ohne jede Auf
sicht seitens einer Schnlkommissiou. Dic Kognitiv» dcs Bcrgnmtcs beschränkt sich 
darauf, daß sich dasselbe jährlich von dcu Lchrcru ciuigc Probcarbciteu dcr Schülcr 
vorlcgcu läßt uud daraus dcn Unterricht im Laufe des Jahres ungefähr nach 
seiner Beschaffenheit beurtheilt. Hingegen ist an ciuc Prüfung dcr Schülcr, an 
cinc Kontrolc derselben nnd hauptsächlich auch dcr Lchrcr iu dcu Schulstuudcu gar 
nicht zu dcnkcn ... Ob man insbesondere befugt ist, augchcudcn Beamten 
Rechnen und Schreiben zn lehren nnd nicht vielmehr erwarten solle, daß Snb 
jettc, welche etwas Besseres wcrdcn wollcu, wcnigstcns die Kunst dcS Rechnens 
nnd Schreibens mitbringen müßten, mag dahingestellt bleiben. Soviel aber glaube 
ich aunchmcu zn dürfen, daß, wenn dic anf dic Bcrgschulc vou Nicdcrschlcsicn 
zu verwcudcudcn Fonds znsammcngchaltcn, cincm cinzigcu Bcamtcn, wclchcr jcdvch 
im Dicnstc nicht übermäßig beschäftigt, übcrgcbcn nnd dic Anstalt nach Plan ge
formt und scharf kontrolirt würde, daraus sehr viel Gutes entspringen müßte.

„Ein ferneres Hauptübel ist das bekannte Anfahrcn der Schüler in zwölf- 
stündigcu Schichten. Ein junger Mensch, wenn er täglich zwölf Stunden die 
höchst angrcifendc Grubenarbeit verrichten soll, vermag unmöglich weder Zeit und 
Lnst, noch die erforderliche Kraft znm Lernen übrig behalten."

Dcr Widerspruch dcr Grubenbesitzer gcgcn die dcu Bcrgschülcru gcwährtc Gcld- 
nutcrstützuug iu Höhe ciucs halben Schichtlohucs für jede verfahrene Schicht war 
zn jener Zeit dadurch hervorgcrufcu worden, daß man diese Unterstützung nicht aus 
die Bcrgschülcr beschränkt, sondern nach nnd nach anf die Bcrghautboistcn nnd die 
Kutscher der Geschworenen, Bcrgmcistcr nnd Markscheider, welche dem Namen »ach 
als Häuer auf der Grube geführt uud bezahlt wurden, ausgedehnt hatte.
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Jn dem Bericht, welchen das Bcrgnmt unterm 14. Februar 1843 erstattete, 
wird unter anderem besagt, das; bisher kein Lchrplan vorgcschricbcn worden, noch 
viel weniger ein regelmäßiger Kursns in Ausübung gekommen sei, vielmehr dic am 
Unterricht thcilnchmcndcu Bcrgschülcr bald ab-, bald zugingcn und dcr mit dcm 
Schnlnntcrricht bcanftragtc Bcnmtc (Nlarkschcidcr Bvcksch) in Folge seiner sich immer 
mehr hänfendcn Dicnstgcschäfte den Unterricht oft ganz anssctzcn müsse. Es sei 
schließlich zn wünschen, daß die Bcrgschülcr ciuc Erlcichtcrung bci dcr Grubcnarbcil 
crhieltcu, damit sic, um ihrc Existcnz zu sicher», nicht jeden Tag zn vollen Schichten, 
wie es bci dcn meisten der Fall, anfahrcn müßten.

Im Jahre 1847 ordnete das Obcrbcrgamt an, daß dcr Unterricht dcr 
rcorganisirtcn Bcrgschulc in dcm zn dicscm Zwcckc bcwirktcn Erwcitcrnngsbnu dcs 
Bcrgschnlgcbändcs vom April d. I. ab bcginncn nnd in zwei Klasscn ertheilt werden 
solle. An den drei Schnltagen sollten die Schüler eine halbe, an den drei ülnigcn 
Tagen eine ganze Schicht verfahren. Außerdem solle den L-chülcrn das Vcifahicn 
besonderer Jnstrnktionsschichtcu gegen eine angemessene Vcrgülignng gestattet und 
den Unbemittelten für die durch dcn Besuch der Bcrgschulc versäumte Schichtarbeit 
ciuc Entschädigung im Betrage von 1 Thaler 10 Sgr. pro Monat gewährt weiden. 
Gelehrt wnrdcn: Schreiben nnd dcntschcr Sthl, elementares Rechnen nnd bcrg 
männisches Rechnungswesen (Bcrgamtsrcvisor Hoffmann); Zeichnen, Mathcmatit, 
Markschcidclnnst und Gcognosic (Markscheider Bvcksch nnd Scgnitz); Maschinenkunde 
(Markscheider Scgnitz); Bergbnnknndc (Bcrgmcistcr Bradc). Im Wcscntlichcn war 
im Jahrc 1851 dcr Untcrricht bcrcits nach dcn Grundsätzen dcs von Bcrgh^ 
v. Earnall ansgcarbcitctcn Promcmorias übcr dic Errichtnng dcr Bcigschnlcn in 
Prcnßen cingcrichtct.

Dcr Anfschwnng, welchen der Steinkohlenbergbau Nicdcrschlcsicus seit Voll
endung dcr Brcslan-Frcibnrgcr Eisenbahn bis zn ihren Endpunkten Waldcnbnrg, 
ttzicgnitz und Frankcnstcin in Bcrbindnng mit dcn Wirkungen dcs Gcsctzcs vom 
12. Mai 1851 erfuhr, führte bald zu dcr Ueberzeugung, daß dic Stcllnng dcr 
gewerkschaftlichem Beamten eine sclbstständigcrc werden müsse, als bisher -end daß 
man daher anch ein größeres Maß von theoretischen Kenntnissen nnd peattischcn 
Erfahrungen bci ihrcr Anftcllnng zn fordern berechtigt fei. Demgemäß mußten auch 
dic Ziclc dcs Unterrichts weiter gesteckt, dic Stnndcn für dcusclben vcrmchrt, für 
dic clemcntarcn Fächer cin bcsondcrcr Lehrer angcstcllt nnd eine Borschnlc errichtet 
werden, nm eine gleichmäßigere Borbildnng dcr Bcrgschülcr zn crziclcn. Dics gcschah 
im Jahrc 1854. Nachdem anf diese Weise die Pcrsoncnfragc gelöst war, mnßtc 
mit Rücksicht darauf, daß nnnmchr die Bcrgbanhilfskassc sämmtliche Kosten bcstritt, 
den Vertretern derselben das Recht cingeränmt werden, an dcn Bcrathnngcu dcr 
Bcrgschulangclegcnhcitcn Thcil zn nchmcn Untcr dcr Beitlvirkung dcrsclbcn kam 
das übcr die Einrichtung der Bergschnlcn zn Waldcnbnrg und Tarnowitz anfgcstelltc, 
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vom Hnndelsminister unterm 27. Oktober 1855 festgesetzte Reglement zn Stande, 
welches in Betreff dcö Unterrichts anordnct, daß nnr Derjenige znr Anfnahmc 
qnnlificirt zn erachten ist, welcher mindestens zwei Jahre ungefähren, eine gelingende 
Elenientnrschnlbildnng anfweiscn könne nnd durch sein Al'ilitairverhältnis; an dein 
zweijährigen Besuch dcr Anstalt nicht gehindert werde. Dic Zahl dcr Schüler wnrdc 
anf zwanzig festgesetzt. Für mittcllasc Schnlcr wnrdc cinc llntcrstütznng bis in 
Höhe van 12 Thalern uionatlich bewilligt. Das Direktorium führte dcr Bergamts- 
dircktor. Das Kuratorium bestand aus fünf Mitgliedern: dem Bcrgamtsdircktor, 
zwei Beamten dcs Bcrgamtcs nnd zwci Bcrtrctcrn dcr Bcrgbanhilfsknssc. Nach- 
dcm das Gcsctz über die Bcrwaltnng dcr BcrgbnnhilfSkasscn crschicncn war, bitdctc 
dcr anS dcr Mittc dicscr Korporation erwählte Borstnnd auch znglcich das Bcrg- 
schnldirektorinm. Im Jahre 1858 übernahm Bergrath Schütze die Direktion dcr 
Bcrgschnlc in einem zn diesem Zwecke besonders errichteten Gcbände, unter dessen 
bewährter Leitung sich dieses Institut uoch gegenwärtig befindet.

Der Geist einer anf dic Bescitignng aller Schranken gewerblicher Thätigkeit 
gcrichtctcn Gesetzgebung machte sich nun auch iu dcu vcräudcrtcu Bczichuugcu dcr 
staatlichen Behörden zu dcu Arbcitcru geltcud.

Nebcu dcr Sicherheit, die dem Arbeiter durch die bisherigem Einrichtnngcn 
gewährt worden war, hatten sich doch anch mancherlei Ucbelständc bcmcrllich gemacht, 
lvelchc mit Erhöhung dcr Fördcrung nud dcr Arbcitcrzahl stetig zuuahmcu.

Schou bei dcu Bcrathuugcu, welche dcr Emaniruug dcs Gcsctzcs von, 
I2. Akai 1851 vorausgiugeu, wurde iu Erlväguug gezogen, inwieweit dic bczüglichcn 
Bcrhältnissc ucben dcr Sclbstvcrwaltnng dcS Bctricbcs nnd Hanshaltes uoch haltbar 
sein würden. Bereits damals konnte nicht nnerwvgcn bleiben, das? die staatliche 
Bcrmittelnng dcs Dicnstvcrhältnisscs zwischen den Bergleuten nnd ihren eigentlichen 
Arbeitgebern nicht anf einer inneren Verschiedenheit zwischen diesem Dienstverhältnisse 
nnd dem bei anderen GewcrbSzwcigen stattfindcnden beruhe, sondern nnr cinc Folge 
der staatlichen Betriebsleitung sei. Im Interesse der Bergleute erschien es jedoch 
wünschcnswerlh, bevor den Werksbcsitzcrn die Befugnis; znr freien Vereinbarung dcs 
Dieustvcrtragcs mit ihren Arbeitern gewährt wurde, zunächst die Folgen dcr durch 
das Gesctz vom 12. Mai 1851 inaugurirtcu Sclbstvcrwaltuug abzuwartcu.

Iu 8 18 dcs bczüglicheu Gcsctzcs war dahcr bestimmt worden, das; die Per 
trcter dcr Gewerkschaften nnr insoweit zur Annahme und Entlassung von Arbeitern 
bcfngt sein sollten, als diese nicht durch die Bergbehörde erfolge uud das; bei der 
Normirung der Normnllohusätze uur ciuc Mitwirkung seitens dcr Gcwcrkschaftcu 
stattfiudcn solle.

Dcmgemäs; behielt die zu gcuauutem Gesetze ergangcnc Ansführnugs Instruktion 
dcr Bergbehörde das Recht zur Auuahmc und Eultassuug dcr Kuappschnftsgcuosscu 
vor uud gestand den gewerkschaftlichen Grnbcnbeamtcn unter Vorbehalt des Vorzugs
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rechtes dcr Knnppschaftsgenossen nur das Recht anf An- nnd Ablesung der übrigen 
Arbeiter zu.

Zugleich ward dic Einwirkung dcr Bcrgbchördc auf dic Lohurcgulirung be
schränk!, indem dcu gcwcrkschnftlichcu Bcamtcu übcrlasseu wurdc, auf Gruud dcr 
alljährlich fcstgcsctztcn Normallohnsätzc dic Gcdiugc mit dcu Arbciter» sclbststüudig 
abznschlicßcu. Nur für dcu Fall dcr Nichteiuignug ward dcr Behörde dic Ent
scheidung Vorbehalten.

Dic ucucn Bcstimmuugcu hatten die gewichtige Folge, dass die Bergarbeiter 
alsbald in zwei, hinsichtlich ihrer Rechte und ihrer Stellung zu den gewerkschaftlichen 
Beamten und zur Bergbehörde durchaus verschiedene Arbcitcrkatcgoricn zerfielen.

Dic eine Klasse bildctcu dic nicht zum Knappschaftsvcrciuc gchörcndcn Arbcitcr, 
die nur auf gcgcnscitigc Kündigung augcuvmmcn waren nnd ihren Dienst daher 
verlassen konnten, sobald dic Grubenarbeit ihren Wünschen nicht mehr entsprach, 
namentlich sobald auf einer anderen Grnbc mehr Lohn zu verdienen war.

Dic andcrc K lasse bildeten dic KuappschaftSgcnosscn, dic zwar von dcu Bcrg- 
gcschwvrcncu dcu ciuzclucn Werken zugcwicscn wiudcn, dort nbcr von den gewerk
schaftlichen Grubcnbcamten ihre Arbeitsstelle angewiesen erhielten nnd anf derselben 
verbleiben mnßtcn, mochte sie ihnen gefallen oder nicht; die sich ferner mit dem 
ihnen ausgcsctztcn Lohne begnügen mnßtcn, so lange derselbe nicht nntcr dcn Normal 
lohnsatz sank.

Dic gesteigerte Nachfrage nach Arbeitskräften, dcr Mangel au ansgcbildclcn 
Bergleuten machte cs dcu freizügigen Arbeitern möglich, ihre Arbeitskraft unter 
Ansnütznng dieser günstigen Kvujnnktur zn hohen Preisen zu verwerthen nnd dcn 
Arbcitsvcrdicust über das Doppcltc dcr Normallohnsätzc zil steigern. Außerdem cr- 
frcutcu sich diese Arbcitcr dcs Borzugcs, ciuc wcgcu großer Eutfcruuug, nnaugcnchmcu 
Verhältnisses zu dcu Wcrksbcamteu, beschtvcrlichcr Arbeit, böser Wetter, nasser 
Schächte und Arbeitsorte, schlechter Fahrten n. dgl. m. ihnen lästige Grnbc zu vcr- 
tasscn nnd mit ciuer ihncn besser kvnvcnircudcn zu vertausche», wozu sich bei dcm 
Mangel an Arbeitern stets Gelegenheit bot.

Sieben diesen freizügigen Arbeitern, deren Zahl rasch dcr Zahl dcr ciu- 
gcschricbcueu Knappschaftsgcuosscu glcichkam, fanden sich letztere bald beengt. Ihnen 
blieb cs versagt, durch beliebigen Wechsel dcr Arbeitsstätte gleichen ökonomischen 
Vortheil von ihrer Gcschicklichkcit nnd ihrem Fleiße zn ziehen. Sie mußten auf 
einem ihren persönlichen Wünschen nicht entsprechenden Werke ansharrcn, so lange 
sie nicht dcm Rcvicrbeamtcn triftige Gründe für dcn Wunsch cincr Vcrlcgnng nnm 
haft machen konnten, oder diese nicht ohne Nachtheil für dcn Grubcnbctricb zu be
wirken war. Beschwerden über Verweigerung dcs Abkchrschcius, desscn Forderung 
meist aus dcm Wnnschc hcrvorgcgaugcu war, auf anderen Werken höheren Lohn zu 
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verdienen, blieben daher nicht aus, und da dicsc vielfach kcinc Berücksichtigung finden 
konnten, so griff uutcr den Knnppschnftsgcnvsscn cinc mcrklichc Unzufriedenheit mit 
ihrer Lage Platz. Auch weigerten sich junge Bergleute dicscrhalb nicht selten, sich 
in die bevorrechtigte Klasse dcr Bcrgarbcitcr nnfnchmcn zn lasscn, indcni das Vorzugs
recht anf Arbeit bci dein fortdancrnden Bcaugel an Arbeitskräften nicht mit Unrecht 
als rein illusorisch angesehen nnd nnr die mit diesem Vorrechte verbundenen Be
schränkungen dcr freien Bcwcgnng empfindlich wnrdc».

Trotz vielfacher Bedenken nnd dcs Hinwciscs anf so manche üble Folgen, 
welche anch später in Erscheinung traten, mußte die Erwägung, daß der Bergbau, 
nnd hier vor allem dcr Stcinkohlcnbcrgbau, mchr nnd mehr dcn Charakter cincs 
von dcn wcchselndcn Konjunkturen der allgemeinen Vcrkehrsverhältnissc abhängigen 
(Gewerbes angenommen habe, zn einem Wandel anf socialem Gebiete führe». Am 
21. Mai 1800 erschien das Gesetz, betreffend die Aufsicht der Bergbehörden über 
dcn Bcrgbnn und das Verhältniß dcr Bcrg- nnd Hüttcnarbcitcr, welches sich eng 
an dic Allgemeine Gewerbeordnung anschloß. Das Verhältniß zwischen Arbeitgeber 
nnd Arbeiter beruhte somit fortan anf einem innerhalb 14 Tagen nach crfvlgtcr 
Kündigung zn lösenden Arbeitsvcrtragc.

In Folge dcs Gcsctzcs vom 10. April 1854, bctrcffeud die Vereinigung dcr 
Bcrg-, Hütten- nnd Salincnarbcitcr in Knappschaften, wnrdc anch die Verwaltung 
dcr bishcrigcn, durch das Obcrbcrgamt verwalteten Knappschnftskassc in dic Händc 
der Unternehmer gelegt. Gleichzeitig erfolgte, abgesehen von dcm Fortbestehen der 
beiden Knappschaftsvcrciuc zn Pleß nnd Mnskau, cinc Anscinnndcrsctznng zwischen 
Ober- und Nicdcrschlesicn. Ersteres erhielt von dcm vorhandenen Vermöge», welches 
im Verhältniß zn der im Jahrc 1856 vorhandcncn Arbcitcrznhl: 2531 zu 7 597 
vcrthcilt wurde: 433147 Thaler, letzteres 108287 Thalcr.

Nach diesem Gesetz wurden die erforderlichen Mittel durch Bciträgc dcr Arbcitcr, 
wclchc im Verhältniß zum Arbeitslohn oder durch ein Fixnm für jede Arbeiter- 
kategorie zn normircn waren, sowie durch Bciträgc dcr Wcrkscigcnthümcr, wclchc 
ganz unabhängig von dem Ertrage dcs Werks wenigstens die Hälfte der Arbcitcr- 
beiträge nnsmachen sollten, aufgebracht. Dadurch wurde das durch dic Bcrgordnung 
vorgeschcuc Frcibnucu zweier Kuxe zu Gunsten der Knappschaftskassc beseitigt, so 
daß sich seitdem anch die Znbnßzcchcn an der Ausbringung dcr crfordcrlichcn Mittel 
zn bethciligen hatten. Dic wichtigste Aenderung bewirkte das Gesetz bczüglich dcr 
Verwaltung, welche einem dnrch die Knappschnftsgcnosseu nnd Werksbesitzer frei zn 
wählenden Vorstände übertragen wnrdc. Derselbe war dcr stantlichcn Aufsicht nur 
iusowcit uutcrworfcu, als cs nothwendig erschien, die Beobachtung der genehmigten 
Statuten gewahrt zn wisse». Beamte »ud Acrzte des Vereins wurden vorn Vor 
stände eingestellt, welchem anch die Kontrole über die vou den Mitgliedern gewühlten 
Knappschaftsältesten übertragen war.
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Jn Folge dieser durchgreifenden gesetzlichen Neuerungen anf dcm Gebiete des 
preußischen Bergwesens waren dic Funktionen der Bergbehörden wesentlich vereinfacht 
worden, da dic Bclriebslcitung nnd die Führung dcs Haushalts an die BcrgwerkS- 
bcsitzcr nbcrgcgangcn waren. Den Bergbehörden verblieb die Bcrlcihnng des Bcrg- 
wcrkseigcnthuins, die polizeiliche Beaufsichtigung dcr Bergwerke, die Festsetznug nnd 
Erhebung dcr Stcncrn, die Aufsicht über die Knappschaftövereine, die Bcrwnllnug 
des Frcikuxgclderfouds und dcr Bcrgbanhilfskasscu, dic Aufsicht übcr das Markscheidcr- 
wcscn, über dic Ansbildiuig dcr Bcrgclcvcn und übcr dic Bcrgschulcn.

Für dcn größcrcn Thcil dieser Funktionell lag seit dem Jahre 1851 dcr 
Schwerpunkt bci dcn bcidcn Bcrgämtcrn zn Wnldcnbnrg nnd Tnrnowitz, wclchc 
ihrcrscits dnrch dic als ständige Kvmnüssaricn thätigen Bcrggcschworencn (Berg 
rcvicrbcniutcn) den regelmäßigen Geschäftsgang mit den Gewerkschaften vermittelten, 
während das Oberbcrgamt zn Brcslan die nnfsichtsführendc Instanz bildete. Dnrch 
diese Einrichtung waren einschließlich dcr Instanz dcs Ministcriums für Handel, 
Gewerbe nnd öffentliche Arbeiten vier Instanzen gebildet worden, wvdnrch ein 
schleppender und die Gewerkschaften belästigender Geschäftsgang entstand. Es lag 
deshalb in dcr Natnr dcr Sachc, hierin cinc Bercinfachnng zn crstrcbcn. Dieselbe 
wurde durch das Gesetz vorn 10. Juui 1861, die Kompetenz dcr Obcrbcrgämtcr 
betreffend, erreicht, nuf Gründ dessen mit dem I. Oktober 1861 das Bcrgamt zn 
Wnldcnburg zu bcstchcn nufhörtc.

Für dcn nicdcrschlcsischcn Stcinkvhlcubcrgbnn bcstnndcn fcrncrhin cin östliches 
nnd cin westliches Bergrevicr, nnchdem später nnch dns Ätcnrodcr Revier mit ersterem 
vereinigt worden wnr.

So war denn in Folge dieser wichtigen Gesetze dcr Bodcn für cin nllgcmeincs 
Bcrggcsctz gcnügcnd vvrbcrcitct. Es erschien unterm 24. Jnni 1865. Seiner Acgidc 
blieb es vorbchnltcn, dcn prcnßischcn Bcrgbail ini Allgenieincn nnd im Rahmen dcs 
großen Ganzen auch deu kleinen, dcr Bclrachtnng zu Grunde liegenden Thcil des
selben anf gewerblichem Gebiete zn dem Standpunkte seiner heutigen hohen Blüthe 
cmporznhebcn.



IV. Periode.

Dom AnlirLifllrklm MgkMinen Merggeschts 
bw zur Oegkuwurl.

MHns Zeitalter dcs Dampfes, als cS um die Wende dcs Jahrhuudcrts hcranzog 
und dcr stauneude» Wclt nach und nach alle scinc Wnndcr enthüllte, fand 

nnmcntlich im dcntschcn Vatcrlandc viele unbedingte Bewunderer nnd Lobrcdncr. 
Doch neben dcn nnvcrkcnndarcn Lichtseiten, wclchc dic niodcrnc Art dcr Erzcngnug 
nnd dcs Pcrtricbcs dcr Prodnktc nnd Fabrikate nnfwics, tratcn doch anch zeitweise 
ninnchcrlci Schnttcuscitcn in den Vordergrund, so das; sich anch anf gewerblichem 
(Gebiete das Sprüchwort: „Es ist dafür gesorgt, das; dic Bänmc nicht in dcn 
Himmel wachsen", als richtig bestätigen sollte. Dic mit dcr intcnsivcn Ansnnhnng 
dcr Dampfkraft innig vcrbnndcnc Vervollkommnung dcr Technik, das allgemeine 
Bestreben, durch Massenproduktion eine möglichste Verbillignug zn erreichen nnd die 
Erzeugnisse immer weiteren Kreisen zugänglich zn machen, mnßtc uatnrgcmäs; periodisch 
zu einer Ucbcrprvdnktivn anf industriellem Gebiete führen. Denn dic Erzcngnug dcr 
indnstricllcn Prodnktc schritt in's Uugcmesscnc fort, währcud dcrcn Ansuahmcfähigkcit
cinc bcschränklc blicb. Und da sich dic cinzclncn Kulturländer dnrch Eiscnbahncn
und Dampfschifffahrt cinandcr crhcblich gcnühcrt hattcn, so war nnnmchr jcdes
cinzclne Land nnd jcdcr cinzclue Jndnstriczwcig von den Konjnnktnrcn dcs Wclt- 
mnrktcs abhängig, so das; sich Fortschritt nnd Rückgang anf wcscntlich brcitcrcn
Bahnen vollzogen, als ehedem nnd dem einzelnen Unternehmer cin immer bc- 
schrünktcrer Spielraum zur eigenen Kraftcutfaltung vcrblicb.

Bereits im Jahre 1858 war anf dem Gebiete der dcntschcn Kohlcnindnstric 
cinc Krisis von längcrcr Dancr hcrcingcbrochcn, wclchc dnrch dic großen politischen 
Ereignisse der Jahre 1860 und 1870/71 als glücklich überwunden gelten durfte.
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Nach Einströmen dcs Segens dcr französischen Milliarden brach aber im Jahre 1873 
eine zweite größere Krisis herein, welche erst dnrch dic im Jahre 1879 innngnrirte 
nationale Wirthschaftspolilik ihre Hcilnng fand.

Anf das engere Gebiet der Darstellung der Entwickelung des niedcrschlesischen 
Steinkohlenbergbaues übergchcud, vermag hcrvorgehobcu zu werden, daß sich solche 
vcrhältnißmäßig ruhiger, als diejenige anderer größerer Stcinkohlenbczirkc vollzog. 
Einmal war das fragliche Gebiet an sich ein beschränkteres nnd bezüglich des Ab
satzes dnrch das allmälige Aufblühen lebensfähiger Industriezweige im Innern nnd 
iu nächster Nähe desselben gesichertes, das andere Mal verhütete das verhältnißmäßig 
langsame Fortschreiten des Baues neuer Eisenbahnverbindungen ein vorzeitiges Ein
treten in den allgemeinen Konkurrenzkampf, so daß, als dieser nun doch ausgenommen 
werden mußte, bei rechtzeitiger Sclbstbcschränkuug dcr Rückgang nicht in gleich- 
cmpsiudlichcr Weise gespürt wurde, als in anderen heimischen Stcinkohlcnbezirkcn, 
namentlich dcm wcstphälischcn. Jmmcrhin sind dic Jahre 1875 bis 1882 anch 
für den niedcrschlcsischcn Steinkohlenbergbau als einer großen Anzahl von Werken 
verlustbringende zn bezeichnen.

Das Jahr 1866 brächte das nicderschlesischc Revier in unmittelbare Berührung 
mit dcn kriegerischen Ereignissen. Das Waldcnbnrgcr Knappschaftslazareth stellte 
scinc Einrichtungen dcr Pflcgc verwundeter Krieger beider kriegführenden Mächte 
znr Verfügung und die Opfcrwilligkcit dcs Kreises Waldenbnrg zeigte sich iu 
glänzendem Lichte. Gewissermaßen als Belohnung hierfür erscheint das politisch 
gesicherte Verhältniß, welches nach dem Kriege zwischen dcr preußischen nnd österreichisch- 
ungarischen Monarchie angcbahnt wurde. Mittelst des Präger Friedcusvcrtragcs, be
ziehungsweise dnrch Artikel 17 dcs Handels- und Zollvcrtragcs zwischen dcm die 
Einheit des deutschen Vaterlandes in aller Stille vorbereitenden Zollverein einerseits 
und Oesterreich-Ungarn andererseits von, 9. März 1868 gelang es, die Zustimmung 
der österreichischen Regierung zu deu Anschlüssen au das böhmisch-mährische Eisen
bahnnetz zu crlnugcu und damit dcm uicderschlesischcn Rcviere ciu neues Absatzgebiet 
zu erschließen. Bereits zn dieser Zeit war von Seiten der Königlichen Staats- 
regicrnng beabsichtigt, dic schlcsischc Gebirgsbahn über Dittersbach nach Glatz— 
Mittelwaldc und von Ruhbank über Landcshut—Licban bis zur Laudesgrenzc fvrt- 
zusctzeu. Es gelaugte jedoch uur dieses letztere Projekt zur alsbaldigcn Ausführung, 
während dic Fortführung dcr schlcsischeu Gebirgsbahn bis Glatz zum Anschlüsse au 
dic inzwischen von der Obcrschlesischcn Eiscnbahngesellschaft ansgcbantcu Strecke 
Glatz-Mittclwaldc staatlicherscits erst im Jahre 1880 bewirkt wurde. Dic Werke 
der speeiell Waldeuburger Reviere erfreuten sich daher schon lange dcs uumittclbareu 
Eisenbahuauschlusscs au die Breslau—Schwcidnitz-Frciburger und Gebirgsbahn, 
während das Ncnrvdcr Revier nach wie vor anf den knmnlntiven Absatz angewiesen 
war. Aber auch die spätere Weitersühruug der schlcsischeu Gebirgsbahn bis Glatz 
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brachte in Anbetracht dcr schwierigen Terrninvcrhältuissc unr einem einzigen Wcrkc 
des dorligcil Reviers: der emis. Rnbcn-Grnbe, direkten Eisenbahnanschlnß.

Ebenso wichtig wie der Anschluß an die Mimische Nordwcstbahn bci Lieban, 
war dcr gleichfalls 1880 bewirkte Anschlnß an die k. k. österreichische Staatsbahn 
bci Halbstadt. Speciell dein Nenroder Revier förderlich erscheint die im Jahre >880 
bewirkte Eisenbahnverbindung Mittclstcinc—Brannan, gleichfalls znm Anschlnssc bci 
Halbstadt. —

Bon jchcr hat dic Entwickclnng dcs Eisenoahnvcrkchrstvescns in stckcr Wcchsel- 
Wirkung mit dcr Entwickclnng dcr inncrcn wirthschaftlichcn Verhältnisse gcstandcn. 
Mit dcn Wünschen nnd Beziehungen dcr cinzelncn, häufig kvllidircudcu Wirth- 
schaftlichcu Einzclititcrcsscn vertraut zu sein, mußte daher bald eiu dringendes Be
dürfniß dcr stetig an Bcdcntnng wachsenden Eiscnbahnverwaltnngcn werden. Die 
burcaukrntischc Art der Erledigung dienstlicher Angelegenheiten vermochte den immer 
gewaltiger sich entwickelnden Berkchrsintercsscn gegenüber nicht mehr Stich zn halten. 
So wurden denn bereits Mitte dcr 70cr Jahre sowohl bci den königlichen als bei 
dcn Privntciscnbnhndircktioncn periodisch wicdcrkehrcnde Eisenbahntonfercnzcn ab- 
gchaltcn, zu ivclcheu dic in dcn cinzelncn Bcrcichen besindlichcn Handclskammcrn, 
sowie sonstige landwirthschaftlichc nnd industrielle Korporationen und Vereine zu
gezogen wurden.

Unterm 1. November 1880 wurde iu Berlin unter dcr Leitung dcr König- 
lichcn Eiscnbahndirektion dasclbst cin sclbstständigcs Ansknnftsburcan für dic Staats
und Rcichsciscnbahncn in's Lcbcn gcrnfcn. Dassclbc bczwccktc, dcn Jntcresscntcn 
kreiscn Gclcgcnhcit zn bictcn, au ciuheitlichcr Stcllc iiber dic im Gebictc dcr 
prcußischeu Staats- und Reichs-Eiscubahuvcrwaltuugcn, uamcutlich übcr Transport- 
prcisc, Fahrpläuc, Zollabscrtiguugsvcrhältnissc, Hnfcuaulageu u. dgl. m. thuulichst 
gcuauc Auskunft zn crhaltcn.

Nach dcn Bestimmnngcn dcs Gcsctzcs vom 1. Juni >882 tratcn vom 
I. Jannar 1883 ab an die Stcllc dcr periodischen Konferenzen mit Vertretern dcr 
wirthschaftlichcn Jntcrcsscnkrcisc inucrhalb der Bczirkc dcr Köuiglichcn Eiscnbahn- 
dircktioncn Bczirkseisenbahuräthc, soivie cin Landeseiscnbahnrath.

Durch das Gcsctz vom 24. Jauuar 1884 vollzog sich schließlich die Ver
staatlichung der Eisenbahnen dcs prcnßischcn Staatsgebietes.

Namentlich anf dcm Gebiete des Tnrifwcsens hat der 1876 begründete Verein 
für die bergbaulichen Interessen Nicderschlesicus eine auf thuulichstc Erhaltung nnd 
Erweiterung dcs Absatzgebietes gerichtete frnchtbringcnde Thätigkeit zn entfalten vermocht.

Dic Eisenbahntarifc, namentlich die für Erzeugnisse der Montanindustrie maß
gebende», waren, wie dies in der Natur der Sache lag, zur Zeit dcs Bcgiuns des 
Eiscubahnverkehrs keineswegs nach einheitlichem System anfgcbant worden. Es 
mußten auf diesem fremdartigen Gebiete erst praktische Erfahrungen gesammelt werden.
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Thatsache ist es, daß zu einer Zeit, woselbst es überhaupt schon als ein wesentlicher 
Vortheil erachtet wnrde, direkte Eisenbahnverbindung zn erhalten, erheblich höhere 
Frachtsätze galten, als gegenwärtig.

Indeß bestimmte bereits Artikel 45 der Norddeutschen Bnndesverfassnng vorn 
24. Jnni l867: „Dem Bunde steht die Kontrole über das Tarifwesen zn. Der
selbe wird namentlich dahin wirken, daß dic möglichste Gleichmäßigkeit nnd Herab
setzung dcr Tarife erzielt, insbesondere, daß bei größeren Entfernungen für den 
Transport von Kohle» nnd Kotes ein dem Bedürfniß der Landwirthschaft nnd 
Jndnstric entsprechender ermäßigter Tarif, nnd zwar zunächst thnnlichst der Ein- 
pfcnnigtarif (2,2 Mpf. pro Tonnenkilometer) cingcführt werde.

Seit dieser Zeit waren die Eiscnbahnvcrwaltnngen nnd Berkchrsintercsscnten 
vollauf mit Reformprojektcn betreffs dcr Eiscnbahntarifc beschäftigt.

Bou allgemeiner Bedeutung waren dic Beschlüsse dcr Eiscnbahnkonfcrcnz vom 
12. nnd 13. Februar 1877, welche unter Zustimmung dcs Bnndesrathes gefaßt 
worden waren. Indeß dauerte es uoch bis zum 1. April 1878, bevor die neue 
Tarifverfassung allgemein dnrchgcsührt war nnd anf allen deutschen Bahnen — auch 
im Berbandsverkehr — Eingang gefunden hatte.

Diese Tarifreform erscheint als ein Kompromiß zwischen zwei wesentlich von 
einander abweichenden Systemen, als cinc Kombination zwischen dem älteren 
Klassifikations und dem clsaß-lothringcnschcn Wagcnranmsystem. Für die einzelnen 
Klassen wurden Mapimalsätzc in Aussicht gcuommeu — für Spceialtarif 111 1 Mpf. 
pro Ctr. nud Meile nebst einer müßigen Expcditionsgcbühr — nnd nm neben den 
Rücksichten anf dic formellc Einhcit dcr Tarifkonstrnktion dcn mannigfachcn An- 
fordcrnngcn dcs Vcrkchrs nnd dcn cigcnartigcn Bcdürfnisscn cinzclncr Wirthschafts- 
gcbictc gerecht zn werden, Ansnahmctarifc vorgesehen. Neben zahlreichen Ausnahme- 
tarifen, welche namentlich dazu bestimmt waren, der schlcsischcn Kohle ein größeres 
Absatzgebiet in dcn Ostsceprovinzen zn verschaffen, bildete Spceialtarif 111 fortan dic 
Norm für dcn Transport von Kohlcn, Kokcs nnd Brigncttcs.

Das Streben des vorgcdachten Vereins ist nun fortdauernd anf Wahrung 
dieses Tarifs gerichtet gewesen. Einmal war dadurch cinc ruhige Fortcntwickclung 
des Vcrkchrs bedingt, das andere Mal sprachen aber auch gewichtige Sondcrintcrcsscn 
dafür. Denn dic Konkurrenz dcs durch sciuc Lagcrungsvcrhältuissc von dcr Natur 
vor Nicdcrschlcsicu ganz crhcblich begünstigten obcrschlcsischcn Steinkohlenreviers 
machte sich mit dcr Ausdehnung des Eisenbahnnetzes in Schlesien von Jahr zn Jahr 
fühlbarcr. Dic Erwägung, daß cs cinc Hanptanfgabc dcr Königlichen Staats- 
rcgicrung sci, die produktiven Kräfte dcr Nation zn crhaltcn, dcn Wohlstand im 
Lande zn einem thnnlichst allgemeinen zn gestalten nnd somit gegebenenfalls dcr 
natürlichem Entwickclnng dcr gcwcrblichcn Verhältnisse, welche zn einer immer größeren 
Conccntration der Einzclwirthschaftcn im Großbetriebe hiudrüngt, entgcgenzuwirkcu, 
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haltc zu der Zollgesetzgebung vom Fahre 1870 und znr Beseitigung der Differential- 
tarife, somit zn einem Schutze dcr heimische« Produktion dem billiger produeireiidcn 
Auslande gegenüber geführt. Aehnlichc Verhältnisse greifen vermöge dcs frcien 
Wettbetverbes anch zwischen dcn einzelnen Prodnktionsstättcn dcs Inlandes Platz 
und dic -.königliche Staatsregicrung nürd stets aus's Neue vor die Frage gestellt, 
dem Schwächeren Schlitz zn gewähren oder ihn in Anbetracht dcs Vorwiegcus all- 
gcmeincr grösicrcr Jntcressen im Konkurrenzkämpfe erliegen zu lasscu.

„Wir müssen sehen", so äußerte sich der Minister dcr öffcntlichcn Arbcitcu 
in dcr Sitzung dcs Hauses der Abgeordneten nm 16. Febrnar 1886, „daß nicht 
durch Vergünstigungen, welche wir dem einen Produktionsbezirkc gewähren, eine 
Verschiebung cintritt, wclchc tödtlich anf die anderen wirkt." Durch Einführung 
des geplanten Speeinltarifs IV wäre uuu dcm nicdcrschlcsischcu Stcinkohleurcvierc 
cin dcrartiger tödtlichcr Schlag vcrsctzt wordcu. Daß dicscr Schlag iu Zukunft 
wcnigstcns gemildert werden wird, dazu dürfte die energische Agitation dcr in Mit- 
lcidcnschaft gezogenem Interessentenkreise wohl das ihrige mit beigctragen haben.

Je schwieriger sich sonach in Folge des Wettbewerbes mit anderen größeren 
Revieren: Obcrschlesien und Westphalcn, dic Absatzvcrhältnisse in Niedcrschlcsien ge- 
staltctcu, nnl so mehr mußte darauf Bedacht geuomnicu iverden, dic perkänslichen 
Produkte: Kohle« uud Kotes, möglichst prciswürdig uud in bester Qualität anf den 
Markt zn bringen. Dic Fortschritte auf techuischem Gebiete überragen daher in 
dieser letzten Periode noch bei weitem diejenigen dcr vorangcgangenen Periodcn. Da 
diesclben jcdoch im Allgemeinem als Gemeingut sämmtlicher heimischer Stcinkohlcubezirkc 
anzusehen sind nnd in Folge dcs regcn Berkchrs der Neuzeit Verbesserungen innerhalb 
des einen Reviers alsbald ihren Weg anch in die übrigen Reviere finden, so möge im 
Nachstehenden unter Hinweis anf Anlage I in technischer Beziehung lediglich der eigen
thümlichen Verhältnisse des niederschlesischcn Reviers cin wenig näher gedacht werden.

Dic Tcchnik dcr frühcrcu Zcit hattc vor dcr Technik dcr Gcgcnwart ncbcn 
dcn unwicdcrbringlichcn Vortheilcn dcr billigeren Gcwinnnng vermöge der stachen 
Tenfen, in welchen sich der Bergbau bewegte, deu Vorzug dcr Erbstollcugcrcchligkeiteu 
voraus. Hierdurch wurde es ermöglicht, deu Bergbau unabhängig von dcr oft sehr 
wnudcrlichen Begrenzung der einzelnen Grnbenfclder nach einheitlichem Plane zn 
führen. Dieser Vorzng ist der Gegenwart verloren gegangen nnd vermag nnr 
schwer durch vertragsmäßige Bestimmungen über gemeinsame Wasserhaltung, Fördernng, 
Abbau von Sicherhcitspfeilern n. s. w. wieder cingebracht zn werden.

Nachdem die Mittel über den Stollensohlen abgebant waren, schritt man mittelst 
Schächten, deren Dimensionen dem Bedürfnisse der immerhin noch beschränkten 
Fördernng angepaßt waren, von Sohle zn Sohle in größere Tenfen. So kommt 
eö, daß hic nnd da Schachteinrichtnngen bestehen, welche nicht im richtigen Ver
hältnisse zu der Höhe der durch sie erreichten Produktion zn stehen scheinen.
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Das verhältilißmäßig rasche Eindringen in größere Teufen bedingte den Einbau 
kräftiger Wasserhaltungs- und Fördermaschinen. Da dic Flötze des niedcrschlesischcn 
Steinkohlenreviers sämmtlich bis zn Tage ausstreiche», sammeln sich im Frühjahr 
nnd nach starken Regengüssen sämmtliche Tagewasser in den alten Abbancn an und 
es bedarf daher besonderer Vorsichtsmaßregeln: Gemauerter und mit eisernen Thüren 
versehener Schachtsabschlüssc, Aufstellung von Rcscrvemaschincn rc., um dieser regel
mäßig wiedcrkehrcndc» Gefahr wirksam zu begegnen. Auch für das Vorhandensein 
von Taucherapparaten und die Heranbildung von Tauchern wird diescrhalb Sorge 
getragen. Man darf rechnen, daß im Vergleich zu dcm geförderten Quantum Kohle 
mindestens das dreifache Quantum Wasser herausgeschafft werden muß.

Sehr verschiedenartig sind dic Konstruktionssystcme derjenigen Maschinen, welche 
sowohl für die Förderung, als auch für die Wasserhaltung zur Verwendung gelangt 
sind. Jni Allgemeinen wird bci dcr Wasserhaltung an den einfach und direkt 
wirkenden Maschinen, als den die größte Sicherheit gewährenden, fcstgchalten. Beliebt 
ist namentlich das Woolf'sche System: zwei Cylinder, verbunden mit Expansion und 
Kondensation. Daneben findet auch das Ehrhardt'sche System, zum Theil mit, zum 
Theil ohne Kondensation, Anwendung. In neuerer Zeit haben dic unterirdischen 
Wasserhaltungsmaschinen auf fast sämmtlichen größeren Werken Eingang gefunden. 
Dieselben arbeiten vermöge ihrer ausgezeichneten Ventile mit hoher Kolben- 
geschwindigkeit, beträchtlicher Expansion und vollkommener Kondensation.

Eine große Anzahl sowohl der über Tage stehenden, als vorzugsweise auch 
der unterirdischen Maschinen entstammt der Maschincnbananstalt dcr Wilhclmshütte 
bei Sprottau mit Zweigniederlassung in Ober-Waldcnbnrg. Daneben sind auch die 
Maschinenbauanstalten der Carlshüttc bei Altwasser und der Firma C. Kulmiz- 
Saaran durch Lieferung maschineller Einrichtungen und Dampfkessel (neuerdings in Well
blech ausgeführter Coruwall-Dampfkcsscl mit bedeutenden Dimensionen) start vertreten.

Für die Einrichtungen maschineller Fördereinrichtungen unter Tage fehlen dic 
günstigen Vorbedingungen, da die Grnndstrcckcn dcm Flötzverhaltcn entsprechend 
häufig die Strcichrichtuug wechseln. Für große Fördcrlängen sind anf einigen 
größeren Werken dic Einrichtungen für Pfcrdcfördernng getroffen.

Was die Abbauverhältnisse betrifft, so bedingen die zahlreichen, an sich nicht 
mächtigen Flötze, dic Rücksicht anf dcn Bergversatz, dic Wetterführung nnd die 
häufigen Flötzstörnngcn ein stetiges Handinhandgehcn der Ans- und Vorrichtungs
arbeiten mit dem eigentlichen Abbau. Iu den stetig wicderkchreudcn Gcstciusarbciteu, 
welche durch die querschlägige oder Sprungausrichtung geböte» siud, in dem Nach
schießen dcr Grnndstrcckcn nnd Bremsberge und in dcm hohen Holzverbrauch, welcher 
durch die Nothwendigkeit dcs Osfenhaltens ausgedehnter, häufig druckhafter Gruben 
räume bedingt wird, sind die Ursachen der im Vergleich zu Obcrschlesieu erheblich 
theurere« Gewinnung zu suche».

ü
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Wns dic Wetterführung betrifft, so erfordert das Auftreten von Schlagwettern 
auf dcnjcuigen Werken dcs Rcviers, welche Gas- und Fettkohlen gewinnen, an 
dauernd dic größte Vorsicht. Allgemein ist anf diesen Werken dic Wolf'schc Benzin 
lauipc cingcführt. Erwähncnswerth erscheint auch dic mit Patcntvcrschluß versehene, 
von dcm Klemptnermcister Hiibncr zu Hcrmsdorf koustruirtc Sichcrheitslampc, bci 
welcher die Zündung nicht dnrch Zündstreifen, sondern dnrch Zündhölzer erfolgt. 
Als bewährter Grundsatz gilt das sofortige Zerstören in dcr Entstehung begriffener 
Schlagwetter durch genügend starke Ströme frischer Wetter. In dieser Beziehung 
ist dic Einführung von Zinkwcttcrluttcn mit ganz crhcblichcn lichtcn Weiten als ein 
erheblicher Fortschritt zn bezeichnen. Diese Lutten besitzen bei überraschend großer 
Widerstandsfähigkeit gegen Druck uud Stoß dcn Vorzug leichtcr Luftdurchführuug 
uud Rcparaturfähigkcit.

Leider hat die Katastrophe auf Fricdcushoffuuug-Grubc im Jahre 1890, wo 
bei iu Folge einer Schlagwetterexplosion 13 Arbeiter — sämmtlich durch Erstickung 
in den Nachschwaden — dcn Tod fanden, an den Tag gelegt, daß die Technik 
diesem tückischen Feinde des Steinkohlenbergbaues immer uoch machtlos gegenüber 
steht. Indeß wnrdc auch hier als Vcrnulassuug Unvorsichtigkeit eines Arbeiters beim 
Aufhängen dcr Lampe ermittelt. Aller Wahrscheinlichkeit nach hatte der Vcntilator- 
drehcr — es fand im vorliegenden Falle Separntvcntilation statt — gleichfalls seine 
Schuldigkeit verabsäumt.

Die im Jahre 1880 von dem Ministerinn, für Gewerbe nnd öffentliche Arbeiten 
ernannte Schlagwetter-kommission stellte bezüglich dcr Wetterführung anf den Stein 
kohlcnwcrkcn Nicdcrschlesicns Folgendes fest:

„Das Auftreten von Schlagwettern auf dcu Werken dcs nicdcrschlcsischcu 
Stcinkohlcnrcvicrs ist ein örtlich sehr beschränktes nnd hat sich anch an sich als 
cin fast nur bei deu Aus- und Vorrichtungsarbcitcn oder beim Strebbau be
schwerliches Uebel gezeigt, welches bci unchfolgcudcm Pfcilcrabbau verschwindet. Die 
dnrch Wettcrexplosioncn herbcigeführtcn Unfälle sind bisher auf die Entzündungs- 
örter uud dcrcu geringe Belegschaft beschränkt geblieben. Bläser kommen vorzugs
weise bei Gebirgsstörungeu auch im Nebengestein, jedoch nur als eine wenig heftige 
und nachhaltige Erscheinung vor. Frisch aufgeschlossene Fcldesthcilc nnd die darin 
vorrückcndcn Ocrtcr sind hauptsächlich gefahrbringend, besonders da, wo die Flötze 
noch nicht durch obere Bausohleu aufgeschlossen und thcilwcisc entgast sind. Bei 
Aufschließung tieferer Bausohlen haben die meisten Explosionen stattgcfundcn. Mit 
dem Vorrücken in dic Ticfc ist allerdings aus einzelnen Gruben die Gefahr gegen 
früher erheblich gewachsen. Dementsprechend werden aber anch in erhöhtem Maaße 
Vorsichtsmaßregeln getroffen.

„Was die Wettcrversorgung aubetrifft, so benutzen dic wenigcr tiefen Gruben 
mehrere, nahe am Ausgehenden der Flötze auf deren obere Wettcrstreckcn abgclcufte 
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Wcttcrschächte von mäßiger Tiefe, so doß jeder Wetterschacht ein räumlich ab- 
gegrcnztes und beschränktes Banfcld versorgt, während dic in größere Teufen vor- 
gedrnngencn Grnben besondere Schächte für die ansziehcndcn Wcttcrströme benutzen, 
wclchc dnrch alternirend arbcitcndc Guibalvcutilatorcn angcsaugt werden. Dic dcn 
Grnbcnbanen zngeführtcn Quantitäten frischer Luft werden dnrch Messungen 
kontrolirt. Das zugeführtc Luftguantum beträgt auf dcn Kopf der gesammtcn 
Belegschaft unter Tage 2—3 Kubikmeter pro Minute.

„Bei der großen Zahl von Flöhen, auf welchen die nicdcrschlcsischcn Grnben 
bauen, sonne bei der vorherrschcnd start geneigten Lagerung dieser Flötze ergicbt 
sich naturgemäß eine vielfache Theilung dcs Wctterstromes nnd damit eine gcriugcre 
Länge dcr Wctterwcge mit mäßige» Widerstünden. Hiermit verbindet sich vor
schriftsmäßig cin einfallcnder Betrieb dcr Bremsberge, Fahrstrecken n. dgl. zur 
Borrichtung tieferer Bansohlcn und die spätere Ventilation dcr Bremsbcrgfclder 
in anfsteigcnder Richtung.

„Ein Einfluß des Kohlenstaubes auf dic Entstehung nnd dic Verbreitung 
von Explosionen konnte seitens der Lokal-Abthcilnng in dcn untersuchten Gruben 
nicht festgestellt werden. (Bei dcr Katastrophe im vorigen Jahre ist allerdings 
mit Bestimmtheit cinc Mitwirkung dcs Kohlenstaubes bei dcr weiteren Verbreitung 
dcr Explosion festgestellt worden.)

„Die Wcttcrmessnngcn werden in dcn Grnbcn allcrwärts mit großer Sorg
falt, häufig auch iu Verbindung mit Thermometcr-Bcobachtnngcn, dnrch dazu be
fähigte, zum Theil besonders dafür augestclltc Aufseher ansgeführt und in dic 
Wettcrbeobachtnugs-Journalc eingetragen. In diese werden in dcr Regel auch 
regelmäßige Beobachtungen der atmosphärischen Vorgänge (Barometer, Thermo
meter, Windrichtung und Windstärke, zuweilen anch Hygrometer) verzeichnet.

„Dic in Rcdc stehende Lokal-Abthcilnng konntc dcmgcmäß als Ergebniß 
ihrer Wahrnehmungen aussprechen: daß unter dcu zur Zeit obwaltenden Ver
hältnissen anf dcu mit Schlagwcttcru behafteten Stcinkohlcnwerken Niedcrschlesicns 
die für diese bestehende» allgemeine» Vorschriften zur Verhütung von Unglücks 
fällen durch schlagende Wetter als ausreichend nnd die bezüglichen reglemcntarischen 
Vorschriften dcr cinzclncn Verwaltungen als angemessen zu erachten seien."

Dic technischen Fortschritte dcr Ncuzcit dokmncntircn sich namentlich in den 
Einrichtungen über Tage: Separation, Aufbereitung und Gewinnung von Kokcs 
nnd Nebenprodukten.

Bereits Anfang der 60er Jahre stellte sich auch in Nicdcrschlcsicn das Bc- 
dürfniß heraus, dic Kohle, welche man bis dahin unter Aussonderung der Stücke 
lediglich als Förderkohlc abgcsctzt hatte, marktfähiger zu machen. Den Anstoß gaben 
die Backkohle prodncirendcn Werke, welche dcn Stanb in Form von Kokcs zu guten 
Preisen zu verwerthen vermochten. So bringt beispielsweise Vereinigte Glückhilf

ü* 
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das mit Kohlen verschiedenster Qualität meist bedachte Werk dcs Reviers, zur Zeit 
nachstehende, theils auf dcm Wege dcr trockenen Separation, theils durch den 
Aufbereitnngsprozeß erzielte Sorten anf den Markt: Gasstückkohle; Flannnstückkohlc; 
Würfelkohlc; gewaschene Nußkohle; gesiebte Nußkohle; gewaschene Gruskohle; Fett- 
oder Gasklein- (Fördcr-) Kohle; Flammklciu (Förder-) Kohle; Staubkohle; kurz
stämmige Kohle; Anthrazitkohle.

Die zur Sortirung dcr Kohlen nach Korngrößen früher allgemein üblichen 
cyliudrischen oder konischen Trommeln aus gelochten Blechen haben lcistnngsfähigeren 
Einrichtungen weichen müssen. Diese Einrichtungen sind dcr Schüttcl- und der 
Peudclrätter (Sancr; Meyer; Schüchtermann nnd Krämer; Karlik; Kloimc n. a. in.)

Der Aufbereitnngsprozeß der Steinkohle, welcher sich dic Aufgabe stellt, die 
werthloseu Bcimeuguugen, wie Schiefer, Schwefelkies u. dgl. m. dcr rohe» Förder- 
kohle von dcm wcrthvollen Bcstaudcheil: dcr Kohle, zu trennen, hat sich innerhalb 
der letzten 25 Jahre in sämmtlichen deutschen Kohlenrevieren zn einer hohen Voll
kommenheit entwickelt. Seine Wiege aber steht im Waldenburger Steinkohlenreviere. 
Denn bereits Ende dcr 50 er Jahre wurden ans dcr Vereinigten Glückhilf-Grubc 
Versuche gemacht, mittelst des Wassers eine Trenuuug dcs specifisch schwereren 
Schiefers von dcr specifisch leichteren Kohle hcrbeizuführcn. Es geschah dies anf 
Sctzsieben. Der damalige Dirigent dcs genannten Werkes, Kgl. Bcrgrath Steiner, 
führte nun bei den Fcinkornapparatcn die wichtige Verbesserung ein, die schweren 
Schicfertheilchen nicht, wie bei den Grobkornsetzmaschincn, direkt durch das Sieb 
fallen zn lassen, sondern sie daran durch eine Lage zerkleinerten schwedischen Fcld- 
spaths zn behindern. Hierdurch wurde eine erheblich bessere Trcuuuug dcs Schiefers 
von dcr Kohle erzielt und dcn bis dahin erheblichen Verlusten vorgebengt. Eine 
zweite wesentliche nnd gleichfalls zuerst im Waldenburger Reviere zur Auweuduug 
gebrachte Verbesserung des Kohlcnanfbercitungsprozesscs wurde durch E. Lührig-Dresdeu 
dadurch hcrbcigcführt, daß derselbe dic auf dcm Obcrharz iu Anwendung stehenden 
koutinnirlichen Setzapparate für den Aufbereitnngsprozeß dcr Steinkohlen nutzbar 
machte. Das Austragcu dcr Schiefer der Grobsctzmaschiuc durch Schöpfräder ist 
ans Frankreich (Kohlcnsetzmaschine von Revoltier) übernommen.

Mit diesen Apparaten im Zusammenhänge steht nun ferner ein zweckmäßig 
angelegtes System von Scparationstrommeln und Becherwerken, wodurch es er
möglicht wird, einerseits dcn Schiefer anf dic Haldc, andcrcrscits dic Kohlc in die 
Eisenbahnwagen nnd zu den Koksöfen anf mechanischem Wege gelangen zu lasse«. 
Dadurch wird eine wesentliche Ersparniß der menschlichen Arbeitskraft bewirkt und, 
abgesehen von dcn Waschvcrlnstcn, cinc mir geringe Erhöhnng dcr Gestehungskosten 
herbeigeführt.

Bereits Mitte dcr 50 cr Jahre machte sich cinc lebhafte Nachfrage nach Kokes 
geltend. Nachdem anch in Nicderschlcsicn dic zuerst benutzten Schaumburger Oefen 
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wcgcn ihres geringen Ausbringens nbgcworfcn worden waren, gelangte das System 
dcr englischen Bicncnkorböfcn auf einigen Werken dcs Rcvicrs (Gustav, Abcndröthc, 
Morgen- und Abcndstern) zur Anwendung, während etwa gleichzeitig auf Vereinigte 
Glückhilf ein Appolt'scher Kokcsofcn erbaut wurde.

Im Jahre 1858 baute dic Vorwärtshüttc für ihre Hohofeuanlagc cinc An
zahl horizontaler Ocfen nach dcm Systcm Frau^ois-Rexroth, welches dann später 
bci dcr Kokcsofcnanlagc dcs Wrangclschachtes gleichfalls zur Anwendung kam.

Anfang der 70 er Jahre traten die beiden Belgier Gobiet nnd Coppüe be
züglich dcr Erbannng neuer Kokesofensystcme in Wettbewerb. Beide bildeten das 
Systcm Fraiu/ois weiter aus. Ihr Bestreben ging dahin, die Wandstärken dcr 
Ofenwändc und ebenso dic Ofenbreite zu verringern. Allgemeinen Eingang ver
schafften sich indeß nur dic Coppöcöfen, welche die geringsten Wandstärken dcs fcucr 
fcstcn Materials aufweisen. Dic Ocfen sind meist zu 24stüudigem Betriebe ein
gerichtet nnd gestatten einen heißen Gang. Neuerdings haben sich auch die Systeme 
Winczeck, Ruhm uud Festner eiugebürgcrt.

Lange Zeit mußten dic Versuche, cinc Gewinnung der Nebenprodukte bei dcr 
Kokesfabrikatiou ohne Beeinträchtigung dcs eigentlichen Betriebes zu erzielen, als 
mißlungen erachtet werden. Denn entweder wurde dic Qualität dcs Fabrikats be
einträchtigt, oder dic Gase wurden durch dic Kondensation derartig abgckühlt, daß 
sie nicht mehr znr Erhitzung dcr Ocfen ausreichtcn, so daß Hülfsheizungcn eingcführt 
werden mußten, wodurch dcr an dcn Nebenprodukten erzielte Gewinn theilwcisc 
wieder verloren ging. Behufs Vermeidung dieser Ucbclstände konstrnirte der Kokcs- 
inspcktor Hoffmann zu Gottesbcrg ein Kokcsofcusystcm unter Anwendung von 
Siemcus'schcn Rcgcncrativkanuncrn. Hierdurch wurde cs ermöglicht, dic aus den 
Kondcnsationsapparatcn zurückkchrendcu, von Theer nnd Ammoniak befreiten, aber 
sehr abgekühlteu Gase, sowie dic nöthige Vcrbrennungsluft derartig zn erwärmen, 
daß eine Hülfsfeuernng für den Ofcngang nicht nur nicht nöthig erschien, sondern 
sogar Gase zur Verwendung für andere Zwecke: Beleuchtung, Kcssclhcizung rc. er
übrigt wurden.

Anf diese Erfindung erhielt Hoffmann ein deutsches Patent. Dasselbe wurde 
von dcn Schlcsischcn Kohlen- und Kokcswcrkcn erworben und durch Zusatzpatcute 
erweitert. Dic eigentliche Ausführung dcr auf Grund dieses Patents bewirkten 
Ncnanlagcn geschieht durch die Firma Dr. Otto L Comp. zu Dahlhauseu in 
Westphalcn. —

Was uuu schließlich dic Anwcuduug dcr Elektricität betrifft, so gewinnt die
selbe, wie in anderen, so anch im nicdcrschlcsischcn Reviere, von Jahr zu Jahr crhöhtcrc 
Bedeutung, namentlich bei dcr Beleuchtung über Tage nnd dcm Signalwcscn. —

Am 5. Juni 1769 war seit Erlaß dcr Schlcsischcn Bcrgordnung ein volle» 
Jahrhundert verflossen und das Oberbcrgamt in Breslau hatte die Anregung zu 
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ciner allgemeinen Feier dieses für die schlesische Montanindustrie so wichtigen Tages 
gegeben.

Aus Anlaß dieser Feier war von dein damaligen Bcrghanptmanu, späteren 
Oberbcrghauptmaun Dr. Scrlo, welcher, seit 1883 auf ein langes schmerzliches 
Krankenlager geworfen, leider allzufrüh seiner ersprießlichen Thätigkeit für das Wohl 
dcr Provinz uud des gcsammtcn Staates cutrissen wurde, ciue Denkschrift verfaßt 
worden, an deren Spitze derselbe wohl mit Fug uud Recht folgende Worte gesetzt hatte:

„Fast verschwindend ist dic kurze Spaunc Zeit von hundert Jahren für 
dcn tausendjährigen Zeitlauf iu dcr Geschichte der Völker! Lcukt mau aber dcu 
Blick auf dic engeren Grenzen eines bestimmten Kulturzwciges in dem Leben 
eines Volkes, welche Gegensätze finden sich an dcr Schwelle und dem Ausgang 
eines Jahrhunderts, welche reiche Momente dcr Entwickcluug findcn sich zu ver
zeichnen auf dem Wege dcr Betrachtung vom Anfang bis zum Eudc dcr durch
laufene» Periode! lind gilt es speciell dem reich gesegneten schlesische» La»dc, 
wo wc»dct sich zuerst Blick uud Gcdaukc hin, wcuu mau dessen Emporblühcu 
aus rohem, »ukultivirtem Zustande zn einer Stätte kräftigen, schaffenden Gewerbe- 
fleißes und hohen wirthschaftlichcn Lebens betrachtet? Es ist dic Montanindustrie, 
welcher Schlesien vorzugsweise seinen reichen Segen verdankt, welche nach alle» 
Seiten hin schöne Früchte gezeitigt hat uud zu immer größerem Wohlstände dcn 
Impuls nach allen Richtungen giebt." —

Ob es wohl der Nachwelt vergönnt sein wird, nach Ablauf eines zweiten 
Jahrhunderts mit dcr nämlichcii Genugthuung zurückzublicke»? Vorläufig scheint 
dcr Ablauf dcr ersten zwei Jahrzehnte nicht dafür zu sprechen. Denn abgesehen 
von dcr großen gewerblichen Krisis, deren bereits Erwähnung gethan, waren es 
hauptsächlich die Arbeitcrverhältuissc, welche einen immer schwierigeren Charakter au 
nahmen nnd cinc gedeihliche Fortcntwickcluiig dcs Bergbaues iu Frage stelltcu.

Wie im Vorstehende» bereits dargcstcllt, vermochte vo» ciuem Gegensatze 
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu einer Zeit wohl nicht die Rede sein, wo
selbst letzterem lediglich durch dic staatliche Behörde seine Arbeit angewiesen und sein 
Verdienst zugcmcsscn wurde. Auch mochte es zu jener Zeit häufig noch als ein 
zweifelhaftes Glück angesehen werden, Gcwcrkc zu heißen.

So ging den» auch das Jähr 1848 an dcn Bergleuten des Waldculmrger 
Bcrgamtsbczirks spurlos vorüber. Allerdings brächte eines schönen Tages ein Bote 
dic Nachricht »ach Waldcubmg: „Dic Bergleute aus Hermsdorf wäre» im Aurückcn". 
Worauf dcr damalige Bergamtsdircktor au dcr Spitze einer zahlreichen Begleit
mannschaft mit Fahne uud klingendem Spiel auszog, dic „Anrückcudcn" nufnahm 
nnd mit ihnen in das Schicßhaus marschirtc. Dort wurde so Manches geredet und 
anch Einiges getrunken, so daß dic Bergleute, allgemein erheitert, an: späten Abend 
ihr Heim aufsuchtcn, um Tags darauf ihre gewohnte Thätigkeit wieder aufzuiichmeu.
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Währcnd bis znm Ablauf der ersten Hälfte des Jahrhunderts eine stetige Ein
wanderung von Bergleuten von Westen her stattfand, begegnet man bereits in: 
Jahrc 1853 einer Rückströmuug nach dem Westen, eine Bcwegnng, wclchc zmn 
Schaden dcs niedcrschlcsischcn Stcinkohlcnbcrgbaucs in dcr Folgezeit in größerem 
oder geringerem Maaße unausgesetzt stattgcfundcn hat. Damals erregte dic Ei« 
führuug der Sonuabcndschicht auf ciuzclueu Werken Unzufriedenheit, so daß Unruhen 
entstanden nnd der znm Schlichten hcrbcigcciltc Bcrggcschivoreuc anf einem dieser 
Wcrkc sogar vom Pferde gerissen wurde. Doch legten sich diese Unruhen bald, als 
die Hanpträdelsführer ihren Abkehr erhielten. Damals schrieb der Besitzer eines 
im Betriebe stehenden Werkes an dcn Dirigenten desselben:

„Dic Werbung von Bergleuten nach Essen finde ich nicht so übel. 
Dic besten werden wir nicht weggcbcn nnd nm die unruhigen Köpfe ist es nicht 
schade. Die Aussicht auf Beförderung zu Hüucru wird unter dcn Zurückblcibendcn 
von Nutzen sein nnd mit dcm größere» Aufschwünge des Betriebes Schritt halten." 

Mit dem allgemeinen Aufschwünge dcr Industrie besserte sich uun dic Lagc 
dcr Arbeiter fortdauernd in erfreulicher Weise, so daß sich die derciustige Befürchtung, 
dic Dampfmaschincn würden dic mcnschlichc Arbeitskraft entbehrlich machen, als 
völlig illusorisch erwies. Namentlich durfte die Lage der Bergarbeiter als ciuc 
zufricdeustcllcnde und im Vergleich zn den Arbeitern anderer Industriezweige sogar 
als eine beborzugtc bezeichnet werden. Denn dcr Andrang znr Bcrgarbcit war in 
Folge dcr guten Löhne fortdauernd cin rcgcr nnd namentlich in Niedcrschlcsicn 
wurde dcr Abzug namentlich jüngerer Arbeiter nach Wcstphaleu oft schmerzlich 
cmpfnndcn.

In dcm Zeitranmc von 1859 bis 1869 hatten dic Löhne im niedcrschlcsischcn 
Stcinkohlcnrcvierc bci den Häuern eine Aufbesserung nm 50 Procent, bci dcn 
Schleppern nm 33 V» Proccnt erfahren, ohne daß dic durchschnittliche Leistung ent
sprechend gestiegen war.

Vor Beginn des Arbcitcransstandcs im Jahre 1869, dessen Verlauf, als vou 
allgemein lehrreicher Bedeutung, im Nachstehenden etwas eingehender betrachtet 
werden soll, war dcr dnrchschnittlichc Ncttoverdicnst dcs Häucrs 23 bis 24 Sgr., 
dcr dcs Schleppers 13 bis 16 Sgr. pro Schicht.

Wenngleich bereits in dcn vorangcgangcncn Jahren an manchen Orten Arbeiter
bewegungen stattgcfnnden hatten, so erlangten sie doch erst durch dic Einführung dcr 
Gewerbeordnung für den Norddcntschcn Bund vom 21. Jnni 1869, wclchc in 
8 152 dic bis dahin noch vorhandcncn Einschränkungen der Koalitionsfreiheit be
seitigte, praktische Bedeutung. Dieses Gcsctz trat am 1. Oktober 1869 in Kraft.

In hiesiger Gegend hatten sich zuerst die Porzcllanarbcitcr, insbesondere die 
Dreher, vereinigt, nm neben dem nnerkennnngswcrthcn Zwecke, Kranken- und Pcusions- 
Untcrstützungskasscn zn gründen, eine Ausstandskasse zu gründen.
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Jür die genannten Untcrstütznngskasscn bestanden bereits in anderen Gegenden 
Vereinigungen, welche nach dem System dcr Hirsch-Dunker'schcn Gewerkvcreinc 
organisirt waren, cin Netz von kleineren Vereinen über einen Theil von Deutschland 
bildeten und jetzt mit dcm Streben hcrvortraten, sich zu einem Hanptvcrcin zn ver
binden, um so eine imposante Macht zn bilden.

Gleiche Bestrebungen traten bei dcn Metallarbeitern dcs hiesigen Distrikts zu 
Tage, unter denen Emissairc des Gcwcrkvereins mit Erfolg gewirkt hatten. Gleich
zeitig zeigten sich dic Vorboten, daß die Bewegung in dic Kreise dcr Bergarbeiter 
übcrgrcifen würde. In dcn Sommcrmonaten dcs Jahres 1869 waren in Conrads- 
thal, Gottcsbcrg, Waldenbnrg und Altwasser mehrfach Bergarbeiter-Versammlungen 
abgchalten worden, in denen Wünsche und angebliche Beschwerden dcr Bergarbeiter 
ihren Ausdruck faudeu. Dieselbe« führten zu dem Beschlusse, einen Gewerkverein 
zu grüudcu, demselben dic Hirsch-Dunker'schcn Musterstatuten zu Grunde zu legen 
nnd dcn Anschluß dieses neugebildctcu Ortsvercius au den Gewcrkverciu der deutschen 
Bergarbeiter zn bewirken. Zwar waren anch Sendboten dcr Socialdemokraten oder 
Lassalleancr thätig gewesen, hatten aber dcn gewünschten Erfolg nicht erreicht und 
der konkurrircnden Partei das Feld räumen müssen.

Nachdem sich klar hcransgcstellt hatte, daß die Bergleute von dcr bevorstehenden 
Aufhebung der Beschränkungen der Koalitionsfreiheit in offenbar feindseliger, dic 
Werksordnung bedrohender Weise Gebrauch zu machen bereit ständen, sahen sich dic 
Wcrksbesitzer veranlaßt, sich gleichfalls zn gemeinsamem Widerstände zu verbinden.

Dic erste dcr ergriffenen Maßnahmen war die nachstehende 
„Bekanntmachung nnd Warnung.

„Ein Theil dcr auf dcu hiesigen Stcinkohlengrubcn beschäftigten Bergleute 
ist zu ciucm „Gewerkverein deutscher Bergarbeiter" zusammcugetrcten, welcher nach 
Maßgabe seines Statnts unzweifelhaft den Bergwerksbcsitzcrn feindselige, gegen 
die auf dcu Werken bestehende Ordnung gerichtete Bestrebungen verfolgt und durch 
organisirtcu Widerstand dic cndlichc Durchführung derselben anstrcbt.

„Es sind auch bereits durch Deputationen, welche angeblich von dcn Beleg 
schaften der einzelnen Gruben, thatsächlich aber von dem Gewcrkvcreine entsendet 
waren, Forderungen gestellt worden, welche nach Lage der Verhältnisse von dcn 
Arbeitgebern nicht bewilligt werden können.

„Dieses gleichmäßige nnd gleichzeitige Vorgehen der Arbeiter ist ein Beweis, 
daß unsere Annahme richtig ist, sich also cin gemeinsamer, in einer plötzlichen 
Arbeitseinstellung in Masse gipfelnder Widerstand gegen die Werksordnungcn 
vorbcreitet.

„Diesen Wahrnehmungen gegenüber fühlen wir uns veranlaßt, zu erklären, 
daß wir dergleichen Bestrebungen nicht dulden können und denselben mit aller 
Kraft und allen gesetzlichen Mitteln cntgcgcntreten werden.
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„Wir crinncru daran, daß es jedem Bergarbeiter iinbcnoinincn ist, im Wege 
dcr Kündigung seine Arbeit anfzugebcn, sobald er mit dcn bestehenden Verhältnissen 
unzufrieden ist und cinc Aufbesserung seiner Lage erreichen zu können glaubt. 
Ein gemeinsamer und organisirtcr Widerstand gegen dic bestehende Ordnung, eine 
plötzliche Arbeitseinstellung in Masse, in dcr Absicht, die Arbeitgeber zu Con
cessionen zu nöthigen, ist niemals zulässig, wcun auch die in Kraft getretene 
Gewerbeordnung dcs Norddeutschen Bundes dic bisherigen, hierfür geltenden 
Strafbestimmungcn aufhcbt.

„Eine Verbesserung der Lage der Bergarbeiter des hiesigen Reviers, cinc 
allmäligc, stetige und sehr erhebliche Steigerung dcs Arbeitslohnes ist durch dic 
naturgemäße Entwickelung von selbst erfolgt, ohne daß es eines Vereins der 
Bergarbeiter bedurft hätte. Dic durchschnittlichen Arbeitslöhne pro Kopf der 
Belegschaften sind ausweislich unserer Rechnungen in den letzten zehn Jahren bci 
den Hauern nm 50 Proccnt, bci dcn Schleppern um 33^/, Proccut gestiegen, 
während die durchschnittliche Leistung pro Kopf in diesem Zeiträume keine 
Steigerung erfahren und cinc solche bci dcn Kohlcnprciscn nur um 3 bis 4 Proccut 
stattgcfuudcn hat.

„Dnrch dcn Knappschaftsvcrcin haben dic Bergarbeiter ferner seit Erlaß 
der Schlcsischcn Bcrgordnung bereits cinc Vereinigung erhalten, welche alle die
jenigen Ziele dcs Gcwerkvercins-Statnts verfolgt, dic allein als nützlich und wohl
thätig anerkannt wcrdcn können und mnß sich jeder einsichtsvolle Bergmann sagen, 
daß die Leistungen dcs Knappschaftsvercins nur dadurch möglich wcrdcu, daß die 
Wcrksbesitzer gleich hohe Beiträge wie ihre Arbeiter leisten, somit mehr gewähren, 
als das Gesetz ihnen aufcrlcgt.

„Dic freien Fcuerkohlcn, welche dcn Bergarbeitern dcs hiesigen Reviers 
verabreicht wcrdcn, dic von dcn Wcrksbcsitzcrn znr Knappschaftskasse geleisteten 
Beiträge, die Frcikuxgcldcr, welche von dcn Ausbcntczcchcn znm Frciknxgcldcrfonds 
entrichtet werden nnd dic Gewährung dcs freien Schulunterrichts für Kinder der 
Knappschaftsgcnosscn ermöglichen, sind alles Leistungen dcr Wcrksbcsitzcr, welche 
nicht unwesentlich zur Aufbesserung dcr Lagc dcr Bergarbeiter bcitrageu.

„Wir warnen also wohlmeinend alle Bergarbeiter vor Theilnahme an den Ver 
Handlungen und Bestrebungen dcs Gewcrkvcreins, so lange das Statnt desselben ge
wisse, dcn Wcrksbcsitzcrn entschieden feindselig cntgegcutrctcndc Bestimmungen enthält.

„Wir warnen ferner vor Eingehen auf Gerüchte, welche in dcr Absicht ver
breitet werde», dcm Gewcrkvcreiuc neue Mitglicdcr zuzuführen, zum Bcispiel, daß 
die Knappschaftskasse in das Eigenthum oder dic Verwaltung dcs Gcwcrkvercins 
übergehen, ja daß sogar die Gruben Eigenthum desselben oder seiner Mitglieder 
wcrdcn würden und erklären ausdrücklich, daß alle derartigen Gerüchte jeder Bc 
grüuduug entbehren uud auf einer gänzlichen Unkenntnis; dcr Gesctzc beruhen.
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„Endlich aber ivarucn wir vor jcdcr gcnicinsnmeu Auflehnung gegen dic dc 
stehenden Wcrksordnnngcn. Die Folgen derselben würden nnr anf die Urheber 
bezichnngswcisc Thcilnchnicr zurückfallcn! Diejenigen, wclchc irregeleitet, an dcn 
gcgcn die Wcrksordnnng gerichteten Bestrebnngen Theil nehmen, fordern wir anf, 
davon znrückzutretcn nnd anf's Neue besserer Einsicht Raum zn geben!

„Es sind beinahe hundert Jahre verflossen, seit in hiesiger Gegend dcr 
Stcinkohlenbcrgban unter preußischem Zepter bestanden nnd Segen verbreitet hat. 
Während dieses Zeitraumes haben Arbeitsgeber und Arbeitsnehmcr mit gegen
seitigem Vertrauen nnd in Eintracht zu ciuaudcr gestanden und wäre es innig 
zu bedauern, wenn kurz vor Abschluß einer so langen Periode Unfriede dieselben 
entzweien sollte. Wir geben nns der Hoffnung hin, daß dic bessere Einsicht dcn 
Sieg davontragen nnd Fricdc und Eintracht bei vollem gegenseitigem Vertraue» 
zurückkehrcn werden, damit für die im nächsten Frühjahr bevorstehende Erinncrnngs- 
fcier an das hundertjährige Bestehen unseres Bergbaues unter preußischer Regierung 
nicht dnrch cintrctendc Zerwürfnisse oder dic Fortdauer dcr jetzigen uus feindlich 
eutgcgcnstchcnden Bestrebungen ein Hinderniß oder eine Trübung ciutrctc."

„Waldcuburg, dcu I. Oktober 1869.
„Die Nepräseutautcu uud Grubcu-Vorstäudc dcr hicsigcu Stciukohlcugrubcu." 

Dicsc Bekanntmachung hatte aber keinen anderen Erfolg, als in dem Organ 
des Gcwerkvcrcins mit hämischer Kritik znrnekgewicscn zn werden.

Am 16, November erließ dcr Vorstand dcs Waldcnburgcr Gcwcrkvercins an 
sämmtlichc Rcpräscntantcn, Grubenvorständc nnd Bctricbsführcr cinc Denkschrift, wclchc, 
an die Behauptungen anknüpfcnd, daß in dem Bndgct des nicdcrschlesischen Bergmanns 
cin jährliches Deficit von 131 Thalcrn bestchc, nachstehende Forderungen enthielt:

1. Anerkennung dcs Gewcrkvcrcius;
2. würdigere Behandlung dcr Arbeiter vou Seiten der Beamten;
3. Ermäßignng dcr Arbeitszeit von 10 auf 8 Stunden;
4. Feststellung folgender Normnllöhnc:

für dcn Hauer................ täglich 25 Sgr.
„ Lehrhaucr.......... 24 „

„ „ Schlepper I. Klasse „ 20 „
» " " „ 15 „

5. Zahlung eines höheren wöchentlichen Abschlages;
6. Zurücknahme dcr bereits erlassenen Maßregelungen: Entlassung aus dcr 

Arbeit, Wohnnngsküudignngen u. s. w. —
Sonntag, den 28. November, waren von dem Vorstände dcs Gcwcrkvcrcins 

Sitzungen aller Ortsvcreinc angcorduct worden. Derselbe, bestehend nns den Häncrn 
Pohl, Henke nnd Merke, bereiste diese Vcrsammlnngcn und forderte dic Mitglieder 
auf, au der vom Vorstände beschlossenen Arbcitscinstellnng an, I. December Theil 
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zn nchmcn. In ciudringlichcr Ncdc legten sie dcn Mitgliedern ihre Pflichten an's 
Herz und drohten „mit dcm Flnchc nnd dcr Strafe dcs Himmels Demjenigen, 
welcher, dcr getroffenen Anordnnng entgegen, dennoch sich znr Grnbc schleichen sollte." 
Sie ertheilten auch bei dieser Veranlassung dic erforderliche Anweisung, in welcher 
Weise dic Arbeitseinstellung in Scene gesetzt werden sollte.

Am 1. December gelangte dieselbe programmgemäß znr Ausführung. Anf dcr 
Mehrzahl dcr Grnbcn waren dic bci dcr vorhcrgehcndcii Nachtschicht beschäftigt gc 
wcscncn Bergleute bis zum Vcrlcseu der Frühschicht auf dcr Grnbc gcwcscn nnd 
dann nach Hausc gegangen, ohne daß dic sic ablöscndcn Bergleute cingctrosfcn. Auf 
einigen anderen waren dieselben ohne Arbeitskleidung in dcn Zechcnhäuscrn beim 
Verlesen erschienen nnd hatten somit dcr Erwartung Raum gcgcbcn, daß sich Debatte» 
uud Uutcrhaudlungcu entspinnen würden.

So war denn die Arbeitseinstellung ohne Störung dcr öffentlichen Rnhc nnd 
ohne Excesse cingctretcn. Indeß hatte dcr Gcwcrkvcrcin Maßregeln getroffen, nm 
dic zur Fortsetzung dcr Arbeit Bereiten gewaltsam daran zu hindern oder doch 
wenigstens cinzuschüchtcrn. Patrouillen waren an dcn Krcnzpunktcn dcr Wcgc, 
wclchc nach dcn Schächten führten, ausgestellt, welche alle im Arbeitskittel nach dcu 
Gruben gehenden Arbeiter anhicltcn nnd insultirtcn. Dcr Gcncralrath des Gcwcrk 
Vereins hatte sogar dcn Versuch gemacht, diese Patrouillen dnrch die Polizeibehörden 
als Vertrauensmänner bchnfs Anfrcchthaltung dcr öffcntlichcn Ordnung lcgalisircn 
zu lasse» »nd war mit diesen. Versuche im ersten Augenblicke in Folge eines Miß
verständnisses nicht ohne Erfolg geblieben. Einem solchen Beginnen wnrdc indeß 
dnrch kräftiges nnd rechtzeitiges Einschreiten der Behörde sehr bald ein Ende gemacht.

Am 10. December trafen in Folge ministerieller Anordnnng zwei Kommissaricn 
dcr Bergwcrks-Abthcilung aus Bcrliu in Waldcnburg ciu, um genaue Information 
über dcn Stand dcr Dingc cinznholcn und, wcnn möglich, einen Ausgleich zwischen 
den streitenden Parteien herbcizuführem Das Ergebniß ihrer Erknndiguugcn nnd 
Berathungen bestand in nachstehender Erklärung:

„Dic in Umlauf gesetzten Gerüchte, als ob dcr von dcn Bcrglcntcn dcs 
Waldenburger und Gottcsbcrgcr Reviers gebildete „Gewcrkvcrcin" die Billigung 
dcr Königlichcn Staatsbchördcn finde nnd als ob dessen Bestrebungen höheren 
oder höchsten Orts unterstützt würden, beruhen anf Unwahrheit.

„Dic untcrzcichnctcn Kommissaricn crachtcn dic Forderung dcr Gcwcrk 
schaftcu, daß dic Bergleute aus dcm Gcwcrkvcrciu ausschcidcn, für völlig gerechtfertigt.

„Es kam, daher dcn Bcrglciiten nur dcr Rath ertheilt wcrdcn, unter Aus
stellung dcs von dcn Grubcnvcrwaltnngcn verlangtcn Ncvcrscs über den Austritt 
aus dem Gcwcrkverciu zur Arbeit zurückzukchrcn.

„Waldcnburg, dcu 12. Dcccmbcr 1869.
Lindig. Frhr. v. Rhnsch."
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Dic Repräsentanten nnd Bctricbsführcr hatten nämlich beschlossen, dic Wicdcr- 
annahnic dcr Ansständigcn von der Unterschrift folgenden Reverses abhängig zn machen: 

„Durch meine Namcnsnntcrschrift verpflichte ich mich, sofort aus dem Gewerk- 
vcrciuc deutscher Bergarbeiter auszuscheidcn, auch keinem Vereine, welcher ähnliche 
Ziele verfolgt, für dic Folge beizutretcn oder Bciträgc an derartige Vcrcinskasscn 
zu leisten. Ich unterwerfe mich, falls ich diesem Versprechen nicht Nachkommen 
sollte, dcr Strafe sofortiger Entlassung ans dcr Wcrksarbcit."

Dic Erklärnng dcr Ministerial-Komunssarien, theils durch dic zur Berathuug 
zugczogcncn Bcrgleutc, theils durch öffentliche Plakate zur Kenntniß der Ausständigen 
gebracht, wurde mit nachstehender Bekanntmachung des Gcncralrathcs beantwortet: 

„Bergleute!
„Macht dic Augen auf! Alles Flausen, die man Euch vormalt! Unsere 

Arbeitseinstellung ist gesetzlich erlaubt nnd wir werden uns dadurch unsere Lage 
verbessern! Kein Mensch, mag er sein, wer er will, hat das Recht, uns zur 
Aufnahme dcr Arbeit zn zwingen, denn wir bewegen nns auf dcm Bodcn des Gesetzes.

„Wir brauchen Niemand, dcr nns Rath ertheilt, nns bringt denselben dcr 
gcsnndc Menschcnvcrstand.

„Vorläufig wird ruhig weiter gestrikt und sollten alle Gruben dcr Waldcn- 
burgcr Gegend zn Brnchc gehen!

„Im Namen dcr deutschen Gewerkvcrcinc „dcn wackcrcn Gcwcrkvcrcins- 
Pionircn" ein donnerndes Glückauf!

„Waldcnburg, dcn 12. December 1869.
„Dcr Gcncral-Rath."

Inzwischen hatte auch das Organ dcs Verbandes dcr deutschen Gewerkvcrcinc 
alles Mögliche geleistet, das Fcucr zu schüreu.

Unterm 5. December schrieb dieses in zahlreichen Exemplaren im Reviere ver
breitete Blatt:

„Die Anssichten für das Gelingen dcs Strikcs sind sehr günstig. Dic 
Kohlenvorräthc rcichcn nur auf cinc Woche; von da ab haben sicherem Vernehmen 
zufolge dic Grubcubcsitzcr täglich 10000 Thalcr Kouvcntionalstrafc an dic Bahn- 
vcrwaltnng zu zahlen. Ucbcrdics können viele Gruben ein längeres Stillstehen schon 
wegen dcr schlagenden Wetter nicht vertragen. Sind dic Bcrgknappcn nnr einig und lassen 
sie sich nicht zu Ungesetzlichkeiten verleiten, so ist dcr Sieg dcr gerechten Sache gewiß."

Unterm 26. December:
„Dcr moralische Sieg ist bereits erfochten, dcr faktische Sieg wird Anfang 

Januar folgen."
Unterm 2. Jannar 1870:

„Das Schlimmste ist überstanden! Harrt noch eine kurze Spanne aus
uud dcr Lohn Eures hcldcnmüthigen Kampfes ist Euch gesichert."
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Unterm 16. Januar:
„Noch eine kurze Zeit energischer Anstrengung nnd dcr Sieg ist unser."

Am 30. November 1869 hatte dic Belegschaft dcr Waldenbnrger Gruben 
7413 Mann betragen. Tags darauf war sie auf 1004 Mauu zusammcngeschmolzeu. 
Das Endcrgcbniß war, daß rund 5000 Arbeiter zwei volle Monate gefeiert hatten. 
Bei mäßiger Annahme ist dcr, ausschließlich den Ausständigen, in Rechnung zu 
stellende Verlust auf 250000 Thaler zu veranschlagen.

Bereits in den ersten Wochen dcs Januar war cin großer Theil dcr Aus
ständigen zu dcr Einsicht gelangt, daß weder dic vcrhcißcncn Unterstützungen cin- 
treffen, noch dic vorhandenen Geldmittel hinreichcn würden, nm so viele Familien 
ausreichend zu unterhalten.

Dr. Max Hirsch suchte nunmehr neue Mittel und Wege auf, um eine Ver
ständigung herbcizuführen. Er wandle sich behufs dessen an dcn Abgeordneten Laster, 
welcher auf den in Berlin domicilircndcn Repräsentanten der Melchior-Grube, Justiz- 
rath Karsten, cinwirkcn und durch dessen Vermittelung eine Verständigung mit den 
hiesigen Werksbcsitzcrn und Repräsentanten herbciführcn sollte. Bei diesen Vermittelnngs- 
Vorschlägcn handelte cs sich nicht mehr nm Anfrcchthaltung dcr ausgestellten Forderungen, 
sondern um Beseitigung des Reverses, welcher dcn znr Arbeit Zurückkehrenden das 
Ausscheiden aus dcm Gcwcrkvereinc als Bedingung gestellt hatte.

Die in dieser Richtung gemachten Anstrengungen hatten jedoch keinen Erfolg; 
die Arbeitgeber bestanden cinmüthig anf ihrem einmal gefaßten Beschlusse.

Als sich der Versuch einer Anleihe gleichfalls erfolglos erwiesen hatte, ward 
zu einem anderen Mittel gegriffen, nm für die Ausständigen die nothwendigsten 
Lebensbedürfnisse zu beschaffen. Unter Garantie dcs Gcncralrathcs wurden Bons 
ausgegcbcn, welche den Bergleuten bei Bäckern, Fleischern nnd Viktualienhändlern 
Kredit bis zu dcr auf dcm Bon verzeichneten Summe eröffneten. Ebenso wurden 
dic Sparkassen-Einlagen zurückgezogen lind dienten Verkäufe uud Verpfändungen 
von Mobilicn, Uhren, Kleidnngsstücken u. dgl. an vielen Stellen als Nothbehclf.

Nachdem dic Versuche dcs Dr. Max Hirsch, durch Vermittelungs-Vorschlägc 
irgend welche Anerkennung des Gcwerkvereins seitens der Werksbesitzer zu erzielen, 
ohne Erfolg geblieben war, griff er zn dcm letzten, ihm noch übrig bleibenden 
Mittel: er empfahl die Massen-Auswanderung. Dieses Mittel, welches er selbst 
als ein „letztes" bezeichnet hatte, erwies sich aber sehr bald als ein höchst unglücklich 
gewähltes. Nicht nnr, daß sein Rath in allen Kreisen dic allgemeinste Entrüstung 
hcrvorricf, enthielt er anch das offene Gcständniß, daß man die Menge Hülfe 
fordernder nnd von den vermeintlichen Volksbeglückern ihre Rettung erwartender 
Arbeiter anf irgend eine Weise loswerden wolle. Der letzte Akt des Dramas hatte 
also begonnen. Eine beträchtliche Anzahl der jüngeren unvcrheiratheten Bergleute 
machte vou diesem Rath Gebrauch und begab sich auf die Wanderschaft.
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Als cin Bcwcis, mit welchem uuvcrautivortlichcu Leichtsinn die Arbeiter znm 
Auswaudcrn vermocht wurden, möge dic Thatsache dienen, daß z. B. mehr als 
100 Bergleute ohuc Engagement nnd ohne die Gewißheit, daß sie Arbeit finden 
würde», seitens des Gcncralrnthcs nach Karwin im Mährisch-Ostrauer Steinkohlen
reviere dirigirt wurden. Am 20. Januar 1870 giug vou dorther au das Landrath- 
Ami zn Waldcnburg folgcudc Dcpcschc cin:

„Einen königlichen Landrath zn Waldenbnrg bitten tvir sinkenden Berg
leute, gegenwärtig in Karwin, den dortigen Gcncralrath sammt dem Vorstände 
mit Arrest zn belegen, im Fall sie uns das Reisegeld nicht zurückerstattcn."

Die Rückantwort lautete:
„Herrn Bergmcistcr Frentzel, Karwin. Reisegeld nicht geschickt. Die Leute 

müsse» dort bleibe»."
Nachdem »»» auch im Abgeorductcuhausc am 17. Januar die Ansstands- 

augclcgcnheit eine gründliche Abfertigung erfahren hatte, sah sich schließlich der 
Gcncralrath gezwungen, die allgemeine Wiederaufnahme dcr Arbeit anzurathen. 
Ende Januar vermochte dcr Ausstaud als beendet angesehen zn werden.

Die bald darauf, namentlich aber nach Beendigung dcs glorreichen Krieges 
1870/71 eintrctenden günstigen Konjunkturen ließen die gestellten Forderungen als
bald znr Wirklichkeit werden, mit Ausnahme dcr allgcmeincn Einführung dcr acht
stündigen Schicht, welche, soweit dies wenigstens dic Stcinkohlcnfördcrnng betrifft, 
mit einem geordneten Betriebe nicht in Einklang zu bringen ist. Die Löhne hoben 
sich sogar noch über das geforderte Maaß hinaus.

Im Jahre 1875 trat aber der dem Laufe der Dinge nach längst vorans- 
zusehcnde allgemeine Rückschlag cin, unter welchem sowohl Arbeitgeber als Arbeit
nehmer Jahre lang zu leide» hatte».

Als »uu aber iin Jahre >889 anf dem Gebiete der vaterländische» Montan- 
mdnstrie endlich anf besseic Zeiten gerechnet werden durfte, vcrmeiutcu die Arbeiter 
innerhalb dcr verschiedenen deutschen Steinkohlenreviere, anfgcstachclt durch eine den 
Arbeitgebern feindliche Presse, diese besseren Konjunkturen voll nnd ganz i» ihrem 
eigenen Interesse ansuützen zu können.

Die gestellten Forderungen, welche znm Theil unerfüllbar waren, sollten durch 
eine allgemeine Arbcitsnicdcrlegnng erzwungen werden.

Der Beginn nnd dcr Verlauf der uuumehr ausgebrocheneu Ausstäudc zeigte 
leider, wie wenig die wohlmeinenden Absichten des in Gott rnhcnden ersten deutschen 
Kaisers nach Wiederaufrichtnng dcs dcutschcn Rcichcs in dcn Krciscn der Bergarbeiter 
Beachtung und Anerkennung gefunden hatten. Seit dcr Allerhöchsten Botschaft vom 
17. November 1881 war seitens der Regierung und Volksvertretung Alles aufgcbotcn 
worden, dic Lagc der Arbeiter zu verbessern nnd sie mit der bestehenden Gesellschafts
ordnung zu versöhne«. Namentlich aber war für dcn Bcrgmannsstand vou jcher 
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dm'ch das Knappschaftsinstitnt nnd andere Wohlfahrtsciurichtuugcn gesorgt worden. 
Doch die Irrlehren moderner Volksbeglücker waren bereits so tief in die Gemüther 
eingedrungcn, daß es Wohl noch mancher schwerer Erfahrungen bedürfen wird, nm 
znr Erkenntniß der Falschheit dieser Lehren zn gelangen.

Was die Arbeitcransständc des Jahres 1889 betrifft, so zeigte sich, wie iin 
Allgemeinen, so im Besonderen gerade in Nicdcrschlesien die traurige Erscheinung, 
daß innerhalb des dereinst so gesitteten Bergmannsstandcs, namentlich unter den 
jüngeren Leuten, eine bedenkliche Verrohung eingcrisscn war.

Am 13. Mai 1889 hatten auf dcr Vereinigten Glüekhilfgrube, woselbst unter 
einer in den letzten Jahren auf 3741 Mann gestiegenen Belegschaft sich mancherlei 
bedenkliche Elemente befanden, die Schlepper bereits Störungen an dcr Wetter
führung versucht, ohne daß vorher auch mir der Wunsch der Belegschaft nach 
Aenderung der bisherigen Arbeitsbedingungen verlautet hätte.

Am 14. Mai verlangte eine Dcpntalion dcr Arbcitcr dieses Werks eine Lohn
erhöhung, sowie dic Einführung achtstündigcr Schichten. Trotzdem anf Glückhilf, 
ebenso wie in Folge eines gleichen Antrages der Belegschaft dcr Fricdenshoffnung- 
Grnbc eine zehnprvcentige Lohnerhöhung seitens dcr Vcrwaltnngcn zugcsagt wordcn 
war, fanden am Abend anf beiden Werken, sowie im Dorfe Hcrmsdorf jene durch 
die Tagcsprcssc bekannt gewordenen Ausschreitungen (Mißhandlungen dcr Beamtcn 
nnd umfangreiche Zerstörungen von Grnbcncigenthnm) statt, ans deren Anlaß zahl
reiche Bctheiligtc mit Zuchthaus und Gefängniß bestraft wurden und dic bewaffnete 
Macht hcrbeigernfcn werden mußte.

Der Ausstaud iu Nicdcrschlcsicu erreichte diesmal uicht deu Umfang nnd dic 
Dauer dcs Ausstaudes vom Jahre 1869. Nach Verlauf von acht Tagen kehrte die 
große Mehrzahl der daran Bcthciligtcn znr Wcrksarbcit zurück. Allgemein aber war der 
Ansstand ohne Jnnehaltnug der gesetzlichen Kündigungsfrist in Scene gesetzt wordcn.

Durch gcmciusamcu Erlaß dcr Minister der öffentlichen Arbeiten nnd dcs 
Innern vom 25. Mai 1889 war dic Anweisung ergangen, eine Untersuchung dcr 
Arbeiter- nnd Betricbsvcrhältnissc dcr größeren Steinkohlenreviere der Monarchie 
vorznnchmcn. Demgemäß wurde mit dcn zu einer solchen Prüfung nothwendigen 
Ermittelungen von Wert zu Werk seitens dcr nach dcr örtlichen Lage der Grnben 
zuständigen Beamten der allgemeinen Verwaltung in Gemeinschaft mit dcn Bcrg< 
behördcn vorgcgangcn. Da das Vcrtragsvcrhältniß zwischen den Bergwerksbesitzern 
nnd dcn Bergleuten zufolge HK 80 ff. dcs Attgcmciucu Bcrggesctzcs, soweit nicht 
besondere Ausnahmen bestehen, sich nach den allgemeinen gesetzlichen Vorschriften 
regelt nnd daher Gegenstand der freien Uebcreinknnft ist, so konnte das Eingreifen 
dcr Behördcn, dcrcn Einwirkung der bergmännische Arbcitsvcrtrag im Wesentlichen 
entzogen ist, nur dcn Zwcck verfolgen, Aufklärung, sowie Vermittelung zwischen dcn 
streitenden Jntercssenlengruppcn hcrbeiznführcn.
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Diesc Eugnotc wurde in Niederschlcsien auf 18 Werke, darunter 14, auf 
welche» Arbciteransständc stattgcfuudc» hatten, ausgedehnt.

Was die Ursachen dcs Ausstandes betrifft, so haben die Arbeiter eines Werks 
(Gustav) ausgesagt, sic hatten gestrikt, „weil dic Hermsdorfer strikten". Anf einer 
anderen Grnbc (Melchior) sind dic Arbcitcr nach ihrer eigenen Angabe an der 
baldigen Rückkehr zur Arbeit durch „fremde" gehindert worden. Zu niedrige Löhne 
Winden im Uebrigcn fast überall als Gründe dcr Bcwegnng bezeichnet.

Es wnrdcn zwar manchcrlci Beschwcrdcpunkte geltend gemacht. Im großen 
Ganzen vermochte aber keiner derselben thatsächlich begründet zu werden.

Was insbesondere dic erhobenen Lohnforderungen betrifft, so lauteten sie 
übereinstimmend auf Anerkennung eines Minimallohncs (für dcn Häner 3, den 
Lehrhäuer 2,5, den Schlepper 2 Mark), sowie Erhöhung der bestehenden Lohnsätze 
nm 10 bis 20 Proccnt. Letztere Forderung ist sogar iu höheren Proccutsätzen be
willigt, erstere dagegen durchweg als undurchführbar abgelehnt worden.

Daß dic Löhnc im Allgemeinen unauskömmlich gewesen, wurde zwar vielfach 
behauptet, iudcß gleichfalls nicht erwiesen. Ein Vergleich der Löhne mit dcn in 
Westphalcn und Saarbrücken beim Steinkohlenbergbau gezahlten gewährt darum kein 
zutreffendes Bild, weil dic Lebcusmittclpreise Schlesiens erheblich unter den Markt
preisen dcr vorbezcichnetcn Bezirkc stehen. Dagegen crgiebt eine Vcrgleichung mit 
deu in den übrigen Industriezweigen im Waldenburger Kreise gezahlten Löhnen, 
daß dic Bergarbeiter durchweg besser gestellt sind, als dic Arbeiter der sonstigen 
Industriezweige. Hierfür spricht auch, daß erfahrungsgemäß im Waldenburger Bezirk 
viele Arbcitcr audcrcr Berufszweige zum Bergmauusstande, trotz der mit diesem ver
bundenen Gefahren, übcrgchcn, während das Gegentheil selten stattfindct. Aus diesen 
Umstünden, sowie aus dem Bestehe» zahlreicher, »ach Angabe dcr Behörden in dcr 
Hauptsache dcm Bcrgmigcu gewidmeten. Vereine unter dcn nicderschlcsischen Berg
arbeitern darf entnommen werden, daß unter denselben vor dem Ausstandc eine 
Nothlagc schwerlich geherrscht haben kann.

Als Beschwerdcgrnnd wurde ferner geltend gemacht, daß die Gedinge anf dcr 
alten Grundlage dcr zwölfstündigcn Arbeitszeit geschlossen würden und deshalb bci 
Verkürzung dcr Arbeitszeit eine geringere Leistung stattfände. Auch hat die ein- 
getrctcuc Lohnerhöhung nach dcm Berichte des zuständigen Landraths zur Folge 
gehabt, daß die Lebeusmittelpreisc iu uud um Waldeuburg gestiegen sind.

Im Großen nnd Ganzen darf somit anch übcr dcn Arbeiterausstand dcs 
Jahres 1889 das Urtheil gefällt wcrdcn, daß solcher ganz unnöthig und für die 
Arbcitcr verderblich gewesen ist. Unnöthig, insofern dic Arbcitcr auch ohne die 
natürliche Entwickelung zu störe», de» bessere» Konjunkturen entsprechend, zu höherem 
Verdienst gelaugt wären; verderblich, insofern dieselben den ruhigen Fortgang 
hemmten und auf allen übrigen, von dcr Kohlcnindustrie abhängigen industriellen 
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Gebieten Bennruhignng hervorriefen, so daß letztere auf thunlichste Betriebs- 
einschränkungen und Verminderung des Verbrauchs an Kohlen Bedacht nehmen 
mußten, wodurch wiederum der Rückgang der Kohlcnindnstrie vorbereitet wurde. 
So gleicht denn jeder Arbciteransstand einem vom Bogen geschnellten Pfeile, welcher 
sich stets gegen den Schützen zurückwendet.

Daß diese Ueberzeugung auch Allerhöchsten Orts für richtig erachtet worden 
ist, dafür bürgen die nachstehenden Worte der Thronrede am 15. Januar 1890:

„Das erfreuliche Bild, welches der Aufschwung des Handels nnd dcr 
Gewerbthätigkcit im Lanfe des letzten Jahres dnrgebotcn hat, ist getrübt worden 
dnrch dic Arbeiterausstäudc, welche namentlich in dcu Steiukohleubezirkcn in 
großcm Umfange unter Nichtinnchaltung dcr gesetzlichen Kündigungsfrist nnd thcil- 
weisc nicht ohne Gewaltthätigkeiten stattgcfnnden haben. Es hat Scinc Majestät 
den Kaiser und König mit Befriedigung erfüllt, daß dic Arbeitgeber vielfach mit 
Zurückstellung der eigenen Interessen bestrebt gewesen sind, bei begründeten Be
schwerden der Bergarbeiter Abhülfe zn schaffen nnd selbst weitgehenden Forderungen 
derselben entgcgcnzukommen. Seine Majestät halten sich darnach zu der Erwartung 
berechtigt, daß fernere Versuche zur Störung dcr Eintracht zwischen dcn Gruben
besitzern und dcn Bergarbeitern an dem gesunden Sinne dcr Bevölkerung scheitern 
und daß dic für die gesammte Arbeiterschaft nicht minder wie für den Bestand 
der Industrie gefährliche» Unterbrechungen wirthschaftlicher Thätigkeit unterbleiben 
werden."

Durch die Kaiserliche Botschaft vom 17. November 1881 war dic deutsche 
Socialreform mit nachstehenden grundlegenden Worten in die Wege geleitet worden:

„Daß der Staat sich in höherem Maße als bisher seiner hilfsbedürftigen 
Mitglieder annchmc, ist nicht blos cinc Pflicht dcr Humanität nnd des Christen
thums, vou welchem dic staatliche» Einrichtungen durchdrungen sein sollen, sondern 
auch eine Aufgabe staatserhalteuder Politik, welche das Ziel zu verfolge» hat, 
auch in den besitzlosen Klassen dcr Bevölkerung, wclchc zugleich die zahlreichsten 
und am wenigsten unterrichteten sind, dic Anschauung zu Pflegen, daß dcr Staat 
nicht blos eine nothwendige, sondern auch eine wohlthätige Einrichtung sei. Zu 
dem Eude müssen sie durch erkennbare direkte Vortheile, welche ihnen durch gesetz
geberische Maßregeln zu Theil werden, dahin geführt werden, dcn Staat nicht 
als eine lediglich zum Schutz der besser situirten Klasse» der Gesellschaft er
fundene, sondern als cinc auch ihreu Bedürfnisse» nnd Interessen dienende 
Institution aufzufassen."

Auf Grund dieses Programms gelangten unterm 15. Juni 1883 das 
Krankenkassengesetz, unterm 6. Juli 1884 das Unfallversicherungsgesetz und am 
22. Juni 1889 das Jnvaliditäts- und Altersversicherungsgesetz zur Verabschiedung 
im Reichstage.

7
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Was dic Ausführung dicscr Gesetzt im Bereich des Nicderschlesischen Knapp- 
schafts-Vercins betrifft, so wurde dic durch 8 74 dcs Kraukcnkosseugesctzes vor- 
gcschricbcuc Reorganisation dcr Knappschnftskassen durch Feststellung dcs mit dcm 
1. Januar 1887 iu Kraft getretenen neuen Statnts beendet. Danach waren drei 
selbstständige Bezirke, nämlich die Krankcnkasscubezirte Waldcnbnrg, Ncnrodc nnd 
Görlitz-Grünbcrg errichtet ivorden. Dic durch das Gesctz bcdingtcu Aeuderuugeu 
wurden leider in dcn Krciscn dcr Bergnrbcitcr mit Akißtrancn betrachtet und geraume 
Zeit zu agitatorischen Zwecken ansgcbcntet. Dcn Bemnhnngcn der Werksvertreter 
gelang es indeß schließlich doch, die aufgeregten Gemüther zn beruhigen nnd einer 
sachlicheren Auffassung der betreffenden neuen Statutsbestimmnngen Eingang zn 
verschaffen.

In Gcmäßheit 8 94 des Unfnllvcrsichcrnngsgesctzcs bildeten fortan die Bctricbs- 
nntcrnchmcr im Bereich dcs Nicdcrschlesischcn Knappschaftsvcrcins dic Scktion V 
dcr Knappschafts-Berufsgenossenschaft.

Mit Rücksicht darauf, daß das Reichsgcsctz, bctreffcnd die Juvaliditäts- uud 
Altcrs-Bersichcruug vom 22. Juui 1889 mit dem 1. Januar 1891 iu Kraft trete» 
sollte, mußte sich dcr Vorstand des Niedcrschlcsischcu Knappschaftsvercins noch im 
Laufe des Jahres 1890 darüber schlüssig mache», ob dcr Verci» »ach Maßgabe dcr 
88 5 f. oder 88 36 f. des betreffenden Gesetzes verfahren, das heißt, die durch das 
Reichsgcsctz vorgeschriebcneu Leistungen unter dcn gestellten Bedingungen übernehmen, 
oder ob die Versicherung dcr Vcrcinsgenosscn bci dcn Provinzial-Vcrsichcrnngs- 
Anstalten erfolgen und dcr Verein nur als sogenannte Znschnßkassc fort- 
bestehen solle.

Auf Grund dcr eingehendsten Ermittelungen entschied sich der Vorstand für 
das Verfahren gemäß 88 36 f. dcs Rcichsgesctzes.

Dic meisten anderen preußischen Knappschaftsvcrcine waren anfangs in ihren 
Anschauungen schwankend gewesen, bis sie sich schließlich mit großer Majorität 
gleichfalls für das Verfahren gemäß 88 36 f. entschieden, so daß der Minister für 
Handel nnd Gewerbe m der Konferenz in Berlin am 20. Juni 1890, zu welcher 
dic Vcrtrctcr dcr größeren preußischen Knappschaftsvcrcine bchnfs Darlegung ihrer 
Stellungnahme zu gu. Neichsgcsetzc gcladcu waren, konstntircn konnte, daß dic 
preußischen Knappschaftsvcrcine in ihrer überwiegenden Mehrheit sich für den An
schluß an 8 36 des Rcichsgesctzes ausgesprochen hätten.

. Nach den Zusammenstellungen für das Jahr 1890 bctrng die Gesnmmtzahl 
der Mitglieder des Nicderschlesischen Knappschaftsvercins — einschlicßlich dcr Arbcitcr 
beim metallischen nnd Branntohlen-Bcrgbnn — 19326. Dic Zahl dcr ständigcn 
Mitglicder I. nnd 11. Klasse bclicf sich anf 10242, die Zahl dcr unständigen 
anf 9084.

Die Ausgaben betrugen:
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1. für dic Krankenversicherung (abzüglich dcs Braunkohlcnreviers) 301635 Mark
2. für dic Pensionsvcrsicherung.................................................514412 „
3. für die Uilfattvcrsicheriliig.......................................  134839 „

Ziisaininen somit . , 950886 Mark
Dic Beiträge für dic Rcichs-Jnvaliden und Altersversicherung betrugen rund 

120000 Mark.
Von dein nämlichen Geiste getragen, wie dic vorangcführtcn socialpolitischcn 

Gesetzt, erscheint anch das im Jahre 1892 in Kraft getretene Abändcrnngsgesctz dcr 
Gewerbeordnung, vom 1. Juni 1892, welches ebenso wie dic anf dcn gleichen 
Grundsätzen beruhende, im April nnd Mai d. I. durchbcrathcne Novelle zum All- 
gcmciucu Berggesctz dazu bestimmt erscheint, im Rahmen dcr bestehenden Gesellschafts
ordnung die Lage dcr Arbeiter in physischer nnd moralischer Beziehung zu hebcu 
und sie mit ihrem Loosc zufrieden zn machen. Möchte die Erfahrung recht bald 
erkennen lassen, daß dcr bcschrittcnc Weg der richtige gewesen ist! Jedenfalls darf 
dcn diesseitigen Wcrksvcrtrctcrn das Zeugniß nicht verweigert wcrdcn, daß sie dcr 
Königlichen Staatsrcgiernng willig nnd mit eigener innerer Befriedigung auf dieser 
schwierigen Bahn gefolgt sind.

Mit der Reform der Bcrg-Gcsctzgebnng ging, wie die vorstehende Darstellung 
gezeigt hat, dereinst die Reform dcr Bcrgwerksstcncr-Gesetzgcbnng Hand in Hand. 
Am 20. Oktober 1862 sind indeß nunmehr 30 Jahre verflossen, seitdem zum letzte» 
Mal dic Axt au dic mittclaltcrlichc Art dcr Beitreibung dcr Bcrgwcrksstcner gelegt 
wurde. Dagegen hat die Allgemeine Social- und Stcncrgcsctzgebnng dcm Bergbau 
erhebliche neue Lasten anfgebürdct.

Im Hinblick auf die im Jahre 1890 im Landtage in Berathung stehenden 
Vorlagen eines neuen Einkommen- nnd Gcwerbcstenergesctzes, welche die znr Zeit 
bestehende Bcrgwcrksstcner auf das Innigste berührten, sahen sich dic Jntcresscntcn 
veranlaßt, auf's Neue um Aufhebung dcr Bcrgwcrksstcner vorstellig zu werden.

Mit Recht vermochte bei dieser Veranlassung betont zu wcrdcn, daß dic neuerc 
sociale Gesetzgebung dem heimischen Bergbau schwerwiegende neue Lasten anfgebürdct habe, 
welche das Ausland, namentlich das mit Erfolg konknrrircndc England, nicht kenne.

Als eine nicht gerade angenehme Ucbcrraschnng für dic bcrgbantrcibcndcn Gc- 
wcrkschaftcn mnßtc es daher erachtet wcrdcn, daß das nene Einkommcnstcncrgcsctz 
vom 24. Jnni 1891 denselben dic Dvppelbcstcncrnng, mithin einschließlich dcr 
Bcrgwcrksstcner dic dreifache Bcstcncrnng dcs Ertrages ihres Unternehmens brächte. —

So bleibt denn am Schlüsse der Betrachtung mir noch zn wünschen übrig, daß die 
dem bergmännischen Berufe von jeher eigene, durch so mnuuigfachc Schwierigkeiten in dcr 
Gcgcnwart getrübte Schaffensfreudigkeit wieder Platz greifen, dic Schwicrigkeite» selbst 
aber bei einer zukünftigen Darstellung nnr als Durchgang zn besseren Zeiten angesehen 
werden mögen! 

7*
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Anlage I.
Aksrht'kllmllg der gkgrllmnrtlZkll Artriklisukr^nÜnisök 

drr
grösskl'kil Mer!rk des Hikdkl'St^kSlSl^en

1. vereinigte Glückhilf zu ^ermsdorf. 
Gewerkschaft.

Fördernng im Jahre 1891: 788198 Tonnen L 1000
Geldwert!) der Fördernng: 6456191 Mk. — Zahl der beschäftigten Arbeiter: 4017.

Hanptschächtc (für Fördernng, Wasserhaltung und Ventilation):
' v. d. Hehdt 5. Ticfbansohle ---- 279,40 Meter, 

Victoria „ ----- „ „
Die 1. und 2. Ticfbansohle sind abgcbaut, die 3. Ticfbansohle befindet sich im 

Abbau, während die 4. Tiefbausohle vor- uud dic 5. Sohle z. Z. ausgcrichtet wird.
Wraugcl, 4. Ticfbansohle — 244,2 Meter.

Dic 1. und 2. Ticfbansohle sind abgcbant, die 3. Tiefbausohle befindet sich 
im Abbau und die 4. in Vorrichtung.

Hedwig, 3. Tiefbaufohlc ----- 271 Meter.
Znr Zeit befinden sich die 2. nnd 3. Tiesbausohle in Abbau. 

Erbstollcn, 3. Ticfbansohle ---- 176,8 Meter.
Die 2. und 3. Tiesbausohle befinden sich in Abbau.

Charlotte, 2. Ticfbansohle — 143,9 Meter, 
Glückauf, 2. „ . — 195,9 „

Im Jahre 1852 wurde mit dem Nachreißeu dcs Stollcuschachtcs N. VII 
begonnen, welcher, auf die 1. Tiesbausohle uicdcrgcbracht, dcn Namen v. d. Hehdt 
erhielt. Im Jahre 1856 wurde ebendaselbst eine in dcr Carlshütte erbaute 
Zwilliugsfördcrmaschiue ausgestellt. Im Jahrc 1861 wurde dic erste Kohlenwäsche 
des Reviers in Betrieb gesetzt. Nach Herstellung dcr Anschlußgclcisc der schlesischcn 
Gebirgsbahn im Jahre 1867 kam der Victoriaschacht, woselbst eine gleichstarke 
Zwillingsmaschinc wie anf dcm v. d. Hchdtschachtc ausgestellt worden war, mit in 
Fördernng. Gleichzeitig wurde eine neue Vcrladchallc erbaut, wodurch das Beladen 
der Eisenbahnwagen nntcr Dach ermöglicht nnd eine bessere Concentrirung der Absatz
mengen erzielt wurde. Mit dieser Einrichtung war gleichzeitig eine Trockenseparation 
für Kleinkohlcn verbunden. Im Jahrc 1880 wurde der Wrangelschacht uachgerisscn 
und bis anf die 2. Tiesbausohle abgctcuft, so daß vom Jahre 1883 ab cin dritter 
Hanptförderpunkt geschaffen wnrdc.
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Fcrncr wurde in diesem Jahre dic der Firma C. Kulmitz gehörige Kokes- 
anstalt auf Wraugclschacht erworben. Letztere hat im Laufe dcr Zeit cinc Er
weiterung erfahren, so daß gegenwärtig 250 Oefcn in Betrieb stehen.

Im Jahre 1891 wurden 146176 Tonnen Gruskohlen verkokt, woraus 
90037 Tonucu Stück-Kokcs, 2013 Tonnen Cynder-Kokes,
16251 „ Würfel- „ 594 „ Erbsen- „

207 Tonnen Asche 
resultirten.

Im Jahre 1883 wurde cinc neue große Kohlenwäsche erbaut, die drei Jahre 
später cinc abermalige Erweiterung erfuhr. Dic inucreu Einrichtungen lieferte dic 
Carlshüttc bei Altwasser.

Zur Zeit arbeiten in drei Wäschen 11 Grobkornmaschinen und 23 Feinkorn- 
maschinen, von denen ca. 24000 Ctr. Kleinkohlcn pro Tag anfbcreitet werden. Dic 
zur Verkokung bestimmten Gruskohlen werden durch Desintegratoren anf cin möglichst 
gleichmäßiges Korn gebracht.

Im Jahre 1867 wurden auf dem Mangel- uud Hcdwigschachtc je ein Guibal- 
Bcntilator eingebaut (Flügelbrcitc 3 Meter, Raddurchmcsser 9 Meter). Dieselben 
werden durch je eine 50 Pferdekräfte starke Dampfmaschine betrieben. Seit vorigem 
Jahre steht auf dem Hcdwigschachtc ein Pclzer'scher Ventilator in Benutzung und dient 
der Gnibal nur als Reserve. Gleiches wird bezüglich des Wrangclschachtes vorbereitet. 
Außerdem sind anf dem Erbstollcn- und Charlotteschachtc Wctteröfen in Thätigkeit.

Es sind 5 größere Wasscrhaltungsmaschinen über und unter Tage vorhanden, 
welche im Stande sind, zusammen 20 Kubikmeter Wasser pro Minute zu heben. 
Auf dcu Ccntncr geförderter Kohle» kommen rund 3 Ctr. gehobene Wasser.

Seit 1875 besteht auf dem v. d. Heydt- uud Bictoriaschachtc Scilfahruug.
Zur Zeit werde« unter Tage 100 Pferde zur Förderung benutzt, welche iu 

5 verschiedenen Ställen auf dcr 3. uud 4. Ticfbausohlc eingestellt sind und dic 
Förderung auf eine Entfernung von 1000 bis 2500 Meter heranschasfeu. Das 
Tonnenkilometer Förderung kostet 15 bis 20 Pf.

Im Jahre 1883 wnrdc dic cons. Rene Hcinrich-Grnbc erworben nnd eben
daselbst cinc nenc Anlage: Glückauf nebst Eiscnbahnanschlnß geschaffen.

2. Friedenshoffnung zu hermsdorf.
Gewerkschaft.

Förderung im Jahre 1891: 394807 Tonnen.
Geldwerth dcr Förderung: 3122928 Mk. — Zahl der beschäftigten Arbeiter: 2014.

Wurde im Jahre 1890 mit Vereinigte Glückhilf zu einer einzigen Gewerk
schaft vereinigt.
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Zur Zeit sind 4 Bausohlcn vorgerichtct beziehungsweise in Bau genommen. 
Dic tiefste ist die VII. Bausohle, 387,3 Meter tief. Dic Schachtförderung erfolgt 
durch dcn Fördcrschacht der Schwcstcrschächtc, welcher 4 Fördertrümcr nnd zugleich 
zwei Etageu besitzt, auf wclchc 4 Fördcrwagcu ä 8 Ctr. aufgerückt werde«.

Bis zum Jahrc 1855 fand aus dcu im Grnbenfclde »ertheilten Schächten 
Haspclfördcrung statt. In diesem Jahrc erfolgte dcr Anschluß dcr Grubcugclcisc 
an dic Brcslan-Frcibnrgcr Bahn.

Dic mit dcr Erhöhung dcr Produktion gleichen Schritt haltende Verstärkung 
der Belegschaft führte sehr bald dic Nothwendigkeit dcr Beschaffung von Arbcitcr 
wohnnngcu herbei. Es wurde im Jahre 1858 cin Familicnhans mit 35 Einzel- 
wohnungen nnd cin Schlafhaus, dcsscu Pnrtcrrcräumc für Familicu bestimmt und 
dessen 1. Etage mit kascrncnartigcn Einrichtungen für unverhcirathctc Arbcitcr ver
sehen, erbaut.

Die 1855 montirtc cinchliudrige Fördermaschine wurde im Jahrc 1864 durch 
cinc zwcicylindrigc ersetzt. Dic Wasser wurden zu dieser Zeit durch den Fuchsstollen 
abgcführt. Nachdem dcr Hauptfördcrschacht zur Einrichtung von 4 Fördcrtrümcrn 
nachgerisscn wordcn war, wurde 1866 cinc zweite zwcicylindrigc Fördermaschine auf 
gestellt. Im Jahrc 1870 wurde eine 450-pfcrdckräftige, von dcr Maschincnbnu- 
austalt Wilhclmshüttc bczogcuc direkt wirkende Wasscrhaltuugsmaschinc ausgestellt 
uud dcr Drucksatz bis zur IV. Ticfbausohle cingcbaut. Zur Rcscrvc dicutcu zwci 
Dcckcr'schc Pumpen, von denen die eine in dcr I., dic 2. in dcr IV. Ticfbausohlc 
ausgestellt wurde».

Im Jahrc 1873 erfolgte dcr Auschluß dcr Grubcugclcisc au dic schlesischc 
Gebirgsbahn.

Die im Jahrc 1864 ausgestellte Fördermaschine erwies sich für die Schachts- 
tcufc von 287 Metern (V. Sohle) zn schwach und wurde durch eine in dcn Jahren 
1876 nnd 1877 montirtc Fördermaschine, bezogen von der Präger Maschinenbau- 
anstalt, ersetzt. Gleichzeitig begann dic Aufstellung dcr gleichfalls von dort bezogenen 
1000-pfcrdekräftigcn Wolf'schcn Wasserhaltungsmaschinc (1,8 Meter Hubhöhe, 
10,615 Meter Pluugerdurchmcsscr, 0,45 Kubikmeter Leistung pro Hub).

Bis zum Jahre 1882 bewegte sich dcr Grubcubctrieb hauptsächlich auf dcu 
Flötzcn dcr Hangenden Gruppe, welche Flammkohlc lieferten. Nachdem aber durch 
dic IV. Tiefbausohle dic Glückhilf-Grubcnflötzc iu Bau geuommcu warcu, ging das 
Werk zur Kokesproduktiou übcr. Im Jahre 1882 wurden 20 Kokcsöfcn nach dcm 
System Hoffmann-Otto erbaut; 1883 weitere 10 uud 1884 weitere 30 desselben 
Systems. Gleichzeitig wurde eine Fabrik behufs wcitcrcr Verarbeitung dcr durch 
die Sammlung dcr Ofcngasc zu gewiuncuden Nebenprodukte: Theer, Ammouiak uud 
Leuchtgas, erbaut. Diese Fabrik enthält außer dcu Bctricbsmaschiucn 2 Ventilatoren, 
2 Exhanstorcn, ein Doppclsystcm von Gaswäschern uud Kondensatoren, einen Feld
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mann'schen Apparat zur Umwandlung dcs kohlcnsnurcn Ammoniakwassers in schwefel
saures Ammoniak, einen Gasometer nnd einen Gasreinignngsapparat. I888 wurde 
die Kokcsofenaulagc um 15 uud 1891 um 10 Ocfen dcs nämlichen Systems 
vermehrt.

1882 wnrdc cinc Kohlenwäsche nach System Lührig erbaut. Dieselbe, auf 
eine Aufbereitung von 20000 Ctr. in 24 Stunden basirt, genügt dcn Ausprüchcn 
dcr Gegenwart nicht mehr. Es wurde dcmgcmäsi dcr Carlshüttc zu Altwasser das 
Projekt einer grösseren Kohlenwäsche mit einer Lcistnngsfähigkcit von 30000 Ctrn. 
in 24 Stunden übertragen.

Im Jahre 1888 kam dic von dcr Saaraucr Maschincnbauanstalt hcrgcstclltc 
1000-Pfcrdckräftigc Fördermaschine bchnfs Förderung aus den tiefen Sohlen in 
Betrieb.

Das Werk besitzt cin cinhcitlichcs Wcttcrsystcm. Dic, frischen Wetter fallen 
im Fördcrschachtc bis znr VI. uud VII. Sohle ein, woselbst sich je 2 Hauptströmc 
für das nördliche nnd das südliche Banfcld abzwcigen. Dic gebrauchten Wetter 
wcrdcn nach dcr Wettersohle (V. Ticfbausohlc) zurückgcführt und ziehen im Wcttcr- 
schachtc aus. Auf diesem stehen 2 Gnibal Bcntilatorcn von 7 Meter Raddnrchmcsscr 
nnd 2 Meter Breite, von denen stets dcr cinc in Betrieb steht, während dcr andere 
als Reserve dient. Dic Tourenzahl beträgt 60—65 pro Minute bci 50-55 Milli- 
mctcr Depression. Dic angcsangtc Wcttcrmcngc variirt nach dcr Tonrcnzahl zwischen 
1250 bis 1400 Kubikmeter pro Minute.

Im Wcttcrschachtc ist bis znr V. Ticfbausohlc Scilfahrnug eingerichtet.

3. Lcms. Fuchs zu Weißstem. 
Gewerkschaft.

Förderung im Jahre 1891: 477133 Tonnen.
Geldwert!) dcr Förderung: 4611027 Mk. — Zahl der beschäftigten Arbcitcr: 2343.

Bis zum Jahrc 1867 bcstnndcn dic 4 Fördcrpnnktc: Fuchsstollcn, Brade
schacht, Hans Heinrich- und Stollbcrgschacht. Im Jahrc 1867 wurde dic Julius- 
Tiefbauanlagc in Angriff genommen nnd zwei Jahrc darauf mit dcm Zwillings- 
schachte Jdn, beide in gemeinsamem Schachtgcbäudc, begonnen. Im Jahrc 1887 
wurde mit dcm Abtcufcu ciucs drittem Schachtes, des sogenannten Dampfschachtcs, 
begonnen, welcher zum Einhängen dcs Grubenholzes und zum Einbau dcr zu dcu 
unterirdische» Maschinen führenden Dampfleitungen dient. Gegenwärtig sind drei 
Ticfbausohlen aufgeschlossen, welche je 50 Meter saigercu Abstaud haben. Julius
schacht, bis aus dic 3. Abbausohlc abgctcuft, ist 206 Mctcr ticf, ebenso dcr Dampf
schacht. Jdaschacht ist 154 Meter ticf.
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Dic Hailptwasserhaltungsinaschine ist cinc über Tage stehende einfach und 
direkt wirkende 300-pferdekräftigc Maschine mit ca. 4 Kubikmeter Maximalleistung 
pro Minute aus 154 Meter Teufe. Zur Hebung der Wasser beim Abteufen dient 
eine horizontal gebaute Maschine mit Kunstkrenzen und Drucksätzen, dcr eine in 
Schrauben hängend. Außerdem sind noch vorhanden auf jeder dcr 3 Ticfbausohlen 
je eine unterirdische Maschine zu xxtr. 6 Kubikmeter Leistung pro Minute.

Die Förderung in der Grube wird allgemein noch durch Menschcukräftc be
werkstelligt, deren hohe Leistung bcmerkcnswerth ist (ca. 500000 Mcter-Ccntner 
pro Tag). Die Fördcrkosten belaufen sich in dcn Hanptförderstrecken durchschnittlich 
auf 11 Pfennig pro Tonnenkilometer.

Fördermaschinen befinden sich im Juliusschachte zwei zu 250 bezw. 180 Pferde
kraft; im Jdaschachte je eine Fördermaschine zu 120 bezw. 50 Pfcrdckraft. Außer
dem sind auf Bradcschacht, Haus-Hcinrichschacht und Fuchsstollen-Hcbcwerk Förder
maschinen zu 16, 24 und 10 Pfcrdckraft vorhanden.

Um in späterer Zeit dic in ticfcrcr Sohle auftretenden Morgenstern-Flötze in 
Angriff nehmen zu können, hat die Gewerkschaft dic cons. Morgen- und Abcndstern- 
Grube, deren Flötze in tieferen Sohlen in das Feld dcr cons. Fnchs-Grubc fallen, 
erworben und erhält dieses Werk weiter im Betriebe. Hierzu gehören auf dem 
Paulschachtc eine Fördermaschine zu 50 Pfcrdckraft, sowie eine direkt wirkende und 
cinc unterirdische Wasscrhaltungsmaschine zn 80 bezw. 50 Pfcrdckraft.

Dic Wetterführung wird durch Wctteröfen bewirkt, welche in ziemlich gleichen 
Abständen auf dcn liegenden Flötzen errichtet sind. Zum Zwecke dcr Ventilation 
sind die Grubenbaue in sieben Systeme eingctheilt, wclchc durch Wetterthürcu von 
einander geschieden nnd nur durch die Hanptförderstrecken verbunden sind. Das aus 
der Grube gesaugte Quantum Luft beträgt mehr als 3 Kubikmeter pro Kopf dcr 
Belegschaft. Außerdem werden zur Zeit 2 Pelzcr-Vcntilatorcu eiugebaut. Auch soll 
im laufcudcn Jahre die Seilfahrt eingerichtet werden.

Als Nebenanlagcn sind zn nennen: zwei Dampfschicbebühnen, fünf Dampf- 
aufzügc, vier Senkwcrkc zur Verladung dcr Kohlen, eine große Scparationsanstalt 
mit Grobkornwäschc zu 30000 Ctr. Leistung pro Tag auf Jnliusschacht mit 
elektrischer Beleuchtung, sowie eine kleinere Separation auf Fuchsstollen (System 
Karlik) zu 10000 Ctr. Leistuug. Im Ganzen sind anf dem Werke 44 Dampf
maschinen vorhanden, welche 2227 Pfcrdekräftc repräsentiern. Abgesehen vorn 
Verwaltungsgebäude sind in dcn Zechcnhäuscrn, dcr Schmicdewcrkstatt nnd anderen 
der Gewerkschaft gehörigen Gebäuden Wohnungen für 24 Bergmannsfamilien vor 
Handen und an solche vermiethet.
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4. Lons. Fürstensteiner Gruben zn waldenbnrg.
Alleinbesitzer Fürst von Plcß.

Förderung im Jahre 1891: 412961 Tonnen.
Geldwert!) dcr Förderung: 3092656 Mk. — Zahl dcr beschäftigten Arbeiter: 1826.

Die aus 12 Eiuzelfclderu bestehende» cous. Fürstenstciucr Gruben umfassen 
einen Flächeninhalt von 5474350 Quadratmeter und bilden den nördlichen Theil 
eines zusammenhängenden, zum Besitz dcr Herrschaft Fürstenstciu gehörigen Grubeu- 
complexes von insgesammt 29930839 Quadratmeter.

Die beiden Hauptanlagen der cons. Fürstcnstcincr Gruben: dic Haus-Hciurich- 
und Marie-Schachtsanlagc nnd dic Bahuschacht-Aulagc, habcu Eisenbahn-Anschluß 
und zwar ist dic erstere an dic frühere Breslan-Schwcidnitz-Frciburger Eisenbahn 
und dic letztere an die schlesische Gebirgsbahn angcschlosscn. Die außerdem noch iu 
Betrieb stehende Hermann-Schachts Anlage nnd die Jda-Schachts-Anlagc sind auf 
den Absatz in's Land angewiesen, weil ungünstiger Tcrrainverhältnissc wegen ihnen 
Eiscnbahnanschluß nicht gegeben werden konntc. Die frühere Conrad-Schachts-Anlagc 
ist cassirt und die Graf Schweinitz-Schachts-Anlagc dient heilte lediglich znm Holz 
cinhängcn nnd als Aufahrpunkt einer Grubcn-Abthcilnng.

Dic I. Hauptfördersohle ist bei 306,58 Meter über Normal-Null ctablirt und 
liegt bei dcr Hans-Hcinrich- und Maric-Schachts-Anlagc 124,66 Meter, bei dcr 
Bahnschachts-Anlagc 163,7 Meter, bei der Hcrmann-Schachts-Anlagc 165,7 Meter, 
bei dcr Jda-Schachts-Anlagc 134,13 Mctcr nntcr dcn Hängebänken der betreffenden 
Schächte. Sämmtliche Schächte sind in dieser Sohle mit einander durchschlägig. 
Die II. Fördersohle ist bei 137 Meter unter dcr I. Sohle angesctzt, d. i. bei 
169,58 Mctcr über N.-N. Anch in dieser Sohle werden sämmtliche Anlagen zum 
Durchschlag gebracht uud ist bczw. wird für dic Bahn-, Jda- und HcrmauuschachtS- 
Aulagen ciuc Mittclsohle bei ^36,22 Mctcr über N.-N. ctablirt.

Dic unterirdische Verbindung aller Anlagen ließ cs zu, dic Hnuptwasscrhaltuug 
auf dcu Haus-Hciurich- uud Maric-Schacht zu couccutrireu, uud dicucu hierfür:

a) cinc oberirdische, direkt wirkende Wasscrhaltnngsmaschinc von 1646 Milli
meter Cylinder-Durchmesser uud 3764 Millimeter Hub mit 2 Drucksätzen 
vou je 706 Millimeter Pluuger-Durchmcsser;

6) eine gekuppelte, unterirdischeZwilliugs-Wasserhaliungsmaschiuc vou 760 Milli
meter Cylindcr-Durchmcsscr uud 700 Millimeter Hub bei 250 Millimeter 
Pluuger-Durchmesscr;

v) eiue cincyliudrigc, unterirdische Wasscrhaltnngsmaschinc von 760 Millimeter 
Cylinder-Durchmesser, 800 Millimeter Hub bei 280 Millimeter Plungcr- 
Durchmesser.
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Außcrdcm stehen als Wasscrhaltungsmaschinen, znm Theil zuvörderst zum 
Zwecke der Hebung dcr Wasser für Kcssclspcisung dcr anderen Anlagen errichtet, 
noch in Bctricb:

,1) cinc rotirendc, untcrirdischc, cincylindrigc, doppeltwirkende Maschine von 
385 Millimeter Cylinder-Dnrchmcsscr bei 470 Aiillimctcr Hub und 
145 Millimeter Pluugcr-Durchmesscr auf Bahnschacht;

o) eine direkt wirkende, unterirdische Dccker'schc Univcrsal-Pnmpc Nr. 0 von 
300 Millimeter Cylinder-Durchmesser, 450 Millimeter Hub uud 150 Milli
meter Pumpe» Cylinder anf dcm Hermann Schacht;

l) auf dcmsclbcn Schachte cinc klcinc Dampfpnmpc von 157 Millimeter 
Cylinder-Durchmesser uud 1.50 Millimeter Hub bei 63 Millimeter Pumpcn- 
Cyliudcr-Durchmesscr;

x) cinc rotircndc, untcrirdischc, cincylindrigc, doppelt wirkende Dampfpnmpc 
von 320 Millimeter Cylinder-Durchmesser uud 470 Millimeter Hub mit 
145 Millimeter Durchmesser haltenden Plnngcr auf dem Jdaschacht;

b> eine doppelt wirkende amerikanische Dampfpnmpc Nr. 11 von 400 Milli- 
mctcr Cylinder-Dnrchmcsscr nnd 450 Millimeter Hub bei 250 Millimeter 
Plnngcr-Durchmesscr auf dcr Mittclsvhlc des Bahnschachtcs;

i) ciuc doppelt uud direkt wirkende Maschiuc von 475 Millimeter Cylinder 
Durchmesser und 1350 Millimeter Hub bei 220 Millimeter Plnngcr- 
Durchmcsser für die Wasserhaltung dcr II. Sohle des Maric-Schachtcs 
und für dieselbe Schachtsohle;

l<) cinc Compound-Dampfpumpc von 180/290 Millimeter Cylindcr-Durchmcsscr 
und 260 Millimeter Hub bei 125 Millimeter Pluuger-Durchmcsscr.

Diese Maschinen besitzen zusammen 620 Pfcrdckräftc. Die Wasscrzuflüssc 
dcr Grubcn bctragcu bci normalcn Wittcruugsvcrhältuisscn 3—4 Knbikmctcr 
pro Minute, in wasserreichen Zeiten steigen dieselben auf 17 Kubikmeter uud mehr 
pro Minute.

Zum Zwecke der Förderung sind dic Schächte wie folgt nrmirt:
1. dcr Marie-Schacht mit einer 300pfcrdigcn Zwillingsfördcrmaschinc mit 

Kraft'schcr Bentilstcncrnng von 825 Millimeter Cylinder-Durchmesser, 
1570 Millimeter Hub uud Seiltrommel von 6 Nieter Durchmesser zur 
Förderung von je 4 Wagen ä 8 Ccntncr Inhalt anf 2ctagigcn Fördcrkörbcn;

2. der Hans-Hcinrich-Schacht mit einer Mpfcrdigcn Fördermaschine (Rescrvc- 
fördcrnng);

3. der Bahnschacht mit einer 250pfcrdigen Zwillingsfördcrmaschinc mit 
Ehrhardt'scher Stcnerung, 760 Millimeter Cylinder-Durchmesser und 
1400 Millimeter Hnb mit 4,50 Meter Durchmesser haltende» Scilkörbc» 
zur Förderung von 4 Fördcrwagc» auf 2etagigcn Körben;
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4. dcr Hermaun-Schacht mit cincr 50pfcrdigcn Zwilliugs-Fördcrinaschinc zur 
Förderung vou 1 Wagen n, 8 Ctr. mit jedem Trieb;

5. dcr Jdaschncht mit cincr 15pfcrdigcn Zwilliugsfördermaschinc zur Förderung 
von 1 Wagen L 8 Ctr. mit jedem Trieb.

Die gcsammten Fördermaschinen repräsentiern somit 705 Pfcrdckräftc.
Anf dcn cons. Fürstcnstcincr Grnbcn sind Schlagwetter nnr sporadisch auf- 

gctrctcn.
Zur Wcttcrloosung dienen Wettcröfcn nnd 2 Pclzcr'schc Bcntilatorcu.
Die Grnbc besitzt unterirdisch nnd über Tage maschinelle Seilfördcrung — 

Seil ohne Ende über dcn Wagen laufend, mit Ankuppclung durch Mitnehmer nach 
der von dcr Firma Fcltcn L Guillcanmc z» Mühlheim a/NH. dnrch deren Brochnrc 
aus dem Jahre 1885 empfohlenen Constrnktion — eingerichtet, sie besitzt ausserdem 
elektrische Beleuchtungsanlagen anf dem Hans-Heinrich, Marie- nnd anf dem Bahn
schacht, cinc Lnftcomprcssionsanlagc auf dem Haus-Heinrich- nnd Maricschacht und 
auf letzterem Schachte eine Seilbahn für Bcrgctransport nach Otto'schcm System.

Znr Aufbereitung der geförderten Produkte diene» auf Hans-Heinrich- nnd 
Marie-Schacht 3 Separationen, theils mit direkter Bcrladnngsvorrichtnng dnrch 
Transportbänder; anf Bahuschacht 2 Separationen mit Karlik-Rättcr nnd cinc 
Wäsche für Nuß- uud Erbskohlcn, eingerichtet znr direkten Bcrladnng in dic Waggons.

Dic Fördcrnngs-Anlagen reichen aus für eine Förderung von 30000 Ctr. in 
einer Schicht nnd die Anfbercitungs-Anlagcn zur Aufbereitung von 20000 Ctr. 
pro Schicht.

5. eLons. eLarl Georg Victor bei Veu-L'aessig.
Besitzerin: Aktiengesellschaft Schlesische Kohlen- nnd Cokcswcrkc zn Gottesbcrg. 

Förderung im Jahre 1891: 226503 Tonnen.
Geldwert!) dcr Fördcrnng: 1319004 Mk. — Zahl der beschäftigten Arbeiter: 1477.

Es sind hicrsclbst dic bcidcn Fördcrpnnktc Mayran- nnd Egmontschacht vor
handen, welche im Jahre 1887 mit 224 resp. 221 Meter Teufe dic II. Ticfbau- 
svhlc erreicht haben. Der saigerc Abstand zwischen Sohle 1 nnd II beträgt 
100 Meter. Für dic Wasserhaltung ist cin besonderer Schacht: der Bcrthaschacht, 
vorhanden, welcher 126 Meter tief bis auf dic I. Ticfbansohle abgeteuft ist.

Die Hauptwasscrhaltungsmaschiuc ist eine über Tage stehende direkt wirkende 
Woolf'schc Maschine vvn 180 Pfcrdekräftcn, welche dic Wasser aus Ticfbausohlc I 
zu Tage hebt. Außerdem ist cinc Rcscrvcmnschinc von 100 Pfcrdckräftc» Vorhemde». 
Ncbc» diese» bcidcn Maschinen, stcht cinc nntcrirdischc Maschine von 300 Pfcrdc- 
kräftcn anf Tiefbansohle II. Die Förderung in der Grube wird iu dcn Haupt- 
fördcrstrccken durch 34 Pfcrdc bewcrkstelligt.
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An Fördermaschinen sind vorhanden: auf Mayrauschacht eine großc Förder
maschine zn i20 Pferdckräftcn; desgleichen auf Egmontschacht zu 300 Pfcrdckräftcu. 
Außerdem wird zur Bergeförderung aus Tiefbausohle I cinc 8 Pfcrdckräftigc Loko 
mobile verwendet. Die Wetterführung wird durch 2 Pelzcr-Ventilatoren bewirkt, 
welche durch cinc Zwillingsmaschinc von 75 Pfcrdckräften betrieben werden. Die
selben haben 3 Meter Flügcldurchmcsscr.

Zur Zuführuug frischer Wetter au die entlegenere» Betriebspunkte dient ein 
Luft-Compressor, welcher durch eine 80pfcrdckräftigc Dampfmaschine betrieben wird. 
Das aus dcr Grube gesaugte Quantum Luft beträgt 3 Kubikmeter pro Kopf. Auf 
Egmoutschacht ist Seilfahruug eingerichtet.

An Tagcsanlagcn sind vorhanden: 1 Dampfschicbcbühnc, 4 Dampfanfzügc, 
1 Bremsberg zur Verladung dcr Kohlcn, 3 Kohlenwäschen mit Separation zu 
32000 Ctr. Leistung pro Tag nnd zwei Kokcsanstaltcn zu 9000 Ctr. Leistung 
Pro Tag.

Mit dcm Kokcreibciricbc wurde im Jahrc 1863 auf Mahrau- (früher Gustav-) 
Schacht inittclst Erbauung von 15 Ocfen nach dcm System Gobiet begonnen. Das 
Ausstößen des Kokcs geschah mittelst einer Handausdruckmaschine. Zu diesen Ocfen 
war eine Handwäsche vorhanden.

Jni Jahrc 1868 wurden 20 Gobiet'schc Ocfen anf dem Egmontschachtc cr- 
bant. Gleichzeitig wurde ebendaselbst nach System Lührig eine neue Wäsche er
richtet, eine dcr ersten derartigen maschinellen Anlagen. Die Gobiet'schen Ocfen 
lieferten zwar einen guten Kokcs, doch war das Ausbringen vcrhältnißmäßig gering; 
diescrhalb ging man zu dcm Systcm Coppüe über. Dasselbe entsprach dcn gehegten 
Erwartungen nnd wurden im Jahrc 1870 anf Egmontschacht 48 Stück und im 
Jahrc 1874 37 Stück anf Mayrauschacht nach diesem Systcm erbaut.

Mit dcr Vermehrung der Kokcsöfeu stieg dcr Bedarf an gewaschener Kohle, 
so daß, diesem Bedürfnisse entsprechend, im Jahre 1874 anf Mayranschacht cinc 
nenc großc Wäsche nach System Lührig erbaut wurde.

Behufs dcr Verwerthung dcr Nebenprodukte bci dcr Kokcsfabrikatiou wurdcu 
im Jahrc 1881 auf Egmontschacht 10 Vcrsuchsöfen errichtet, deren Befeuerung 
durch Siemens-Regeneratoren erfolgte. Da sich dieses Verfahren gut bewährte, so 
bot sich uuumchr die Gelegenheit einer Gewinnung von Theer und Ammoniak ans 
dcn Kokesofcngascn vor dcrcn Verbrennung.

So entstanden dic gegenwärtig znr Gewinnung dieser Produkte dicucudcu Ocfen 
nach dem Systcm Hosfmaun-Otto, von denen in dcn Jahrcu 1883 und 1885 zu
sammen 35 Stück mit vollständiger Koudcusatiouscinrichtuug gebaut wurden und 
zwar anf dcm Egmontschachtc.

In Folge gesteigerten Bedarfs wnrdc im Jahre I89l die Erbauung weiterer 
90 Oefcn mit Ncbenprodukten-Gewiunung beschlossen, deren Ban nunmehr beendet ist.
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Die Konstruktion dieser neuen Oefcu (Patent Festncr-Hoffmann) ist eine sehr 
einfache. Dic Oefcu besitzen, wie alle übrigen, horizontale Kammern und Kanäle. 
Dic dcn Hcizgascu zuzuführendc Brenuluft wird in praktischer Weise dnrch die Ab' 
Hitze sehr wirksam erhitzt. Dic Züge lassen sich leicht regnlire» nnd sind die Oefen 
so heiß gehend, daß auch aus minderbackendcr Kohle guter uud dichter Kokes her
gestellt werden kann.

Einschließlich dcr Kokesöfcu auf cons. Gustav (N. 6) besitze« dic Schlesischeii 
Kohlcu- und Cokeswcrkc iu Summa 287 Oefcu.

Die beide» Hauptförderschächte sind durch cinc Kcttenbahn mit einander ver
bunden, welche die Förderung dcs Mahrauschachtcs und dic Prodnktc der dort be
findlichen Anlagen nach der Ccntral-Verladcstcllc am Egmontschachtc befördert. Dic 
ganze Anlage wird elektrisch beleuchtet uud ist mit dcu nöthigen Anschlnßgcleiscn an 
dic Hanptbahn versehen.

Für dcn Betrieb dcr Schlosser- nnd Schmicdcwerkstatt ist cinc 8pferdckräftige 
Dampfmaschine vorhanden, ebenso eine 18pfcrdekräftigc znm Betriebe einer 
Schneidemühle.

Im Ganzen sind auf cous. Carl Georg Victor 46 Dampfmaschinen vor
handen, welche 1760 Pferdckräftc rcpräsentiren.

Außer dcm Verwaltuugsgcbäudc sind einige Beamtenwohnhäuser uud für etwa 
130 Bergarbciterfamilieu Wohnhäuser vorhanden.

6. Lons. Gustav bei Lchwarzwaldau.
Besitzen«: Aktiengesellschaft Schlcsische Kohlen- nnd Cokeswcrkc zu Gottcsberg.

Das Werk steht seit ca. 100 Jahreu im Betriebe. Vor uunmehr 30 Jahren 
wnrdc die jetzige Tiefbauanlagc mit dcm Fördcrschacht Panlinc und dem Wasser
haltungsschacht Georg eröffnet. Damit ist bis jetzt dic II. Ticfbausohlc (223 be
ziehungsweise 207 Meter) erreicht worden.

Anf Panliucschacht befinden sich: cinc Fördermaschine (cinctagigcr Fördcrkorb 
mit 2 Gefäßen, Seilfahrt), eine Kohlenwäsche mit ca. 16000 Ctr. Maximalleistung 
pro Tag, im Jahrc 1891 vollkommen umgcbaut. Trockenscparation mit 2 Schüttel- 
rättcrn. Bctricbsmaschinc für das Becherwerk und die Transportschnecke zu den 
Kokesofentrichtcrn. Kcssclanlage mit 5 Cornwall-Kcsseln.

Kokesanstalt mit Copüeöfcn, 3000 Ctr. Kokes pro Tag. 2 belgische Kokcs- 
ausstoß-Lokomobilen mit liegenden Kesseln nnd maschineller Seitwärtsbcwcgung.

Die Anfänge dcs Kokereibctriebes datircn aus dem Jahre 1855. Dic Anstalt 
befand sich anf dem Georgschachtc und bestand aus 4 englischen Bicncnkorb-Oefen. 
Die Kohle wurde mit Schaufeln aufgegcben. Im Jahre 1871 wurden auf Grund 
der Erfahrungen anf Carl-Georg Victor-Grube 90 Stück neue Oefcu nach Copp6e'schcm 
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Systcm auf Panlineschacht errichtet und ciuc große Wäsche nach System Lührig 
erbaut. Dic Erbauung einer größeren Zahl von Kokcs-Oefcn nebst Kondcnsations- 
Anstalt nach dein System Fcstncr-Hosfmnnn ist in Aussicht genommen. Hierzu: 
1 Kotesaufzug für die Kokesvcrladnng, horizontal angeordncte Getriebcmaschine 
(15—16 Pferdckraft), stationäre Kcssclanlagc dafür mit 2 Walzenkcsseln von zn- 
sainnicu 22 Quadratmeter Heizfläche, wclchc gleichzeitig der ebenda errichteten Reservc- 
Wasserstation Dampf liefert. Dcm bczcichnctcn Zwecke dient cinc überaus ökonomisch 
arbeitende freistehende Compound-Pnmpc mit selbstthätiger Saugrohrkondcnsation von 
dcr Firma Weise und Monski-Halle a/S.. 260 Meter lange Sangleitnng. 
Aiaschincll bctricbcnc Schniiedcwcrkstatt. 6—8pfcrdckräftigc Bctriebsmaschinc. Ncncstc 
Werkzeugmaschinen. Wasscrdrnckwcrk am Laessigbache mit 30pferdekräftigcr Betricbs- 
inaschiuc nnd ea. 1000 Meter langer Druckleitung mit Hochrescrvoir.

Anf dem Gcorgschachte befinden sich: über Tage eine einfach nnd direkt wirkende 
Hochdruckmaschinc mit 2,6 Meter Hub und 0,9 Meter Cylindcr-Durchmcsser; anf 
der l. Tiefbausohlc eine doppelt wirkende cincylindrige Wasscrhaltungsinaschinc mit 
124 Pfcrdckräftcn; anf dcr II. Tiefbausohlc ciuc doppelt wirkende Zwillings- 
Wasscrhaltungsmaschinc, 60 Umdrehungen pro Minute, mit ca. 330 Pfcrdckräften. 
Letztere beiden Maschinen (1875 beziehungsweise 1886 in Betrieb gesetzt, sind von 
der Wilhelmshüttc (Eulau Obcr-Waldcnburg) geliefert.

Znr Ventilation dienen zwei Pelzer-Vcntilatoren (3 Meter Flügcldnrchmcsser) 
mit je einer Leistung von 1500 Kubikmeter Luft pro Minute. Bctriebsmaschiue 
mit 45 Pfcrdekräftcu, mit Mcyer'schcr Expansion.

Dic Ventilatoren sind parallel nebeneinander geordnet. Das Umstellen erfolgt 
während des Betriebes ohne Störung. Seit 1886 in Betrieb. (Geliefert von dcr 
Wilhelmshüttc.)

Hierzu 1 Kesselaulage mit 5 Vorwärmcrkcssclu vou zusammen 220 Quadrat
meter, uud 2 dergleichen von zusammen 122 Quadratmeter Heizfläche. Letztere seit 
Juli 1891 mit englischen Pcrret-Rostcn arbeitend, bci denen durch besonders ein
gerichteten Vcntilatorbetricb Preßluft unter die Nostfläche geblasen nnd dadurch er
möglicht wird, eiu sonst nicht verwendbares Brennmaterial: Kokesasche im Gemisch 
mit Schlamm, Vortheilhaft zu verwerthen. —

Dic benachbarte, gleichfalls dcn Schlcsischcn Kohlen- nnd Cokcswcrken gehörige 
Elise-Grube bildet die Ventilator-Station für das östliche Banfcld dcr Gustav- 
Grube. Ebendaselbst befindet sich cin Schicle'schcr Ventilator mit 400 Kubikmeter 
Leistung pro Minute. 18—20pfcrdekräftigc Lokomobile als Betricbsiuaschiuc. 
1 Field'scher Kessel als Reserve. 1 englische Munford-Puinpc. Ein Vcrsuchsbau 
ist neuerdings anch anf dcr ea. 5 Kilometer von Landeshnt bclcgcnen Gotthclf- 
Grnbe eröffnet worden.
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7. Cons. äegen-Gottes bei Zlltwasser.
Alleiubesitzcrin: Firma C. Kulanz - Saaran. . 

Förderung i. I. 1891: 114621 Tonnen.
Geldwerth der Förderung: 809174 Mk. — Zahl der beschäftigten Arbeiter: 640.

Das Werk bant auf dem liegenden Flötzzuge des Waldcuburger Reviers. Die 
Flötze fallen im Ausgehenden nnd im östlichen Felde bis 70 Grad cin, im westlichen 
Felde uud in dcn ticfcren Sohlen vcrschwächt sich das Fallen bis zn 20 Grad.

Im Jahre 1871 wurde die 2. und 3. Tiefbausohle mit zusammen 85 Meter 
Saigcrtenfc gleichzeitig gefaßt. Im Jahre 1891 wurde die 4. Tiefbausohle iu 
Augriff genommen, welche 130 Meter Saigcrtcufe unter dcr 3. Sohle erhalten soll, 
so daß dic Tiefbauschächtc bis zu dieser Sohle cinc Teufe vou rund 300 Meter 
erhalten werden.

Es sind im östlichen Felde der als Wetter- nnd Fahrschacht benutzte Schuckmauu- 
schacht, im westlichen Felde die beiden mit der Eisenbahn vcrbnndencn Tiefban 
schachte I und II vorhanden, von denen I früher znr Wasserhaltung, II znr Förderung 
diente. In letzterem waren 1 Fördcrtrümer angelegt. Schacht I war gänzlich mit 
den Pumpeusätzeu für die unterirdischen Wasscrhaltnngs-Maschincn verbaut. Diese 
Maschiueu heben aus dcr I. Sohle, während ans dcr 111. Sohlc nur unterirdische 
Maschinen (hauptsächlich eine 1884 bei Schacht II ausgestellte, von dcr Wilhclms- 
hütte (Enlan nnd Ober-Waldcuburg) erbaute rotircude Maschine, wclchc mit jeder 
Umdrehung 100 Liter, in maxiiuo pro Minute 7 Kubikmeter hebt) die Wasser zu 
Tage drückten. Dic für dic neuen Tiefbausohlcn nothwendig werdende Sicherung 
uud Verstärkung dcr Wasserhaltung ließ sich in Schacht I nicht weiter dnrchführcn 
und es wurde deshalb der Plan gefaßt, Schacht I zum Hauptförder- uud Schacht II 
zum Hauptwasserhaltuugsschacht zu machen, wobei Schacht I während dcs Bctriebcs 
dcr Wasserhaltungsmaschinc bis zur III. Sohle abgetcuft, ausgcmauert und zur 
Förderung eingerichtet werden mußte. Dieser Plan wurde iu den Jahren 1888/89 
unter großen Mühen, jedoch ohne Unfall glücklich durchgcführt, so daß seit Ende 1888 
in Schacht I die Hanptförderung aus dcr III. Sohlc mit 2 Förderwageu auf einer 
Etagc bewirkt wird, wobei darin noch ein geräumiger Fahrschacht vorhanden, während 
anf Schacht II seit Ende 1889 in dcr einen Hälfte dic alte Fördermaschine die 
Förderung ans dem Abteufen betreibt und in der anderen Hälfte sich dcr Pumpcn- 
satz für die oberirdische Maschine befindet. Außerdem ist iu diesem Schachte noch 
ein bequemer Fahrschacht vorhanden lind sind die Dampf- und Stcigcrohre der 
rotircudeu unterirdischen Maschine darin eingebaut. Dic ucue Fördermaschine ist in 
dcr Maschinenbananstalt C. Knlmiz-Saaran erbaut. Dieselbe bcsitzt 700 Milli
meter Cyliuder-Durchmcsser, 1250 Millimeter Hub uud 4,5 Meter Trommel
durchmesser. Die ucue Wasserhaltuugsmaschine ist voll der Wilhelmshütte 
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gcbaut. Sie ist direkt und einfach wirkend, mit und ohne Kondensation arbeitend 
(CylinderLnrchmesscr 2100 Millimeter, Hnb 3400 Millimeter) nnd mit Davcy'schcr 
Disferentialsteuernng versehen. Sie betreibt mit doppeltem Rnndgcstänge zwei über
einander stehende Nittingcr-Pnmpcnsätzc von 640 Millimeter bezw. 440 Millimeter 
Plungcrdurchmcsscr. Sie macht pro Minute 7 Hübe ä 1 Kubikmeter.

Gegenwärtig ist Schacht II im Wcitcrabtcnfen begriffen. Zur Wasserhaltung 
dienen dabei Haußmann'schc Membran-Pumpen. Dic Berge werden direkt in Förder- 
wagen gefüllt und mit dcn Förderkörbcn gehoben.

Bei 245 Meter Schachtstcufc ist eine Mittclsohle angelegt nnd in dieser der 
Qncrschlag im Betriebe.

In Folge dcr gcringcn Mächtigkeit, des wechselnden Fallwinkels nnd dcs ge
brächen Hangenden ist dic Herstellung von Bremsbergen sehr kostspielig nnd stehen 
solche daher nur ausnahmsweise in Anwendung. Meistens werden Rollen eingcbant 
nnd zwar solche aus Halbrund gebogenen Stahlblechen. Dic streichenden Längen 
werden möglichst kurz genommen, häufig unter 50 Meter. Um an Strcckenkostcn 
zn sparen, wird die Form der iu dcu Strecken dienenden Fördcrwagen den Ver
hältnissen angcpaßt. Auch sind bei sehr wechselndem Einfällen Wagen mit 2 Rädern 
nnr au einer Seite koustruirt worden, welche, durch eiue kleine Walze anf einer 
zweiten Schiene geführt, sich ganz dem Flötzfallen anpassen und durch eine Klappe 
am Boden in die Rolle entleert werden.

Vor dcn Pfeilern werden seit mehreren Jahren znr Hcrabfördcrnng der Kohlen 
Rutschen aus Halbrund gebogenen Stahlblechen angewcndct.

Das drnckhafte Hangende hat in einem Falle dazu geführt, bei einem Brems
berge (Flötzmächtigkcit 1,5 Mctcr, Einfällen 70 Grad) dic Brcmsc nicht am Kopfe, 
sondern am Fuße desselben anfzustcllcn, wobei die Seile über am Kopfe montirte 
Seilscheiben geführt iverden. Dic damit crzieltcn Resultate sind vollkommen zu
friedenstellend.

Einzelne Abbaufcldcr, welche in Folge Verbrechens dcr oberen Sohle oder 
wegen vorliegender Sprünge keinen Durchschlag mit dcr Wettersohle erreichen können, 
werden seit einer Reihe von Jahren in vollkommen zufriedenstellender Weise durch 
Körtiug'schc Wasservcutilatoreu mit Wetter» versorgt.

8. Lons. Melchior bei Dittersbach.
Alleinbesitzern!: C. Kulmiz-Saaran.

Förderung im Jahrc 1891: 117212 Tonnen.
Geldwerth dcr Fördernng: 828358 Mk. — Zahl dcr beschäftigten Arbeiter: 416.

Dic crstc Ticfbanlösnng wurde 1866 durch das Abteufen dcs Tiefbauschachtes, 
ea. 100 Meter vom Bahnhöfe Dittersbach belegen, in Angriff genommen. Im 
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Jahre 1872 wurde durch eiu 426 Meter tiefes Bohrloch konstatirt, dnß iu dcn 
tieferen Sohlen der Porphyr, welcher in dcn oberen Sohlen mannigfache Störungen 
ocrnrsacht hatte, verschwunden sei. Znr weiteren Untersuchung dcr liegenden Flötze 
wurde demgemäß 1882 von dcr III. Sohle aus ein Dinmantbohrloch 210 Meter 
tief gestoßen. Dnrch letzteres wurde das Vorhandensein nnd die Bauwürdigkeit der 
liegenden Flötze des Hangenden Flötzzugcs festgestcllt.

Daraufhin wurde 1884 der Ticfbauschacht weiter nbgctcuft und zwar bis auf 
das ea. 3 Meter mächtige hängendste der erbohrten Flötze, welchem der Name 
Bismnrekflötz bcigclcgt wnrdc.

Die neue IV. Ticfbausohlc steht bci 310 Meter unter Tage.
Nach Erreichung des Flötzcs handelte es sich um die Herstellung dcr Wcttcr- 

vcrbindnng mit dcm Wctterschachtc, wozu das Auffahren von ca. 650 Nieter 
streichender und 450 Meter schwebender Strecke, sowie 34 Meter Schncht-Ucberbrcchcn 
erforderlich waren. Znr Wetterführung wnrdc hicrbci ein 1884 von Gebrüder 
Körting beschaffter Wasscrvcntilator benutzt uud gelang damit die Ausführung trotz 
Vorhandenseins schlagender Wetter nnd starker Bclcgnng.

Die Hauptwasserhaltung bewegt sich in dcr II. Sohle (154 Meter tief), aus 
welcher eine direkt wirkende Maschine ohne Kondensation uud Expansiv» hebt. 
(Maximallcistung 3 Kubikmeter pro Minute.) Unter Tage ist anf dcr II. Sohle 
cinc 1882 von dcr Wilhclmshüttc erbaute rotircudc Maschine mit Kondensation 
ausgestellt. (Maximallcistung 5 Kubikmeter pro Minute.) Die Wasscrzuflüssc der 
I V. Sohle sind gegenwärtig noch gering (ca. 0,3 Kubikmctcr). Es sind cbcndasclbst 
außer 2 kleinen Tangye-Pnmpen cinc Dnplcx-Pnmpe von Wcisc und Monski in 
Halle (Maximalleistnng 1 Kubikmeter auf 160 Meter Höhe) ausgestellt.

Zur Förderuug aus der IV. Sohle dicut ciuc 1890 iu der Maschinenfabrik 
C. Knliniz-Saarau erbaute, Anfang 1891 in Betrieb gesetzte Zwillingsmaschinc 
mit Kraft'schcr Steuerung (950 Millimeter Cylinderdurchmcsscr, 2 Meter Hub, 
7,5 Meter Troinmcl-Durchinesscr).

9. Lons. Abcndröthe bei Aohlau und Rothenbach.
Gewerkschaft.

Fördcrnng im Jahrc 1891: 127607 Tonnen.
Geldwerth der Förderung: 843395 Mk. — Zahl dcr beschäftigten Arbeiter: 786.

Hanptanlagc: Klaraschacht bci Rothcnbach. I. Sohle 110 Nieter, II. Sohle 
220 Meter tief. Zur Förderuug dicut cinc Zwillingsmaschinc von 250 Pfcrdc- 
kräftcu, zur Wasserhaltung cinc unterirdische Componnd-Aiaschinc mit einer Leistung 
von 6 Kubikmeter pro Minute. Außerdem ist eine unterirdische Spccial-Dampfpmnpc 
mit einer Leistung von 2—3 Kubikmeter pro Minute vorhanden. Die Wetter-

8
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führnng erfolgt inittclst Schachtcrlvärmnng, sowie durch Wcttcröfen. Die Nenonlngc 
stammt aus dem Jahre 1873. Bis dahin war dic Beust- uud Adelhaidschachts 
aulagc bei Kohlau dic Hauptaulage. Dicsclbc stammt aus dem Jahrc 1848. 
Maschiucu uud Dampfkesscl tvarcu vou dcr Ruffer'schc» Maschincnbauanstalt iu 
Breslau geliefert. Die Dampfkessel (System Hcutschcl) haben dreißig Jahrc hin 
dnrch im Bctricbc gestanden. Einige Jahre hindurch tvurde auch aus dem Mulde» 
schachte, welcher durch eine Schmalspurbahn mit dcr Eiscnbahn-Vcrladcstellc vcr 
bunden war, gefördert. Am Klaraschachte befinden sich Kohlenwäsche und Separation 
(System Kloime nnd Karlik). Die gewaschenen Gruskohlen werden an die Kotes 
anstatt C. Knlmiz zn Rothenbach abgegeben. Das Wert bietet namentlich in 
geognostischer Beziehung hervorragendes Interesse.

1<l. David bei Lonradsthal.
Gctvcrkschaft.

Fördernng im Jahrc 1891: 95)590 Touncn.
Gcldwerth dcr Fördcrnug: 654467 Akt. — Zahl dcr bcschäftigten Arbcitcr: 454.

Bcstcht aus den Einzclfcldcrn David, David-Zubehör nnd Nciuhold mit zu
sammen über 3 Millionen Quadratmeter Feldesiuhalt. Dic Flohe des sich vou 
Ost uach West in etwa 4000 Meter Länge hinziehenden Grnbcnfeldcs gehören dem 
liegenden Zuge an. Dieselben waren bereits Ende dcs vorigen Jahrhunderts Gegen 
stand dcs Bcrgbancs. Dcrsclbc kam aber znm Erlicgcn, als dic Brcslau-Freiburger 
Eisenbahn in Betrieb kam, welche gerade diese Gegend unberührt ließ. Erst mit 
dcr Eröffnung dcr Bahnlinie Sorgan-Halbstadt wnrdeu die Grnbcn bei Courads- 
thal in den Bereich des Eisenbahnverkehrs gebracht.

Dic Flötzc, wclchc znm Theil noch nnverritzt bis zn einer flachen Höhe von 
700 Meter über dcr Sohlc des Salzbachthalcs bci Ncn-Salzbrnnu anstchcn, tvcrdcn 
ncncrdings aus 3 Stollensohlcn gebaut, nämlich a) dem im Salzbachthalc angcsetztcn 
tiefen Davidstollen (422,7 Meter über N.-N.); l>) dem mittleren Gustavstolleu 
(507,6 Meter über N.-N.) und v) dem oberen Stollen anf dem Davidflötz 
(574,5 Meter über N.-N.).

Dic gcsammtc Fördcrnng wird anf dcr mittlcrcn (Gustav-) Stollensohle dnrch 
2 flache Fördcrschächtc beim Bremsberge vereinigt nnd gelaugt auf ihr mittelst einer 
maschinellen Strcckenfördcrnng mit schwebendem Seil ohne Ende nach der neuen 
Separation und znr Verladung auf Bahnhof Eonradsthal. Eine ausführliche Be
schreibung dcr neuen Förder- und Vcrladc-Einrichtungcn befindet sich in Band 39 
der Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und Salincnwescn.

Dic vorhandenen Maschinen, von der Wilhelms- nnd Carlshüttc geliefert, 
stammen sämmtlich ans neuerer Zeit. Sie besitzen (5 an der Zahl) zusammen 
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91 Pfcrdekräftc und werden dnrch 5 Dampfkessel betrieben. Erwähnenswerth ist 
das Werkstättcngcbäudc, in welchem sich Schmiede, Schlosserei und Schreinerei mit 
Arbcitsmaschinen neuester Konstruktion befinden.

11. Lons. Caesar bei Reußendorf. 
Getvcrkschaft.

Förderung im Jahre 1891: 46191 Tonnen.
Geldwert!) der Förderung: 266303 Mk. — Zahl dcr beschäftigten Arbeiter: 271.

Anfang 1864 wurde mit dcm Abtcufcu dcs zur Zeit dcu Hauptförder- und 
Wasscrhaltuugsschacht bildcudcu Thcrcsicuschachtcs bcgouucu. Dic Hängebank des
selben liegt 491 Meter über N.-N. Dic I. Ticfbnnsohlc wnrdc 60 Mctcr nntcr 
Tagc ctablirt. Das Abtcufcu nach dcr II. Ticfbausohlc wurde 1868 bcgouucu uud 
bis 125 Mctcr uutcr dic Häugcbank gebracht. Dic III. Ticfbausohlc wurde im 
Iahrc 1872 bci cincr Tcufc vou 183 Mctcr erreicht. Im Jahre 1883 wurde dcr 
Schacht bis zur IV. Ticfbausohlc (260 Mctcr) uicdcrgcbracht.

Dic zur Zeit im Bau bcfindlichcu 9 Flötzc strcichcu vou X. uach 8. und 
falten von 0. nach mit 60 bis 80 Grad ein. Sie lagern unmittelbar auf 
dcm Gneis.

In dcr II. Ticfbausohlc ist in dcm ausgcmaucrtcu Jacobschachtc ciu Fencr- 
hccrd crbnut, mittelst dessen Befeuerung alle übrigen Tagcsöffnnngen zum Eiuzichcu 
gebracht werden. Es werden durchschnittlich pro Minute 400 Kubikmeter frische 
Wetter dcu Grubenbauen- zngcführt.

Znr Förderung dienen 2 Zwillings^Dampfmaschincn. Dic Wasserhaltung 
wird dnrch cinc Maschine mit vertikalem und cinc Maschine mit horizontalem 
Cylinder bewirkt. Im Jahre 1873 winden eine Kohlenwäsche (C. Ltthrig) und 
30 Kokesöfen nach System Coppvc erbaut.

12. Cons. Sophie bei Charlottenbrunn. 
Alleinbesitzer: Fürst v. Plcß.

Fördcrnng im Jahre 1891: 26833 Tonnen.
Geldwert!) dcr Fördcrnng: 145685 Mk. — Zahl der beschäftigten Arbeiter: 153

In dcn Bcrhültnisscn dicscs, in vorstchcndcr Abhandlung eingehend geschilderten 
alten Werks sind in technischer Beziehung wesentliche Aenderungen nicht cingetrctcn. 
Dasselbe ist im Jahre 1891 von dem gegenwärtigen Besitzer erworben worden. 
In neuerer Zeit wurde im Liegende» dcr Flötzc dcr Stciumctzschncht weiter abgctcnft 
nnd mit einer kleinen Mnschincnanlagc versehen. Diese Anlage ist aber bereits 
wieder abgebrochen worden. Dcr Bctricb bcwcgte sich znlctzt hauptsächlich im 
Nachbnrfclde Dorothea, da dic Flötzc im eigenen Felde in oberer Sohle abgcbant 
waren.



-42 116 N-

13. Lons. Rüben bei Neurode. 
Alleinbesitzer: Graf Wagnis.

Förderung im Jahre 1891: 80721 Tonnen.
Geldwcrth dcr Förderung: 447587 Mk. — Zahl dcr beschäftigten Arbeiter: 554.

Im Jahre 1869 wurde dic erste Ticfbausohlc etablirt uud cin Schacht — dcr Wasscr- 
schacht — 67 Mtr. tief nicdcrgcbracht nnd daselbst cincFördermaschine von 18Pferdckraft, 
liegender Konstruktion, cineylindrig mit Schwungrad und Vorgelege, sowie eine Wasser 
haltnngsmaschine mit eisernem Gestänge, welche 2 Kubikmeter pro Minute mit einem Druck
satz zu Tage förderte, ausgestellt. Beide Maschinen waren von dcr Wilhelmshüttc bezogen.

Im Frühjahr 1874 kam das Werk zum Ersaufcu. Eiu Versuch, dic Wasser 
durch übereinander eingebaute Pulsomcter zu sümpfen, mißglückte. Es gelang dies 
erst durch dcu Einbau eines Scnksatzes von 0,5 Meter Kolbcndurchmcsser und 
3 Meter Hub. Es wurde hierauf zum Einbau eiucr größeren direkt wirkenden 
Rcscrvewasscrhaltungsmaschinc von 1,1 Meter Cylinder-, 0,6 Meter Plnngcr- 
Durchmcsser und 3 Meter Hub, welche durch ciucu Drucksntz 4 Kubikmeter Wasser- 
pro Minute hebt, geschritten. Erbaut iu dcr Maschiucnbauanstalt dcr Barbarahüttc. 
Gleichzeitig wurde (1878) 100 Meter nördlich vom Wasscrschachtc cin ncucr Fördcrschacht 
abgetcnft nnd dic bisherige Fördermaschine dcs Wasscrschachtcs cbendasclbst ausgestellt.

Erst mit dcr Betricbscröffnung dcr Strcckc Dittcrsbach-Glatz gcwauueu 
Förderung nnd Absatz größere Ausdehnung. Am nordöstlichen Abhänge des Galgen 
berges wurde cinc größere Förderanlage, 40 Meter über der Hängebank dcs Wasscr 
schachtcs, etablirt nnd mit dcr Eisenbahn direkt verbunden. Eine liegende Zwillings 
Maschine (gleichfalls von Wilhclmshüttc bezogen) fördert ebendaselbst in 50 Sekunden 
2 Gefäße ü 4^ Hektoliter Inhalt aus einer Teufe von 107 Meter zu Tage.

Ende dcr 70 cr Jahrc wurdcu mehrere Flötze feuerfesten Thons erschlossen. 
Zum Rösten dieses Thones stehen gegenwärtig 23 Schachtöfen mit Gcncrator- 
fcucrnng im Betriebe, welche jährlich ca. 35000 Tons Schiefcrthon gar brcunen.

Im Jahre 1890 wurde mit Vorrichtung der II. Tiefbansohlc begonnen. 
Ebendaselbst wird gegenwärtig anf dcm bis anf 207 Mcter nicdcrgcbrachtcn Bnhnschachtc 
cinc unterirdische Wasscrhaltnngsmaschiue (C. Knlnüz-Saaran) ausgestellt mit einer 
Leistung von 6 Kubikmeter pro Minute. Dcr früher von Ziegeln erbaute Fördcrthurm 
ist durch cin schmiedeeisernes Fördergerüst ersetzt nnd znr Seilfahrt eingerichtet worden.

14. Lons. Rudolph bei Nolpersdcwf. 
Alleinbesitzer: Graf Magnis.

Förderung im Jahrc 1891: 27522 Tonnen.
Geldwcrth der Förderung: 208703 Mk. — Zahl dcr beschäftigten Arbcitcr: 253.

Anlagen sind zur Zeit vorhanden:
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1. Graf Schwcinitz-Schacht. Derselbe, 160 Meter tief, dient zur Wasser
haltung. Dic Wasscrhaltungsmaschine ist eine einfach nnd direkt wirkende, 
im Jahrc >873 von der Wilhelmshüttc gcbant. Saug- und Hubsatz von 
der II. Tiefbausohlc (355 Meter über N.-N.) bis zur I. Tiefbausohlc 
(395 Mctcr über N.-N.). Von da Drucksatz bis zur Philippstollcusohlc 
(45! Meter übcr N.-N.).

2. Mchncr-Schacht. Licgcndc Zwillingsfördcrmaschinc (direkt auf dcu Seil 
korb wirkende Blcnclstangcn) znr Förderung von 2 Wagen ä 4'/-, Hckto 
liier. Erbaut iu dcr Görlitzcr Maschiucubauanstalt.

15. Lons. Frischauf bci Lckcrsdorf. 
Allciubcsitzer: Graf Maguis.

Förderung im Jahre 1891: 14134 Tonnen.
Geldwert)) dcr Förderung: 74808 Mk. — Zahl dcr beschäftigten Arbeiter: 127.

Seit 1740 erschlossen. Bis zum Jahre 1847 wurden dic Wasser durch den 
Alcxandcrstolleu gelöst, welcher ciuc Tcufc von 37 Mctcr einbrachtc. Vom Jahrc 1847 
bis Ende dcr 60 cr Jahrc stand das Wcrk in vcrhältuißmäßig schwunghaftem Betriebe. 
Seit dcm Jahre 1847, also seit 45 Jahrcu, stehen anf dcm Sophicuschachtc Wasscr- 
haltungs uud Fördcrmaschiuc in rcgclmäßigcr Thätigkeit. Diese Maschinen sind 
von dcr Breslaner Maschincnbauanstnlt, damals noch der Scehnudlnng gehörig 
(früher Buffer), gebaut. Dic beiden bebauten Ticfbausohlen befinden sich 33 bezw. 
40 Meter unter dcr Alcxandcrstollcnsohlc.

16. Lons. Johann ^aptista bci Schlegel. 
Gewerkschaft.

Fördernug im Jahre 1891: 38764 Tonnen.
Geldwert!) der Förderung: 222529 Mk. — Zahl dcr beschäftigten Arbeiter: 190.

Dic Flötzc dcr Johann-Baptista-Grubc sind durch 3 Stollen gelöst: Hoffnung-, 
Louise- und Alexanderstollcn. Im Jahre 1858 fand durch Vertrag zwischen dcm 
Erbstöllner und dcr Johaun-Baptista-Gruben-Gewcrkschaft ciuc Ablösung der Erbstollcn- 
gcrcchtigkcit statt. Dcr Alcxandcrstollcn bringt beim Oskarschachte, dcm Hanpt- 
fördcrschachtc, ciuc Tcufc von ea. 100 Meter ciu uud ist als Stollenstrecke die an
sehnliche Erstrcckung von ca. 5000 Mctcr in's Feld getrieben. Der gegenwärtige 
Abban bewegt sich in der 1. Tiefbausohle, wclchc mit ihrer Sumpfstreckc in 133 Meter 
Teufe unter dcr Häugcbauk des Oskarschachtcs uud in 33 Meter Tcufc unter dcr 
Alexandcrstollcnsohle liegt. Auf letztere gießen die Wasser (1^ Kubikmeter pro Minute) 
aus. Zur Wasserhaltung werden zwei unterirdische Maschinen benutzt. Die Zu- 
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führuug dcs Dampfes erfolgte bisher durch zwei auf dcr Stollcusohlc ciugcbautc Dampf 
kessel, iu ueuercr Zeit außerdem noch durch eiueu über Tage ausgestellten Rcscrvckcsscl.

Dcr im Jahre 1852 für die Zwecke der Schachtförderung ausgestellte uud 
von dcr Rusfcr'schcu Maschinenbananstalt in Brcslan gelieferte Dampfgöpcl (Säulcu- 
maschinc mit 0,312 Meter Cylinder-Durchmesser, Schwungrad und Vorgelege — 
12 Pfcrdckraft nebst zwei Hcuschel'schcu Sicdcrohrkcssclu) steht seit dieser Zeit in 
regelmäßigem Betriebe.

Zum Auschluß an die Strecke Dittcrsbach—Glatz wurde vom Oskarschachtc 
aus bis nach Station Mittelstcinc auf ciuc Lauge vou 4566 Meter eine Blcichcrt'schc 
Drahtseilbahn gebaut.

Das Garröstcu dcr auch hier gewonnenen fcncrfcstcn Thone erfolgt dnrch 
einen Doppcletagcvfen mit 6 Etagen, dnrch MabAras-Plattcu hcrgcstcllt. Der Ofen 
ist von Dr. Hcintz in Snaran konstruirt, welcher anf diese Konstruktion cin Patcnt cr- 
haltcn hat.

17. Cons. Ivenzeslaus bei L'udwigsdsrf.
Allciubesitzcr: Herschel Zwickau.

Fördernng im Jahrc 1891 : 69568 Tonnen.
Geldwerth der Förderung: 356363 Mk. — Zahl dcr beschäftigten Arbeiter: 311.

Im Jahre 1852 wurde auf dem damaligeu Nauuyschachte und zwar lediglich 
für den Abbau dcr liegenden (Wilhclmflötzc) cin Dampfgöpcl ausgestellt. Derselbe 
war gleichfalls aus dcr Nuffer'scheu Maschinenfabrik iu Breslau bezöge» worden 
Im Jahre 1870 wurde die zur Zeit bestehende Ticfbananlnge geschaffen. Förder
maschine: Zwillingsmaschinc. Wasscrhaltnngsmaschinc: einfach und direkt wirkend. 
Beide von dcr Wilhclmshüttc bezogen. Znm Anschluß au die Strecke Diltcrsbach- 
Glatz wurde im Jahrc 1880 eine Schmalspurbahu, 1,5 Kilometer lang, gebaut. 
Im Jahre 1889 wurde dieselbe nbgcworfcu uud cin direkter Eiscnbahnanschlnß ver
möge einer normalspnrigcn Bahn bewirkt.

Im Jahre 1882 wurde durch C. Lührig-Dresden Kohlenwäsche nnd Kokcs- 
anstalt (System Mngel-Rokyzan) errichtet. Dic Kohlcnwäschc stcht znr Zeit noch 
in regelmäßigem Betriebe, dic Kokerei mußte aber aufgcgcbcu werden, da das ge
wählte Ofensystcm dem vorhandenen Rohmaterial nicht entsprach.

Im Jahrc 1890 wurde eine Brigncttcfabrik und im Jahre 1891 eine Luft 
kompressionsanlnge gcbant. Dcr Lnfttomprcssvr ist als Zwillingsmaschinc konstrnirt, 
arbeitet vorläufig uur ciueyliudrig, bcsitzt 160 Pfcrdekräftc nnd bcstreitct in dem 
neu ctablirtcu Unterwerke Förderung, Wasserhaltung und Bcntilatiou. Dic Baue 
gehen zur Zeit iu einer Teufe von 120—150 Meter um.
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Anlage II.
^l'adttsitiottsüiikrsishidksllikdkrsthioslSlhknItcittswhlVttllkrgiinltLS.

Steinkohlen.

Jahr

?>ahl 
der 

betriebenen 
Werke

Produktion

Tonnen 
t ir 1000 kA

Geldwert!) 
der

Fbrdernng
Pro Tonne

. Zahl 
der 

beschäftigten 
Arbeiter

Dar

jugend
liche

unter

weib- 
! liche

!85> 89 400032 2214447 5,53 2859
>852 ! ! 454414 2405970 5,43 3213
>853 41 448751 2447250 5,00 3049
1854 44 490998 2705322 5,50 3417
1855 19 574487 3234330 5,03 4 089
18511 19! 048909 3933213 0,06 4335
>857 48 720424 4382010 6,03 4400
1858 11 818477 4947141 6,04 5168
1859 11 773002 4045400 6,00 4687
18119 15 780920 4000050 5,89 4465
>^6> 18 755952 4252539 5,62 4065
>^62 40 898281 5039727 5,6 1 4399
>^63 40 909132 5427732 5,60 4683
1894 41 1003931 5910884 5,55 4954
1895 18 1208089 7227951 5,98 6307
1899 12 1118124 0900717 6,22 6498
1897 12 1247317 7997913 6,41 7092
1 898 40 1445171 9434901 6,52 7574
1899 40 1411140 8091051 6,16 8056
1870 89 I570227 10077888 6,41 8802 58 3
1871 87 1907581 13070007 «1,94 11142 68 10
1872 10 2119590 17450739 8,23 11712 99 19
1 878 29 2294819 21050490 9,17 12205 123 19
1874 87 2350494 23904504 10,17 12605 222 >02
1875 29 2191898 18755719 8,56 11313 181 120
1879 14 2150037 10771780 7,79 10557 159 123
1877 11 2000383 13802210 6,87 9083 125 116
1.878 44 2179990 13002932 6,24 10012 130 165
1879 40 2287084 13507930 5,90 10487 128 190
1880 17 2040244 10287458 6,17 11533 154 235
1881 17 2700977 10979454 6,27 12409 195 248
1882 45 2902775 17903078 6,19 12797 200 282
>888 49 3004055 18858048 6,15 13060 261 401
1884 88 3043077 18075817 6,13 14058 289 415
1885 45 2041240 17728810 8,69 13978 301 402
1889 12 2978325 15011315 5,24 13790 259 443
1887 88 3093750 10130310 5,21 14005 276 391
1888 89 3192812 10507491 5,17 14436 339 440
1889 84 3247505 18358744 5,65 14920 431 482
>890 88 3204734 22100522 6,89 16379 473 421
1^91 28 3385749 24533202 7,24 17244 467 463
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Jahr
Za

hl
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r im
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e
tri

eb
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kokung 
kamen

Kohlen 
(1000 kx)

Daraus 
wurden 

an Kokcs 
gewonnen 
(1000 I<8)

Werth 
dcr Pro
dukten

Durch
schnitts
preis Pro
Tonne

(1000 Kx)

nach 
dein 

Jnlandc

l b s a tz 
nach 

dein Auslande
nach 

Testerreicl
nach 

Rußland
1857 4 8000 4960 119040 24,00 5000 _
1858 34 28110 17428 383416 22,00 16232 _
1859 34 28210 17490 439800 25,1! 16240 _ _
I X60 34 28330 17564 286152 16,29 17899 _
1801 34 29220 18114 289776 16,00 18001 — _
1852 64 49220 28972 463552 16,00 27435 _ .
1868 64 49440 29886 478176 16,00 2844«! _
1864 64 49650 30214 513738 17,00 32114 _ _
1865 64 49860 30915 556470 18,00 31472 _
1866 64 49924 30923 587537 19,00 3124«! _
1867 64 49936 30954 619080 20,00 3142«! _
1868 64 49758 30875 617500 20,00 31468 -
1869 64 49835 30456 609120 20,00 3125«! _
1876 64 49945 30957 680054 21,96 31207 _
1871 64 49966 30967 743208 24,00 31433 _
1872 64 49975 30978 853384 27,54 3144«! _ .
1873 212 120291 76974 1693428 22,00 55940
1874 274 152965 97872 1898716 19,40 71449 21'230
1875 282 153958 98258 1454218 14,80 71712 26533
1876 236 150101 96830 1355620 14,00 64655 32082
1877 244 129526 82900 1094280 13,20 54286 28446
1878 204 84880 54266 629485 11,60 29826 25440
1879 219 122691 87 639 981556 11,20 5947<i 2766«!
1880 321 180136 112177 1458301 13,00 82731 2944«!
1881 325 198150 125642 1658474 13,20 80940 44 700
1882 325 241178 156038 2215739 14,20 95641 50819 3588
1883 344 240035 150513 1972864 13,10 81381 50718 8523
1884 326 226816 142894 1 853185 13,00 7892«! 51 027 8926
1885 314 209852 133736 1552813 11,61 71705 43410 19324
1886 321 248205 157729 1846902 11,71 86600 54213 18163
1887 493 276298 180353 2031526 11,26 91245 67968 2343«!
1888 512 345497 232491 2578930 11,09 102280 110903 23979
1889 589 379043 252174 3469691 13,76 108532 126271 16029
>890 586 385434 254178 5303437 20,87 95119 130601 17 534
1891 593 430482 293372 5434466 18,52 111432 160795 39518
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